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GesammtsitzoDgen 



liVMr 7. Freltac. 

» W. , 

y^bnuv t4. Donnmu^. 

Min 30. , 

April 27. 

Mai 2^. MooUur (Wahlsitzunif). 

, 80. DleiiAtag Feierliele Siliing. 

Jtud 80. Fr«ltac. 

Juli 21. „ 

Xovtmbtr 2. Donnerstag. 

30. 

Decemb«r • . 22. Freitag. 



Dl« SlteungAO werden Im Akademle^OebXade (Stadl, UalTeraitSta- 
ptata Nr. S) gehaltan, nnd swar: 

Die der philosophisch - historischen Classe das ganze Jahr 
hinrtnrrh an den angegebenen Tagen um 1 l'hr Nachmittags ; die der 
mathematisch • naturwisaenscliaftlichMo Ciasse in den Mo- 
naten Janner, Februar, Mär/., April, dann Oetober, NeTember und 
December um 6, In den Moneten Hei, Jon! und Juli am & Uhr Abende. 
Die Geeenrnteltsnnsen linden am 6 Uhr Abende eteti, mit 
US nähme der Monete Hai» Juni nnd Jali, in velehen eie am 5 Uhr 

beginnen. 

DerZutritt zu dem ö f f« ntl i ch eu Theile der Claasensitzungen steht 
Jedem Freunde der Wissenschaft offen. An den Gesammtsitzungen, welche 
Yerweltangsgeaehtften gewidmet sind, nehmen blos die wirkllehen Mit» 
glieder Theil. 
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Seine kaiserliche Hoheit der durohlAuchtigsie Herr Enhersog Xtiner, 

Curator-Stellvertreter : 

Seine Rxoellenz der Prlsident des Obersten Geriehtshofos 
Herr IiIir Aifler im ScSrMerflny. 



Präsident der Akademie: 

Herr Karl Fieiherr von Jlfii(on«li|« 

(Siehe wirkliche Mitglieder der mfttbein*tUeh<natarwlMeBieheftK Olaise.) 

Yice-Präsident der Akademie : 

Herr Alfred Ritter von flnipllj. 

(Siehe wirkliche 3Iitglieder der philosophiecii-hietorischen Ulasse.) 

General-Secretär 

und Seoretär der philoeophiieh-hiitoriicheii OUsee: 
Herr Ueinrioh Sieget. 

(Siehe wirkliche Mitglieder der phliOMphUeh>hl»torl8chen Cleeee.) 

Secretär 

der nuftthematisoh-iiatarwiBBenschAftlichaxi ClMse: 

Herr Joseph Ölefon. 

(Siehe wirkliche Mitglieder der m«thein«tlteh>ii«taTwlMeiiteh«ftK ClMse.) 
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kaazlei der kainriickeii Akademie: 

Vorhand: Dar JewalUge Oeneral-Seeratir. 

Aetuar Cj^rov.J : Kaller, Joseph. CBdckeratras$e 6.) 

Sftior JCamIM: Wagner, Joteph. CJosepkttadt, 8chlöuelg<u9e 19, J 

SmtiUr Kan9U$t ; K r a c h • r , Adolph JoMph. fWiedm, TatattwmmeHgaMt e.J 

Buehhalter und Cauitr: 

8pitikft| JokftBB, Regierungsrath und pens. Diraetor deiB k. k. Jtinisterial« 
SAhtamtea In Wien. Cim Akademiegebäude»J 

Akademie- Diener : Friedl, Adolph, fir,, grosse Neugaeee 20 J 
Bojaek, Anton. Clm Akad«mt«g«M*ä».J 

Buchhändler der kaiserJichen Akademie: 
K arl 0 oroldu Sohn. C^ivn^ Stadtt Bar6arafa$$e 2.) 
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Ersbersog Fr^ns K«rl, geboren In Wien am 7. Dee«mb«r 280Ü» genthaiigk 
1. Fobraer 1848. 

Erzherzog Kai n er, geboren saMeil«nd am li. Jänner 1827, genehmigt am 

13. Juni iMül. 

Erxbercog Albrecht, geboren in Wien am 3. August 1611, genehmigt am 
29. Juni I8g7. 

Freiherr von Bach, Alexander, geboren 4. Janner 1813 an Loosdorfin Nieder» 

Österreich, genehmigt am 12. November 18&6. 
Graf Thun - Hohenstein. Leo , geboren an Tetschen am 17. April ISII, ge* 

nehmigt am 17. Novemlior IsijO. 
Uitter von Schmerling, Anton, geboren in Wien am 23. August 18ü5, geneh« 

migt am 14. Juni 1862. 
Freiherr Ton Wülleratorf und Urbair, Bernhard, geboren saTriest am 

29. JKnner 1816, genehmigt am 29. Juni 1867. Gras. 
Graf Auersperg, Anton Alexander, geboren au LAlbach am 11. April 1806, 

genehmigt am 5. Juli 1871. Grat. 



litgUeder der philosophisch-historischen Classe« 

(la alphabetischer Ordaaig.) 

Arndts, l)r Ludwig Uittur von Aruesberg, llofrath, lebenslänglicher 
Reicharath nnd enertt. Profeeaor des rSmleehen Reehts an der UatTenltSi 
Wien, geboren 19. Angust 1808 an Arnaberg, anm wtrkllehen Hltgliede 
ernannt am 17. Angust 1872. Bäckerstrasse 3. 

Arneth, Dr. Alfred Ritter von , H »fratli , lebtMisiiingllchor Reichsrath und 
Director des gciicimon Haus-, Hof- und Staath- Ai i hives ; geboren am 10. Juli 
181U zu Wien, als correspondirendcs Mitglied genehmigt am 20. August 185$, 
sum wirkllehen 3Utgiiede «mannt am 14. Juni 1868, cum Vlee>Priitldenten 
der Akademie ernannt am 34. Juli 1869, am 17. Aüguat 1872 und SO. Jani 
1875 ala solcher neuerdl&gi bestStigt. Glselastraait 7« 

Aachbach, Joseph Ritter von, Dr. der Philosophie, Hofrath und emerit. Pro- 
fessor der allgemeinen Geschichte an der Universität zu Wien; geboren 
29. April 1801 zu Hüclist a. M., am 18. October 1855 als correapondirendes 
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Verzeichnhs der Mitglieder 



Mltgll«d genehmigt, am 19. November 1856 com irirkllehen MKglf ede ernanut. 

Landstrasse, Lagergasse 1. 

Klrk, Ernst, Hoctor der Philosophie , Hofrath und Vorstand der k. k. Hof- 
bibliothck; geboren 15. Dccember isio iu Wien, am 26. Juui 1H4,s als 
eorrcspondlreiidei JfUglled genehmigt, am S8. Juli 1851 sum trirkliclieu 
Mltgliede ernannt. AnnagMse 6. 

Oonse, Alexander, Dr. der Phtloaophie nnd Profesior der elaBaUchen Arehio- 
legte an der Universität Wien; geb. am 10. December 18.31 zu Hannover, 
als oorrcsj»ondirend«'.s Mitglied genehmigt am 24. Juli 1S69, anm wirk- 
lichen ^iitgliedc ernannt am 17. August 1872. Alleegasse 41. 

Ficker, Dr. Adolf, Sectionschef und I'räsident der k. k. statistischen Cen* 
tral'Oominlaalonj geboren au Olmfits am 14. Juni 1816, ernannt am 
81. Auguat 1870b MSlkerbastei 5. 

F eker , Dr. Julius, Hofrath und Professor der deutschen Beleha* und Kechts- 
geschic)itc an der Universität zu Inns^bruck; geboren am 30. April 1826 
zu Paderborn iu Wcstphalcn, als corre.spondireiules Mitglied genelimi:;! am 
17. November 18Gü, zum wirklichen MitgUede ernannt am 3. August 1S66. 
Innabrnek. 

Fiedler, Joaeph, Begierangsrath nnd Archivar dea k. u. k. geheimen Uaoa-, 
Hof- und StaataarehiTee in Wien; geboren am 17. Marz 1819 zu Wittingau 

in Böhmen, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 2G. Augast 1858| 
zum wiiklirhen Mitgliede ernannt nni 14. Juni ISGI. Tiefer Graben 29. 
Gindel y, Antun, Dr. der Pliiloüophie , Professor der österreichischen Qo- 
sehiohte an der UnlversltSt au Prag und Landeaareblvar von BShmen; 
geboren In Prag am 8. September 1889, ala eorreapondirendea Mitglied ge> 
nehmigt am 18. Hat 1861, anm «Irkltehen Ultgltede ernannt am 81. August 
1870. Prag. 

Härtel, Dr. Wilhelm, Professor der classischen PJiilologie an der Wiener 
Univeraität, goboren am 29. Mai 1839 zu Hof in Mähren, genehmigt am 
5. Jnlt 1871, anm wirkliehen HItgUcde ernannt am 80. Juni 1875. Marzer- 
gaaae 6. 

H Sri er, Gonatantln Bitter von, l»r. der Philosophie, Uegierungarath, 

lebenslänglicher Reichsrath und Professor der Ge.schichte an der Univer- 
sität zu Prag; geboren -IC. März 1811 in Memmingen (Ivönlgreich Haiern), 
als correspondirendes Mitglied genelnnigt 28. Juli 1851, zum wirklichen 
Mitgliede ernannt am 29. Juni 1867. Prag. 

Huber, Dr. Alfons, Professor der Ssterr. Geschichte an der UnlToraitSt au 
Innabrnek; geb. 14. Oetober 1884 au FSgen in Tirol, ala correapon- 
dirend<>.s Mitglied genehmigt am 20. Juni J887, aum wirkUehen Mitgliede 
ernannt am 17. August l.S7J. Innsbruck. 

Jäger, Albert, Dr. der Philosophie, enierit. I'rofessor der österr. fJeschichte 
an der Universität zu Wien ; geboren 8. December 1801 zu Schwaz in Tirol, 
ernannt am 14. Mal 1847. Innsbruck. 

J8lg, Dr. Bernhard, Profeasor der elaaalsehen Philologie an der UnlTorsItat au 
Innsbruck; geboren au Rinsjolbaeh bei Oberkirch im Gro^sherzogthume 
Baden am 20. August 1825, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 
21. August 1870, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 19. Juni 1873. Inns- 
bruck. 
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Keniier, Dr. Friodrii h. or.^tt r ^^.sto^ fk-> k. k. Münz- und Antiken-Cabinetes In 
Wien; geboren zu Linz in Oberöhtcrroich am Ib. Jnli l^M, n\> rorri >|ion- 
direndes Mitglied geaohmigt am 14. Juui zum wirklichen Mitgiiede 

ernannt am 17< Angnst 1872. Im Belvadere. 

Maaaaen, I>r. Friedrieh, ProfaMor de« rSmliohan und eanonisehen Rechtes 
an der UnlTeraitSt an Wten, geboren 94. September 1818 sa WIemar tu 
Meeklenbnrg ; als correspendtreadea Mitglied genehnigt am 17. Aogust 
1872, aam «irklichen MitgUede ernannt am 19. Jnnl 1878. Saleelaner- 

guse 8. 

Hiklosich, Franz Ititter von, Dr. dor Philosophie uml <i.r Uchte , Hofrath, 
iebensläugUcher Reichsrath uad Professor der slavibcht n Pliilologic und 
Llteratar an der Wiener ünlTersltSt; geb. 80. November I8ir> zu Luucnberg 
in StelermarlE, am 1. Februar 1848 ala eorreapondirendes Mitglied geneh- 
migt, am 98. Jnli 1851 snm wirkliehen MitgUede ernannt; -vom l. Mira 
bis 3. .\ugust ],Sf5ß provisorischer, und von da an bis 30. December 1889 
wirklicher Secretär der philosophisch -historischen Classe. Josefotadter- 
ätrasse 11. 

Müller, Dr. Friedrit-h, Prolesbor für Sanskrit und vorgleirhc-ntle Sprach- 
ifisseuschaft an der Wiener Universität und Scriptor der k. k. ilofbiblio- 
thek; geboren 6. MSra 1884 an Jemnik in BShmen, als correspondireudes 
Mitglied genehmigt am 21. Jnli 1868, anm wirklichen Mltgliede ernannt am 
24. Jnli 1889. GSrtnergasae 19. 

Mussafia, Dr. Adolf, Professor der romanischen Sprachen and Ltteratnran 

der Wiener Universität und Scrlptor der k. k. Hofbibliothek: geboren 
zu Spalato in Dalmatien am 15. Februar 183.'), als corrcspoiidin ndes Mit- 
glied genehmigt am 3. August 1860, zum wirklichuu MitgUede ernannt am 
5. Jnli 1871. GSttweihergasse 1* 

Pflamaier, August, Dr. der Medicin; geboren 16. März 1808 in Karlsbad, 
ernannt am 1. Februar 1848. Unter-DSbltng 118. 

Prokeaeh-Oaten, Anton Graf von, wirkl. geheimer Kath, Feldaeug- 
melster und lebenslSnglleher Reiehsrath; geb. am 10. December 1795 In 
Graz, am 88. Juni isi'-t nis correspondlrendea Mitglied genehmigt, am 
24. Juli 185.3 zum wirklichen MitgUede ernannt. Gras. 

Sacken, Dr. Kdnard Freiherr von, Regie rmi-.srath und Director des k. k. 
Münz- und Anfiken-Cabinetes und der Anihraser-Sammlung; geboren au 
Wien am 3. März 182ö, als corrcspond Iren des Mitglied genehmigt am 
24. Juni 1868, anm wirkliehen Mltgliede ernannt am I'J. Juni 1867. Wall- 
fiaehplats l. 

Sehenkl, Dr. Karl, Regiemngsrath und ProfeMor der olasslschen Philologie 
an der Wiener Univeraitat { geboren am 11. December 1827 au BrBnn in 
Mähren, als correspoudirendee Mitglied genehmigt am 24. Juni 1868, sum 
wirkliehen MitgUede ernannt am 21. Juli 1888. Reisneratrasse 51. 

81 ekel, Dr. Theodor, Professor der Geaehiehte und ihrer Hilft Wissen- 
schaften on der Wiener Universität; geboren am 18. December 1826 in 
Aken (Preussen), als correspoudirendos Mitglied genehmigt am 14. Jnnl 
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1864, zum «iriclieheii Mitglied« ernMiiit am 21. August 1870. Sehottm- 

gaäse 3. 

Siegel, Dr. Htiurich, Professor der deutschen Kelchs- und Rechtsgcschichte 
und des d<Mitscheii Privatrechtes an der Wiener Universität} geboren 
am la. April 1830 zu Ladenburg im Grouh«rsogthiim« Baden, eom* 
■pondinadM Mitglied gniehmigt «m 14. Juni 1862, enm «Irkllehen XltgUede 
«niAiintMn 24» JnBl lSflS, snm proT. Seeretif der phIlo8.-hlstor. Cleue 
gewählt am 29- October 1874, als Gcneral-SecretKr der Akademie und 
.Secretär der phU.-his<pr. CtaMeam 20. Jaai 1875 beatütigt. Im Akademie- 
Gebäude. 

Tomaschek, Dr. Karl, Professor der deutsclien Sprache und Literatur «b 
der UniTenltfit su Wien ; geberen sa Iglm In MSbrea am 28. September 
1828« als aorreepondirendes Hltglled genehmigt am 29. Juni 1867, snm wlrk> 
liehen MitgHede ernannt am 9. Juli 1874. Ungargaaee 26. 

Werner, Dr. Karl, Profeteor des Bibelstudiums n. B., an der Universität in 
.Wien; nls correspondireiides Mitglied genehmigt am 17. Augujst 1873, sum 
•wirklichen Mitgliede ernannt am 21. Juli 1870. lUsumoff.skygasse t. 

Wolf, Dr. Adam, Professor der Geschichte an der L'niverbitiit zu Graz, ff«- 
boren 12. Juli 1>22 zu K^er; als correspondireudes Mitglied genehmigt am 
21. Augubt i87u, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 19. Jttnl 1878. Graa. 

Zimmermann, Dr. Robert, Ilofrath und Professor der Pliilosophie an der 
Wiener UoiTeraltat; gekoren an Prag am 2. NoTemher 1824, ernannt am 
24. Juli 1869. Gonsagagasae 1. 



€orrefponbircn5e Ittitglicöcr 

Ba u e r n t e 1 d , Eduard Edler von j geboren am 13. Jänner 1802 in Wien, geneh* 

migc am 26. Juni 1848. Sehottengasse 8. 
Beer, Dr. Adolf, Ick. Minlaterlalrath und Profteaor der Gesehlehte an der 

k. k. teehnlsehen Hoehsehnle in Wien; genehmigt am 19. Jnnl 1878. 

Lagergasse i. 

Bisch off, Dr. Ferdinand, Professor der deutschen Reichs- und Rechts- 

gesehiehte an der Universität zu Graz, genehmigt am 20. Juni 1875. Graz 
Brentano, Dr. Franz, Profe.'sor der Philosophie an der UniTeraltät sa Wien} 

genehmigt am 21. Juli 1S76. l$eatrixgasse 19. 
Bfidliigor, Dr. Max, Profe.^-nr der Gischichto an der Universität zu Wkn; 

geboren i^m 1, April 1828 zu Kassel, geuehraigt am 21. August 1870. Aiser- ^ 

strasbo M. 

Croernig, Karl, Freiherr von C z e r a h a us e n , wirkl. gclieimer Rath und 
pcns. Präsident der itatletUehen Cenjtral-CommUalon} geboren am 5. Hall804 
cü Caemhausen la Böhmen , genehmigt am 19. Janl 1849. lachl. 
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I>adlk, Beda Fnws, Dr. der Pbllosuphie, Kegierungi^ratht Capltular]»rlMt«r 

dasBenedlctinGr-StlfK's llay»s'crii und mährischer Lnndes-Ili.storio^'ntph und 

Professor a. D. ; geboren zu Knjctein In Mähren am tH, Jäuoer 

geuehmigt am 11. Juui 18t>5. Brüun. 
Kitelberger Ton Edelberg, Dr. Rudolf, Hofrath, Profeasor der Kunst- 

geaehiehte and KunaUrchSologlo an der Unlveraität und IMreetor dea Saterr. 

Muaenma fQr Kunat and Indaatrfe; goboren su OlrouU am IS. April 1817, 

genebmigt am 17. N'ivember 18C0. Stubenring, im Muavum. 
Oomper«, Theodor, Khr^j'iuJoftor der L'niversirät Köiiifjsl.org in T»^en^^♦'n, 

Professor d«'r < las.<-ischeii l'liilologie an der Wiener Universität ; geborru 

am 29. Mara 1832 zu Briian, genehmigt am 21. Juli 18ü8. KathhauAstraase 9. 
Haupt, Joaeph, Coatoa dar k. k. Uofbibllotbek ; gaboren au Osarnowiu In 

der Bukowina am i», Juli 1830, genehmigt am tl. Auguat 1870. Koller» 

gasse 1. 

Heitler, Dr. Gustav, SpctionschL-f im Ministerium für ( iiltU!* und Unter- 
ricttt; gehören zu Wien am 1.^. October 1S19, genehmigt am l I. Juui 1SG2. 
Uoistailstrasse b. 

lleinsel, Dr. Riehard, Profeaaor dar dautaehen Sprache and Literatur an 
der Wiener Unlverattit; genehmigt am 9. Juli 1874. Sehottenbaatel 3. 

Helfen, Joaeph Alexander Freiherr YOn, k. k. wlrkl. geheimer Kath und 
UnterstaiitssecretHr in Pension ; ;;ebnrea au Prag am 3. November 1820, 

-rcnehniiu't am lt. Juli 1S74. I'iirkrin:,' IS. 

Hoffmann, Dr. Em muel, Professur d< r cl.issi.sclnn IMiiloI.i(^ie an der Uni- 
versität in Wiouj geboren um U.April 1825 zu Neisse, genehmigt am 
17. Angast 1873. Stngeretraaae 18. 

Hy a> Ol an ek, Anton Freiherr von, wirklicher geheimer Rath und lebensläng- 
licher Relehfrath ; geboren am 86. Hai 1807 su Olelnk (Glunek) bei Steyer in 
Oberoaterrelch, genehmigt am 26. Juni 1849. Rothenthurmatraaae 15. 

J Ire Sek, Dr. Uermanagild, Saetlonerath im k. k. Mlniatarlum fOrCuItua und 
Unterricht; geboren zu Hohenmauth In Böhmen am 13. April 1887, geneh- 
migt am 9. Juli 1874. ächlfiaaelgaaaa 2. 

Kremer, Alfn d Kitter von Auenrod e, Hof- und Miniaterialr.ath im k. u. k. 
Ministerium des Aeu^aem, genehmigt am 21. Juli 1876. Ober-Döbling, 

Ilirsclu ijgasse 11. 

Krön es, Dr. Kranz, Professor der Geschidiie an der (irazer Universität; 
geboren zu Ungarisch-Ostrau in -Mähren am l'J. November l«;ij, geneh- 
migt am 9. Juli 1874. Gras. 

KU rachner, Dr. Franz, Director das Archive das k. und k. Raieha-Finans- 
Mlnlatarlama, genehmigt am 80. Juni 1875. III., Garlnergaaae 82. 

Kvliala, Johann, Profeaaor dar claaalsohan Philologie an dar UniveraitSt au 
Prag; geboren am 6. Hai 1834 sa Hflnehangrita in BShmen, genelunlgt 
am 29. Jon! 1867. Prag. 

Lorana, Ottokar, Ehrendoctor der Philosophie an der Universität aa Königs- 
berg und Profe.-i.'-or der allgemeinen und österreichischen Geschichte an der 
Universität zu Wien; gehören auk 17. September 1S32 ZU Iglau, geneh- 
migt am 13. Juni läUl. Mussdorferstrasse lü. 

Almariaeh. 1876. 2 
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VoTMeieAms» der Mitglieder 



^ c h I c c h t a - W s > • h r d , OUokar Freiherr von, HoArftth ; geboren am SO. Juli 

1825 in Wien, genehmigt am "28. Juli 1851. Tonst antinopol. 

ä tu mpf - h r c u t a u o, Dr. Karl, l*rofe>.Nor der Ge.-« Iiichte ander L'uiTeraität iu 
Innsbruck; giuehmi^t am 17. Aagust l.'^72. Innsbruck. 

Tom»8eliek, Dr. Johann Adolf, Professor der Ketehs- und BechtsgescMchte 
an der UniTeraiCit In Wien and Conelplst Im k. u. k. Hans*, Hof- und Staats- 
archive, genehmigt am '20, Juni 18C7. LandstrabSf, Haaptstrasse €7. 

Tomek, Wenzel "\V., Kegicrunssrath, Professor der öbterrfichisclun Staaten* 
tj'esthichto au der Universität zu l'rag; geiiolimitjt am 21. Juli 1S7G. Prag. 

Y o 1 k m a n n , Dr. Wiilu-hn Itittcr v.>n Y o 1 k in :i r , I'mfe.s.sor der Philosopliie 
an der Prager Univernitat ; genehmigt am ;i. Juli ISTl. Prag. 

2 ahn, Joseph von, Vorstand des steiermärkischen Landeearchives zu (.»raz; 
genehmigt am 19. Jnnl 1873. Gras. 

Zelssberg, Dr. Heinrieh lUtter von, Professor der Geschichte au der Uni* 
vcrsitiit zu W'icn; genehmigt am 17. Augtiist 1872. Adelengasse 4. 

Zingerle, Dr. Ignaz Y., Professor der (^l•tlt^ ( hcn Spr-n he und I-itoratur an 
der Universität zu Innsbruck; geboren zu Merau am (>. Juni 1325, ge- 
nehmigt am 29. Juni 18C7. Innsbruck. 

ZingerlOf P. Pias, Sehalrath und Lector der Theologie im Benedictiner-Stifte 
Hartenberg (Tirol); genehmigtem 5. JaÜ 1871. Marienbeig. 



D ö 1 1 i n g e r , Dr. Johann Joseph liin.-iz von, Stiftspropst und Professor der Theo- 
logie an der Univorsitlif zu Müiu In n , genehmigt als corre.spondirendes 
Mitglied am 24. Juni 186U, als Khrcuniirglied am 21. August ISIO. 

Lepslui, Dr. Karl RIcliard, Professor an der phllosoph. Faeultät Afr 
Universität, Dlrector der Sgyptisehen Abthellung der konigl. Ifoseen au 
Berlin und Oberbibliothekar ; geboren am 28. Deeember 1810 an Vanm- 
bürg an der Saale, genehmigt am 21. Juli 1868. 

Littre, Kmile, Mitf,'!ieil ri» r Ac.ideuiio franvaise und dor .\cadcmie de» 
Inscriptions et Belles-i.ctrres zu PariN ; genehmigt am 2t). Juui l»7y. 

Porta, Georg Heinrich Jakob, Doctor der Philosophie und der beiden Rechte, 
k. preuss. geheimer Reglerangsrath und pens. Oberbibliothekar au der k. 
Bibliothek au Berlin; geboren au Hannover am 28. MSra 1795, genehmigt 
am 1. Februar 1848. 

Uanke, Dr. Leopold v., guhi imrr .'^Itaaft.rath und Professor au der k. Univer.Ni- 
tat zu Berlin und Mitglied der k. preuss. Akademie der AVisseusciiaften, 
genehmigt am 2i. Juli läü>. 

Ititsehl, Friedrich, Dr. der Phil, und der Rechte, Professor der elasslsehen 
Philologie, Direetor des philologischen Seminars an der Universität sa 
Leipaig, k. saehs. Oehelmerath; geboren am 6. April 1806 in Vargula bei 
Erfurt, genehmigt als correspondirendes Mitglied am 24. Juni 1868, als 
Ehrenmitglied am 14. Juni 1S64. 
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€otvtfpün'bxTtn'bt iHtt^ltctfr 

im Auslände : 

Amari, Michcle, Senator des Konigrelehe« Italien in Rom, genehmigt am 

20. Juni 1875. 

Aücoli, GiMziadio, ProiVti.sor dtT SpraLl»vvi.->M!iisc]iaft an der AcraJemia 
i letterarta in Alailund ; {;eMebinigt am 17. August 1872. 

JBenf ey, Dr. Theodor, Professor an der UaiversitSt su Göttingen; geboren am 

28. JSnner 1809 su Nörten (Hannover) , genehmigt am Sl. Aagust 1870. 
Böhtllnglc, Otto, kais. russischer wirklicher Staatsrnth und Professor su 
Jena; «geboren am 80. Mai (11. Juni) 1815 in St. Petersburg, genehmigtem 
Ii. Juni 18t)4 

''Könitz, Hcrinauu, Dr. dur PJiiloäophie, geheimer Uogierungsrath im Untvr- 
riehts-Mlnisterinm ca Berlin; geboren 29. Jall 1814 s« Langensalsa in 
Prenssen, am 19. Juni 18M als eorrcspondirendes Mitglied genehmigt, am 
5. August 1854 zum wirlcUchen MitgUede Gemannt. 

Delisle, Leop(t]d, JUrerteur d/> fh'pnrtfutiMit den nianusf^rit» de la BiöfiothigUe 
Kati'iUHle zu Paris, gonchmigt am 'il . Juli l^Tt]. l'ari.s. 

Dümmler, Dr. Emst, Professor der Gescliichtc au der Universität zu Halle, 
genehmigt am 20. Juni 1875. 

<j ac h ard, Ludwig Prosper, k. belgischer Staats- ArelitTar; geboren am H. Fe»» 
t09€ aj| VIII in Paris, genehmigt am 19. Juni 1849. Brfissel. 

<Jayango.s, Pascual de, Professor der arabischen Sprache an der Universität 
zu Madrid; geb. am 1*1. Juni IH09 in Sevilla, genehmigt am 'J4. Juli 1S52. 

-Gicsebreciit, Dr. Friedrich Wilhelm iSenjamiu von, ;;cheimer Katii uud 
Professor der Oeschiehte an der Münchener Universität; geboren sa Berlin 
am 5. MSrs 1814, genehmigt am 5. Juli 1871. 

Uenaen, Dr. Wilhelm, Profisssor and erster SeeretSr des k. preuselschen In- 
stitutes IQr arehSologische Correspondenz an Rom; genelimigt am 17. August 

J Ii t' r i n g , liutiolf Kittcr von, Dr. der Itcchte, Geh. Justizrath und Professor des 
^ römischen Kechtos sn der Universität zu (Böttingen, genehmigt am 21. Juli 

1869. 

L an ge, Ludwig, Dr. der Philosophie and Professor der elassischen Philologie 
in Leipzig ; geboren am 4. Mars 1825 in Hannover, genehmigt am 4. Sep- 
tember 1857. 

1 Lanz,Karl; gcutiunigt am Juli 18.M . Stiiti^art. 

Michel, Franfois Xavier, Dr. der Philosophie und Professor der fremden läte» 
ratur au Bordeaas; geboren am 18. Februar 1809 in Lyon, genehmigt am 
1. Februar 1848. 

Mommsen, Dr. Theodor, Professor an der UniTersitSt zu Berlin; geboren 
am SO. November 1817 zu Garding In Schleswig, genehmigt am 31 . August 1870. 
Müller, Dr. Joseph, Professor des; Griechlsehen an der üniverslfSt su 

Turin, genehmigt am 8. August 1860. 
Pott. Dr. I'riedrich August, Professor an der Universität zu Halle; geboren 
am 14. November 1802 zu Nettelrede (Hannover), geneiiinigt am 5. Juli 1871. 

2* 
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Ro c k i n ^ ü r , Dr. Ludwig, Professor und Archivar io Alttuciien ; genehmigt am» * 

0. Juli 1874. 

Koscher, Dr. Wilhelm» k. sächsischer Hofrath und Professor der National» 
ökonomi« an der UoiTersltSt saLeipsIg; geboren am 2t. Oetober 1817 aw 
Hannover, genehmigt am 5. Juli IftTl. 

Rossl, Dr. Giovanni Battista de, Commendatore, ordentliches Mitglied der 

Poiiiificia Accadtimia di i»r< licolo<;i.i zu llom. ppnehmigf am '21 Aut;n&t 1S70. 
Sachau. I)r. Eduard, Proft-bsor für oi ii ntalisrlie Sjtraciieu au der licrliner Uul- 

veräiiüt, geboren 20. Juli 1815 Ncumünster in Scbleswig^Holstein,. 

genehmigt am 19. Juni 1878. 
Sc her er, Wilhelm, Dr. der Philosophie und Professor der deutschen Spraoiie 

und Literatur an der Universität au Strassburg, genehmigt am 24. Juli 

Schiefner, Dr. Franz Anion von, kais. rn8si;,clior Staatsrath und Mitglied der 
kaiä. Akademie der Wi^bcuscliaften zu Sl. Petersburg, geuelimigt am 5. Juli 
1871. 

.S e hulte , Dr. Johann Friedrich Ritter von, geheimer Justiarath und Professor 

des canonlsciicii und deutschen Beehtes an der Universität in Bonn; ge- 
nehmigt am 17. August 1N72. 

Vahlen, Johann, Dr. der Piiili sriihic. Profi^.sor der cla^^i^chpn Philolr.gie • 
an .der Univcriilat zu iJerinii i^uborcn 28. Septembei- Ibau zu jlonn, als 
eorrespondirendes Mitglied genehmigt am 86. JSnner 1860, aum 'wirklichen- 
Mitglicde ernannt am 14. Juni 1862, aum prov. Seeretär der philos.-histor.- 
Classe gewShlt am 80. Decemb«r 1869, -wirklicher Secretar dieser Glasse- 
vom 21. August 1870 Ins IG. Ootober 1874. 

Waitz, Dr. Georg, geheimer Uegierung.srath und Professor der Geschichte 
an der Universität zu Berliu j geboren am Ü. Oetober 1Ü13 zu FJeusburg,. 
genehmigt am 24. Juli 1869. 

Wattenbach, Wilhelm, Dr. der Philosophie und Professor der Geschichte 
an der UnlversItSt an Berlin ; geboren aa Banaau in Holstein am 22. Sep« 
tember iSi;), genehmigt am 18. Oetober 1855. 

Weinliold, Karl, Dr. der Philosophie und Professor dtr deufsclien Sprache 
und Literatur an der Universität zu Breslau; gebuion am '.'G. Oetober 1823-' 
zu Reichenbach in Preuss.-SchtcKien, am 5. Augu&t 1854 al& correspoudireu» 
des Mitglied genehmigt, am 26. JSnner 1860 aum wirklichen Hitgltede- 
ernannt. 



litglieder der matbematUcli-flatorwisseBsehAfUieliea Classe^ 

On tlphabeliseher Oriawig.) 

Billrutli, TJieodor, Dr. der -Medicin, Chirurgie und Geburtshilfe, Hofrath 
und Profei&or der praktischen Chirurgie und Klinik an der Universität 
zu Wien; geboren am 2C. April 1829 in Bergen auf der Insel Rüge» 
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(Preussen), «1» correspondirende» Mifglied genehmigt am S4. Juli 1969, 

zum wirklichi'n Mitgliede ernannt am 9. Juli 1.S74. Aiserstrasse '20. 

tBoue, Ami, Dr. der .Hedifiii ; geb. am Ifl. Marz 17'Jl in Hamburg, am 1. rtl.ruir 
1848 als correspundirendes Mitglied genehmigt and am 17. Juli 1^48 zum 
wirklichen Mitgliede eroaant. Lambreehtgoese 6. 

ifiraeke, Kniet Ritter von» Dr. der Medicio, Hofreth und Professor der Phy- 
siologie und h&'heren Anatomie an der UniTorsltSt su Wien ; geboren am 
6. Juni l>tlO in Berlin, ernanot am 19. Juni 1849. Schvrarzspanierstrasse T. 

^nrg, Adam Frriliprr von, Khroiidoctor der Phil. derWicuor T'iii verj-ität. Hof- 
rath und lebcnsläni^licher K<'ich:«rath ; eraerit. Profc-sor der Mechanik und 
Haschlnenleiire am polytecimischen Institute; geborvu am 28. Jänner 1797 
in Wien., ernannt am ]. Febmar 1848. Wieden, Ilauptstrasse 51. 

Ji^ttings hausen, Andreas Freiiierr von, Dr. der Phil, uud Kliretidoctor der 
Medldn an der Untversltiit Bonn, Hofrath $ geboren am S5. Not. 1786 in Hei« 
delberg, ernannt am 14. Blai 1847 zum wirkl. Mitgliede, am 429. Juni 1847 
zum GenaralseeretSr und Serretür der math.-natarw. Ciasee, am 4. Hti 
1850 aufsein Ansuchen beider Stellen enthoben. Bergstrasse 19. 

Velder, Cajetan, Dr. der Uechte, k. k. Hof- und Gerichts- .\dvooat und Bürger- 
meister dir Heichsliaupf- und Ke.iidi jizstadt Wien, lebenslän^Iiclicr Ueicht- 
rath ; geboren zu Wien um 9> September 1814, urnannt am 21. August 187U. 
Opernring .8. 

IFen^l, Lduaid, Dr. der 3Iediciu , Kegierungäratli , Professor der Botanik 
und Direetor des botanischen Gartens; geb. am 18. Februar 1808 In Krumm- 
nussbaum In Österreich u. d. E., ernannt am 1. Febmar 1848. Rennweg 14. 

Vltsittger, Leopold Jos., Dr. der Philosophie, Medleln und Chirurgie, pens. 
CttsfosadJunct am k. k. Uof-Katuraliencablnet; geb. am IS. April 180S In 

Wien, am 1. Februar ISts als corresp. Mitglied genehmigt, am 36. Juni 
1848 zum wirklichen Mitgliede ernannt. Hletzing, Altgasae 21. 

«Hauer, Franz liltter von, Ehrendoctor der Phil, der Wiener Universität, Ilof- 
rath und Direetor der i:i'oloi,'i:iclH!n Ueifhsanstalt ; geboren 30. Jänner 
1822 in Wien, am 1. Februar 181S als correspiuidirondes Mitglied geneh- 
migt, am 17. November 1860 cum wirklichen .Mitgliede ernannt. Cnnora» 
gasse 7. 

iHering, Ewald, Dr. der Medleln, Prorebsor der Phr»lologi« der Prager 

Universität; geboren am 5. Augu.st 1834 zu Alt-Gersdorf im Königreich 
Sachsen, als corre.spondircndes Mitglied gcnehnugt am 21. JuU 1868, sum 

wirklichen Mift,'licdc ernannt am 21. Juli 1869. Prag 

Hochstetten, F.udinand Ritter von, Dr. der Philosopliie, Hofrafli, Intendant 
der k. k. llofniuseun und Professor der Mineralogie und Geologie an der tech- 
nischen Hochschule in Wien, geb. su Esslingen in Württemberg am 80. April 
1829, als correspoudlrendes Blitglied genehmigt am 11. Juni 1865, «um 
wirkliehen Mitgliede ernannt am 21. August 1870. Ober-D$bling 60. 

SCyrtl, Joseph, Dr. der Medleln uud Chirurgie, Hofrath und emerit. Professor 

der descriptiven, topographischen und ver<$Icichenden Anatomie an derUni- 
versitHt zu Wien: i:eboren am 7. Decomber 1811 zu Kisenstadt In Ungarn; 
ernannt am 14. Mai 1847. Percütoldsdorf 4. 
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Jelinok, Dr. Karl, ir.fiatli, Profossnr der Physik an der Universität un<f 
Director dor Central-AnstaltfUr Meteorologie und KrdmugnetisniUü ; geboren- 
zu BrSmi tm 28. Oetober 1822, als correspondirendcs Mitglied genehmigt 
Am ]•&. Jnni 1864, zvm irfrkllehen MU8;1iede ernaant am 8. August ]8fi6.. 
Hohe Warte (Ober-Dobling). 

Kerne r, Dr. Anton, Professor der Botanik und Direetor dee botanisehen 
Gartens an der Universität zu Innsbruck; gob. am 13. November 1831 an- 
Mautern (Xiederösterreicli), als corrcspondir< ndes Mitglied geiiehtnigt ami 
17. August 1872. zum wirkliciieu Mitgiiedc ernannt am 20. Juni 1875> Inns* 

brück. 

Lang, Dr. Victor von, Professor der Physik an der \Viener Universität; geboren« 
an Wiener-Neustadt am 2. USrz 1888, als correspond. Mitglied genehmigt 
am S. August 1866, aum «irklichen Mttgltede ernannt am 2i>. Juni 1867, 
Weinhans, Hauptatrasse 1. 

Langer, Karl, Dr. der Medicln, Hofrathund Professor der Anatomie an der 

Wiener Univer.sität; geb. am 15. April 1819 in Wien, als corregpondirendes- 
Mitglied ^cnehnligt am l. September ISftT, zum wirklichen Mitglieds er- 
nannt am 29. Juni 1807. Si hwarispauierstrasbe 7. 

Linnemann, Dr. Eduard, l'rofessor der alli^tni. Chemie au der Universität 
in Prag; als correspondireudeü Mitglied genehmigt am 17. August 1872, 
aum wirklichen Mitglied« ernannt am 21. Juli 1876. Prag. 

Littrow, Karl von, Dr. der Philosophie, Uegicrungsraih , Profotisor der 
Astronomie und Direetor der Sternwarle zu Wien; geb. am it). Juli l»ll in. 
• Kasan, am 1. Februar 1848 als correspondlrendes Mitglied genehmigt, am 
3. Juli 1858 zum wirkliehen MitgUede ernannt. Unlversititsplatz 2. 

Losohmidt, Joseph, Professor der Physik an der UniTersitSt au Wien; ge- 
boren am 15. März 18*1 zu Putschirn in Böhmen, als correspondirendes 
Mitglied genehmigt am 20. Juni 1867, sum wirklichen Mitgliede ernannt 
am 21. August 1870. Tiirkenstrassu 3. 

Petzval, Joseph, Dr. der Pliilosophie und Professor der hb'lieren Mathe 
maiik nn der Univer^sitat zu Wieu} geboren am G. Jänner läu7 , ernannt 
am 19. Juni 1849. Karlsgasse 2. 

Rokitansky, Karl Treilierr von, Dr. der Mediciu, Hof- und Ministerialrathr 
lebenslänglicher iveichsrath und emer. Professor der pathologischenAnatomle; 
geboren »mlS. Februar 1804 in KSniggritz, am l7. Juli 1848 zum wirkliehen 
Mitgliede, am 8. August 1866 zum Vlee-Präsidenten, am 24. Juli 1869 zum 

Präsidenten der Akademie ernannt, am 17. August 1872 und 20. Juni 187& 
als solcher neuerdings bestätigt. Hernais, .Aisgasse 40 neu. 

Kollett, Dr. .\le.\auder, Professor der Phy.->iologIo an der Uni veisitrit znGraz. 
als corrcspondireiules Mitglied genehmigt am 14. Juni 1464, zum wirklichen 
Mitgliede eniannt am j. Juli 1871. (jraz. 

Sei) mar da, Dr. Ludw ig, Professor der Zoologie an der Universität zu 
Wien; geb. am 23. August 1819 zu Olinütz, als correspondirendes Mitglied 
genehmigt am 29. Juni 18ü7, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 21. Au- 
gust 1870. Obere Augartenstrasse 74. 
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äkoda, Joi-oph, Dr. der Mcdirin, Hofratli MtuI fmcrit. Professor der medi- 
ciiiischeu Klinik an der Wiener Lniverbitüt ; ^'eboreu am 10. December läU5 
tn Pilsen, ernannt am 17. Juli 1848. Reitergasse 12. 

Stefan, Joseph, Dr. der Philoiophle, Proflaeeor der Physik and Dlreetor des 
physlkallsehen Institutes In Wl«n; geboren am 24. Marc 1885 au St. Peter 
bei Klagenfurt in Kärnten, genehmigt als mrrespondlrendcs Mitglied am 
17. Xovember lS»;o, ernannt zum wirklichen Mitglicde am 11. Juni 180.^, 
zom prov. Secrvtär der uiatiieui.-uaturw. Claa&e gewühlt am ?• Mai islö^ 
als wirklicher Seeretar dieser ClaMe bestätigt am 80. Jnnl 1875. Tnrkan* 
Strasse 8. 

Stein, Friedrich, l>r. der Philosophie, Kegierungsrath und Professor der 

Zoologie an der Tniver^itHt /.u Prag; geboren am 8* November I8l8 ZU 

Nicmegk {Provinz lirandenltur;; in Prenssen), genchmlfjt als correspondiren' 
des Mitglied am -1. Scptcntbi-r 1851, eruaunt zum wirklichen Mitgtiede am 
13. JuDi IdCl. Prag. 

Stelndachner, Franz, Dr. der Philosophie, Dlreeior des k. k. soologlschen 
Hof>Cabinetes; geb. am 11. Not. 1884, genehmigt als eorrespondirendes 
Mitglied am L>!>. Juni 1867, zum «Irklichen Mltgllede ernannt am 20. Jnnl 

1875. Kohlmarkt 20. 

Sucss, Dr. Kdnard, l*rofe.>.'«or der (Jeologie an der Wiener Universität; geb. 
zu Londou am 20. August 1831, als corre;>pundireades Mitglied genehmigt 
am 17. Norember 1860, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 29. Juni 
1867. Kovaragasse 49. 

Tsehermak, Dr. Gustav, Professor der Mineralogie und Petrographie an 
der Wiener Universität und Dlreetor des k. k. Hof-'Mineraliencabinetes ; 
^eb. am l'J. April 18.'>G /.n Litlau in Mahren, >,'<"iieliniigt als eorrespondiren- 
des Mitglied am Ii. Augu^i 166G, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 
30. Juni 1875. MaxImlHanstrasse 7. 

Wi n ekler, ür. Anton, Professor an der k.k. technischen Iloehsehule zu Wien; 
geboren am 3. Attgttst 1821 ZU Klegel bei Freiburg Im Breisgau, geneh- 
migt als t orre.spondlrendes Mitglied am 13. Juni 18»31, ernannt zum wirk» 
lichea .Mitgliede am il. Juni 18C3. Untere Aiieegasso 21. 



Citrrcfponbtreit^t iKttgUfUcr 
im lalaade: 

Barth, Dr. Ludwig Ritter von Hartheu au, Professor der Chemie au der 
UniTorsltXt zu Innsbruck; genehmigt am 21. Juli 1876. Innsbruck. 

B 0 1 1 z m a D n , Dr. Ludwig, Professor der Mathematik an der CnlversitSt za 
Wien ; geboren am 20. Februar 1844 zu Wien, genehmigt am 9. Juli 1874. 

Florlaniga&.se 2. 

Claus, Dr. Karl, I^ro.fessor d«r Zonlogie und vurgleit lienden .Anatomie an 
der tJnWersItat zu V'ien; genehmigt am2i. Juli J876. Schottenring 24. 

Ebner von Eschen bach, Moria Frelli., k. k. FeldmarsehaUlieutenant 
In Pension und ausserordenrliches Mitglied des technischen und admlnlstra- 



Digitized by Google 



^ 4 Verzefchnw der Müiffiiisder 

tiven Militär- Co iiiitf' i gt-bureii zu Wieu am 27. Novciiilar 1815, genehmigt 
«m S4. Juni 1868. RothenthnrmttrmM« 87. 
Ectingshavsen, ConstantlA Freiherr tob, Dr. der Medieln und Professor der 
Botanik an der Grsser UnlversitSt; geboren «m 16. Juni 1826 in Wien, 

genuhmigt am 'i. Juli 1853. Graz. 
Frit^ch, Karl, eincrirt. Vice-Dirtctor der Cfiitral-Aiutalt für Mcteorologii- 
und fclrdniagnetisraut» zu Wien; goboreu am lij. August 1812 in Prag, 
genehmigt am 19. Juni 1S49. Salzburg. 

Gintl, Julius Willielm, Dr. der Philosophie und cmerit. Yor.stand dcö tech- 
nischen Departements der St«*ts-Te1egraphen*Direction; geb. am 12. Kov. 
1804 in Pragf genehmigt am 26. Juni 1848. Prag. 

Ha'tan, Dr. Juüas, Professor der physilcalisehcn Geographie, Adjnnct an der 
Ic. le. Centrainnstalt fnr Meteorologie und Erdmagnetismus auf der Hohen 

Warte bei Wien; genehmigtem 17. August is"-'. Hohe Warte (Ober-Dobilng). 

Hauslab, Franz Ultter von, wirkl. geheimer Itath, Feldzeugnieister und 
lebenslänglicher Itcich.srath; nah. am *. Februar ITüS in Wien, genehmigt 
am 1, Februar 1S4S. Laurenzgasse 3. 

Heger, Iguaz, Dr. der Mtduia und I'rofessor der mechanischen Technologie an 
der teehnischen Hoclisebuie in Wien; geboren am 24. NoTember 1824 zu 
Wien, genehmigt am 24. Juni 1868. Karlsgasse 2. 

H eil e r , Gamill, Dr., Professor der Zoologie an der Universität an Innsbruck ; 
genehmigt am 20. Juni 1875. Innsbruck. 

Hornstein, Karl, Dr. der Philosophie, Director der Sternwarte und Pro« 
fessor der theoretischen und praktischen Astronomie an der UniversItSt zu 
Prag; geb. am 7. Aug. 1S24 inUrunn, genehmigt am 4. September 1857. Prag. 

Koristka, Karl. Ehrenden tor der Philosophie der Wiener Universität, Pro- 
febäor am ständi:^cheii Polytechnikum /u Pi ; ^t>boren zu Ilnisau In MXliren 

am 7. Februar l**'.'.'), ;;eiu>hniigt am 11. Juni ISd.). Pnii;. 

Leitgeb, Dr. Huliort, I'rofes.sor der Hotanik an der Univ«r»-ilät zu Graz; 
genehmigt am '_M. Juli 1870. Graz. 

Lieben, Dr. AdoÜ, i'rofoä&or der allgemeinen und pliarmaceutibcheu L'hemie 
an der UnireisltSt zu Wieu, genehmigt am 16. November 1870. Wasa- 
gasse 9. 

LSwe, Alexander, Keglerungsrath und emerit. Director der ehemaligen k. k. 
Porzellanfabrik; geboren am 24. Dee. 1808 in St. Petersburg, genelunigt 
am 26. Juni 1848. Wasagasse 11. 

Mach, Dr. Ernst, Begierungsrath und Professor der Physik an der UniTer- 

sität zu Prag: geboren zu Turas in Mahren am 18. Februar 1838, geneh* 

miijl am 21». Juni 18G7. Prag. 

Militzor, ilermaiin , Dr. der Pliiln^ophie , Sectionsratb und Intpector ner 
Staatsielegrapiieii ; geboren zu Huf iu ituiern am 2ü. Jänner 1828, geneh- 
migt am 11. Juni isu.'i. Wieden, Hauptstrasse 

Jdoth, Franz, Hol'ratlt uud emerit. Pruft^äsor der reiueu Llementar-Mathematlk 
an der UniversitSt su Wien; geb. am 8. December 1802 zu LudiUin Böh- 
men, genehmigt am 26. Juni 1848. Mietzing, am Platze 4. 
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Oppolzor, Thootlir. Ritter von, Dr. der Moiluin, l{fi;icrniiir-rath und 
Professor für Astronomie und holitTe Geoiiä>if ;ui der Wieia r l'ni v»»rsität ; 
geboren am 26. Ociober l»4l Prag, guufümii^i am 24. Juli läGt«. Aber- 

•trMse SS. ^ 
Peters, Karl F., Dr. der M edlcin and ProfeMor der Jlinerelogle an der ünl« 
Tersitat zu Graz; geb. am 13. Augast 1825 an Liebshausen In BShmen, 
genehmigt am 13. Juni 18C1. Graz. 
• Pfaundler, Dr. Leopold, Professor dt^r Physik an der Universität au Inns- 
■brück, genehmii;t am 21. .-Xugu.st 1870. Inn^'brutk. 

Stricker, Salomon, Dr., Prufuäsor der allgi^meiaeu und Eiperimental-l'atlio- 
logie und Therapie an der Wiener Universität; geboren I8äl zu Wag- 
Neustadtl In Ungarn; genehmigt am 80. Juni 1875. Wlckenbvrggasse 19. 

Toepler, August, Prefessor der Physik an der Graser UniversUSt; geneh- 
migt am 9. Juli 1874. Oraa. 

Uchatius, Franz Frciht'rr von, k. k. wirkl. j;eheimcr Rath, Generalmajor; 
geb. am 20. Octohtr l>ill zu There&ienfeld (Niederösterreich), genehmigt 
am 11. Juni 1865. Im Arsenal. 

Waltenhofen, Dr. Adalbert Ten, Prefessor der Physik am dentsehen Poly- 
technikum au Prag, genehmigt am b, Juli 1871. Prag. 

Wedl, Karl, Dr. der 3Iedicin und Chirurgie, Profe8.sor der Hi.stologle an 
der Wiener Ini vorKitat ; ^'cli. .im 14. October 1815 £U Wien, gonelunigt 
am r.). Juni 1S40. Si hvarzi.panierstrai'so .'i. 

Weiss, Dr. Kdmuud, Professor der Astronomie an der Universität und Adjunct 
an der Stemvarte in Wien; geboren am 26. Aagust 1837 an Freiwaldau 
(österr. Schlesien), genehmigt am 39. Juni 1867. UniTorsitStsplata 2. 

Weyr, Bmil, Dr.^ Professor der Hatfiemaiik an der Wiener Universität; ge« 
nehmigt am 20. Juni 1875. Man^arcthi n, Grie5u;asse HO. 

Zepharovich, Victor Leopolil Ritior von, Dr. der Philoso|>hie , Oberin r^'- 
rath und Professor der Mineralogie an der Universität zu Prag; geboren 
am 13. April 1880 in Wieik, genehmigt am 11. Juni 1865. Prag. 



im Auslande: 

ilaer, Karl I:Irust von, kaiserlich russischer (jcheimrath; geb. am 17. Fe- 
bruar fa. St.) 1792 au Piep (Bsthland), genehmigt als eonrespondiren» 
des Mitglied am 28. Juli 1851, ala Bhrenmitglied am 11. Juni .1865. 
Dorpat. 

Bansen, Bobert William, Dr. der Mediein nnd Philosophie, Hofirath, Pro- 
fessor der Chemie und DIrector des chemischen Institutes an der Universität 

Heidelberg; geboren am 31. März 1811 zu Göttiiigen, genehmigt als 
corre.spondirondes Mitglied am 1. Februar 1848, als Ehrenmitglied am 
14. Juni 1862. 
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26 VertseiehniM der Mitglieds 

Dnrwiii, Charles. j;t'b. am 12. F«bruar ISOft zu Shit wsbury (Knghiial), als 

<■orl■t•s|loudirfM^(le^ 31itglii d am 5. Juli lt<7], als EhroiiiTiitglied am 2ü. Juoi 

18T5 gent'htniiit. Down, Iteckciiiiam, Kent (Einglauii). 
Dumas, Jean Baptiete , Senator uttd Diree(or der MOnse an Paris} geb. am 

14. Juli 1800 an Atals (Card), genehmigt am 2. Juli 1858. 
II e 1 m h 0 1 ta, Dr. Hermann, geb. Regierangsrath und Professor der Physik an 

der I niversUSt zu Berlin; geb. am .31. Aui^ust 1.S21 zn Potsdam, als «or* 

respondirendes Mitglied am 26. Jauner J60U uud als EbrenirifgUed am 

17. August 1872 g«-nelimigt. 
Llouville, Joseph, PrefMSor an dar äeole poiyifchnique und am OkMge de 

tinmee in Paris; geh. am 24. Min 1808 au St. Omer (D<p. Pas de 

Calais) , genehmigt am 21. Jnll 1868. 
Neumann , Frana Ernst, Professor an der UniTersität zu Königsberg; geboren 

am 11. Sei)temb«!r ITOS zu Ukcrmark, genehmigt am 2ß. .Tauncr 1S0(». 
Sabine, Sir Edward, Lieutenant (iencral und Präsident der Kov.aI Society zu 

London; geboren zu Dublin am 14. October 17ei>S, genehmigt i^n 9. Juli 

1874. 



Carref)»<in){ren1»( gLii$iit^tt 
im Analande: 

Baeyer, Dr., Johann Jakob, kön. preutis. Gent-ral-Liotitenant ; geboren am 
5. November l7i)4 zu Müggelheim bei Köpenik , genehmigt am 21. Juli 
1868. Berlin. 

Itarrande, Joaehim, Bhrendoctor der Philosophie der Wiener UniyersltSt; 
genehmigt am 19. Juni 1849. d. Z. in Prag. 

Kiscboff, Theodor Ludwig Wilhelm, Dr. der Philosophie und M edicin , Pro. 

fessor der Anatomie und Pliysiologie und Conservator der anatomiächen 
Anstalt in München; geb. am J8. Octobor 1807 zu Hannover, genehmigt 
am -26. Juni 184tt. 

Carus, Dr. Jallus Viotor, Profeisor der vergleichenden Anatomie und Vor- 
stand der anatomischen Sammlungen au der Univeritltat au Lelpalg; geneh> 
migt am 9. Juli 1874. 

Claus 1 US, Rudolf, Dr., Professor der Physik an der UnlversitSt au Bonn; 

genehmigt am 20. Juni l.H?:*). 
Des CloiKeaux, A., Mitglied de^ Iu.»titut de France in Pari»; genehmigt 
am 2U. Juni 1875. 

Do Uders, Dr. F. C, Professor der Physiologie uud Augenheilkunde an der 
VniTersitSt an Utrecht; genehmigt am 19. Juni 1878. 

Dove, Heinrich Wilhelm, Dr. der Medirin und Philo.sophie, Professor der 
Physik an der Universitüt zu Berlin; geb. am 6. October 1803 in Liegnitx, 
genehmigt am 2»j. Juni isi,s. 

Du Ii o i s- Ii e y m o n d , Emil Heinrich, Ehrendoctor der Philosophie der 
Wiener UnlversitSt, Dr. der Hedicln und Professor der Physiologie an der 
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Universität za B«rlla; geb. am T. NoTember 1813 In Berlin, genehmifl am 

28. Juli 1851. 

Haeokel, Krust, l><i»ctor der l'hiloäo^hie uud Medicio, l'rofvssor der Zoologie 
und Dinfctor dea aeoleglaehtii Inatltataa and dea aoelogiaehen Mnaenna 
an der UniveraitSt in Jena; genehmigt am 17. Angost 1878* 

Hof mann, Angust Wilhelm, Frofeaaor der Chemie au Berlin; geboren am 

8. April 1818 zu Glessen, genehmigt am 24. Junf 1863. 
Kekule, August, l'rofes&or der Chemie an der L'uiversität zu Bonn ; geboreu 

am 7. September I82d zu DarnibUdt, genehmigt am 24. Juli lä69. 
Kirchhof f, Gustav Uobert, grossherzogl. badiseher Hofrath und Profeaaor 

der miysik an der UnlversitSt au Berlin ; geb. am 12. Mira 1834 in KSnlgs- 

borg, genehmigt am 14. Juni 1861t. 

Ludwig, Karl, Dr. der Medletn nnd Professor der Physiologie an der Universität 
zu Leipzig; geb. am 89. Deeember 1816 In Witzenbausen (Kurhessen), am 

12. November I85G als correspondirendes Mitglied genehmigt, am 4. Septem- 
ber 1857 zum wirklichen Mifgliedc ernannt. 
Mayer, Julius Kobcrt von, Arzt zu üeilbronu iu Württemberg} geb. am 25. No- 
vember 1814 an HeUhronn, genehmigt am 84. Jolt 1869. 
• Ullne Edwards, Henry, Dr. der Medieln und Professor der Naturgeschichte 
au Paris, genehmigt am 86. Juni 1848. 

Owen, Richard Eaq. , Dr. der Medicin , Professor und Dlreetor der AbtheUung 

für Zoologie, Geologie und 3Iineralogic am liritish Museum zu IjOndOU, 
geb. am 20. Juli 1804 in Lancaster, genehmigt am 20. Juni 1848. 

Pettenkofer, Dr. Max von, Professor an der Universität zu München; 
geb >ri'ii /.u Lichtenheim in Bayern, am 3. December 181{t, geuelimigt am 

!). Juli 1.S71. 

Hoggeadorff, Johann Clm.stian, Dr. der IMiilo&ophie uud Medicin, Pro- 
fessor der Physik an der Universität au Herlin ; geb. am 29. December 1796 
|n Hamburg, genehmigt am i. Februar 1848. 

Santini, Johann Ritter von, Dr. der Philosophie und Professor «fer Aatro- 
nomle an der UniverattSt au Padua; geb. am 80. Janner 1786 In Borge 

S. Sepolcro, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 14. Hai 1847. 

Sch iaparelli, ciuv. Virginio, Direetor der Sternwarte zu Mailand; ge- 
nehmigt am n. Juli 1874. 

Schleiden, 3Iatthiaä Jakob von , Dr. der Rechte, Medicin und Pliilo^ophie, 
grossherzogl.-weimar'scher Hof- und kals. russischer Staatsrath ; geb. am 
5. April 1804 an Haneburg, genehmigt am 86. Jnni 1848. Wiesbaden. 

Schmidt, Dr. Oaear, Professor der Zoologie und vergleichenden Anatomie 
an der UnlversltXt au Strassburg, genehmigt am 81. August 1870. 

" Siebold, Dr. Karl Theodor von, Professor der Zoologie und vergleichen- 
den .\iiatomie an dt-r l'iii vorsität zu München; geb. am 16. Februar 1804 
zu Würzburg, guuchini^i am H . Juni 1865. 
Tschudi, Johann Jakob von, Dr. der Pliilosophie, Medicin, Chirur^iu uud 
Geburtshilfe, Gesandter und bevollmächtigter Minister der aehweizerlsehen 
Kidgenossensehaft am k. u. k. oaterreichlachen Hofe; geb. am 8&. Juli 
1818 au GlaruB, genehmigt am 1. Februar 1848. Krngerstraase 18. 
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Weber, Krnst Heinrich, Dr. der Mediciu und Philosophiu, geheimer Medi- 
cinalrath zu J^eipzig, geb. am 24. Juni 1795 iu Wittenberg, genehmigt am 
1. Februar 1848. 

Weber, Wflhelm Eduard, Dr. der Medleln und Philoiopfafe, Professor der 
Physik nnd Direetor dee.phystkallsehea Institutes en der Unirersltit su 
Oottlngen; geb. «m 24. Oetober 1804 su Wittenberg, genehmigt am 1. Fe> 

bruar 1848. 

W e i e r s t r a s s , Karl, Dr., l'rofe-^sor der Mathematik au der Universität zu 
Berlin; genehmigt am 'M. Juni 1875. 

WShler, Friedrieh, Dr. der Jfedicin und Philosophie, Hofhith nnd Direetor 
des ehemlsehen Laboratoriums an der UniTersltat und Secretlr der k. Gesell* 
sehaft der Wlssensehaften su GSttlngen; geb. am 31. Julil 800 In Eschers- 
heim In Kurhessea, genehmigt am l. Februar 1848. 
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. yeränderungnn seit der Qründung der Akademie, ' 29- 



ö^randerunjen feit dtt (ßrfindunjg der Jthademie- 

Mit Tode abgegangen: 
(Juli 18 7 6.) 

Im Ifllande. 

05 1) r c n m i t g l i £ Ii c r : 

Kiibock vnn K ü hau, Karl Friedrich Freih., 11. September 1855. 
• InzR^hi, Karl Graf von, 17. Mai 1856. 
Metternteh» Ffim Clemens», n. Juni isb'J. 
KoIowr»t-I<ielist«iiMlKjt Graf Anton, 4. April 
PillersdorflV Frans Xaver Freiherr tob, 22. Februar 1862. 
Erziierzog I^udwigp, 21. Deceinl cr iStM. 

.>lünch-Bolling-hau»>en, Gmf Juadiim £duard, 8, August 1866. 
Erzherzog Stephan, 19. Februar IS»]?. 

Se. M^eat'at Jllaximllian I., Kaiser von .Mexico, lö. Juni 1«67. 
Te9«tl1iofl; Willlelm von, 7. April J871. 

PhilOBophisch-historische Classe. 

Henrich, (Jcorg, If,. Mai 1847. 

Pyrker, Frauz Ladiöl. v. Felsö-F.ö'r, i. December 1847. 

Muehar» Albert von, 6. Juni i$49. 

Peaehteraleben, EmstFreiherrv., 8. 8optemberi849. 

GrAueH, Wilhelm, 10. Janner 1853. 

Litta, Pompeo, iT. August 1S:>2. 

Kudler, Joseph Kitter von, 6. Februar 1868. 

Exner, Franz, 21. Juni J853. * 

Labas« Johann, 6. October 1853. 

Telekjt Joseph Graf von, 15. Februar I85ft. ' 

Kem^Bjt Joseph Graf von, 18. September 1855. 

Hamincr-Purg-.stail. Joe. Freih. v., 23. November l8.'iR. 

^^'eber, lUda, 28. Februar J858. 

Chmel, Jo>e]>n , 2S. Novemlier !8,')8. 

Ankershofen, Gottlicb Freih. v. , ü. Marz J86U. 

Saftirlk» Paul, 26. Juni 1861. 
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Feil, Joseph, 29. October 1^02. 

Arneth, Joseph Ritter von, 31. October 1863. 

Wolf, Ferdinand, 18. Februar 18CC. 

Pfeiffer, Franz, 89. Mai 1868. 

Boiler* Anton, J9. JXnner 1869. 

Dieser« Joseph, 8. Jani 1869. 

Auer, Alois, Ritter v. "\V e 1 s 1. a c h , 10. Juli 1869. 

Sprinoror, Johann, 1. September iSiin. 

Hiijfel, Karl Ah-xander Anselm, Keichbfreiherr von, 2. Juni 

Münch-Belling^hausen, Eligtoa Freiherr von, 22. Mal I8T1. 

Meiner* Andreas yon, 80. JunM8?l. 

Kftiidler* Peter, 18. JSiiner 1878. 

C.riliparzer, Franz, 21 . Jänner 1878. 

.StiilK, Jodok, 2«. Juni 1<H72. 

Berg;'inann« Joseph Ritter von, 29. Juli 1812. 

Phillips, Geori;e, G. September 18T2. 

Kari^lMI, Theodor Georg Kitter von, 88. April 1878. 

SeMl« Johann Gabriel, 18. Juli 1875. 

Palaclcy, Frana, 86. Mai 1876. 



Spaaa* Anton Ritter von, 86. Juni 1849. 

Kleeewetter* Baphael i:dler v., l. Jinner 1850. 

Fräst, Johann von, 30. Jänner 1850. 

Fischer, Maximilian, 2G. December 18ÖI. 

Sehlag-er, Johann, 18. Mai 18.'>2. 

Janzay, Paul von, 29. December 1858. 

Pils, Michael, 19. Febmar 1854. 

Zappert» Georg, 88. November 1859. 

Pirnhaber, Friedrich, 19. September 1860. 

Ilanka, Wenzel, 12. Jänner I.S(>1. 

%Varting:er, Josepli, 15. Juni 18GJ. 

Günther, Ant»n, 21. Februar 1863. 

Karadseliitoelif Wuk Stephanoirltsch, 8. Februar 1864 

Bluaibergrer, Friedrich, 14. April 1864. 

Kinit, Kudoir, 20. August ISGl. 

Schüller, Johann Kurl, 10. Mal 1865. 

Reidtel, Ignaz, 15. Miii 1865. 

Udlauer, Franz, 22. August 1866. 

CtoMeathal, Jakob, 87. December 1868. 

KeibliDiper* Ignaa, 3. Jnli 1869. 

Bri^B, Karl Jaromir, 21. November 1870. 

Wolnj-, Oregor, 3. Mai 1871. 

Gaitiberi^er, Joseph, n. September 1871. 

Wocei, Johann Erasmus, 16. September ISII. 

PritK, Kraus Xaver, 28. Mürs 1872. 
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Remelcs Johann Neppnuik, Juli 1873. 
liOU« Frauz, 15. I"eüruar 1M71. 
Roesler, Robert, 19. August 1871. 
Toldy, Frus, 10. December 1875. 

MatiiemAtisch-naturwiaseiiiialLafUiGlie GUne. 

Bair>i. Adrian Edler von, 18. MXrzl848. 
liusconi. Mauru.s l'T. .Marz 1811". 
Pre.*il, Johann Swatopluk, T. April lH-49. 
Doppler, Christian, 17. > iirz Jü63. 
Preehllt Jolumn Ritter von, 28. October 18S1. 
PartseJi, Paiil, 8. October 1856. 
Ileckel, Johann Jakob, 1. MXrz 1857. 
lieydoltt Franz, 10. Jimi iSäfi. 
Koilar« Vincenz, .Mai 18G0. 
Kreil, Kwl, 21. December 1862. 
Zippe« Ffau, 9S. Februar 1868. 
Stoaipfer, Simon, 10. November 1864. 
Bfiiim^artner, Andreas Freiherr von, 80. Juli 1865. 
Koller, Marian, ID. iSepteniber 18CC. 
OieMin?, Kar!. 10. JHnnor 1S67. 
Hornel», iloriz, l. November 1.S68. 
PurkyBi, Johann, 88. Juli 18G9. 
Kner, Rudolf, 37. October 1869. 
l'ng-er, Fran«, 18. Februar 1870. 
liedtenbacher, Joseph, 5. HSns 1870. 
Haidin^er, Wilhelm Rittor von, ID. März 1871. 
Reusa, Aug. Em. Ritter von. 26. November 1878. 
Roehleder, Friedrich, 5. November 1874. 
OoMiliek, Jobann, 4. MSra 1875. 

ft»ehr6tter.KrieteIU, Anton Kitter von, 15. April 18T5. 
Illiiaiirete, Heinrich, 8. October 1875. 



Corrcfpünbircnöe ^litfilieöjr: 

Corda, Auguöl Joseph, im Jahre 1849. 
Preei, Karl, S. October 18;V2. 
Petrina, Fran», 27, Juni 1855. 
Salomen, Joseph, 2. Juli 1856. 

HruNchauer, Franz, 21. Juni 1858. 
Iiu»seg>g-er, Joseph Ritter von, 20. Juni 1863. 
Weisse, Max Ritter von, 10. October 1863. 
Wwtheim, Theodor, 6. Juli 1861. 
Sebott, Heinrich, 5. MSrs 1865. 
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l'eränderunff'ii 



Kiinzek, Edler von Lieh ton, August, 31. Marx 1860- 
Hessler» Ferdinand, 11. October 1865. 
Hottichyt Theodor, 11. Juni l">ü6 
>Freyert Heinrich, 2J. August 1866. 
BalliBif* Karl Joseph Napoleon, 17. MSrz 1868. 
Keiehenbaell« Karl Ih^err toh, 19. Jünner 1869. 
Meilreicht August, l. Juni 1S7J. 
lieissek« Siegfried. 9. Novemder 1871. 
Czermak, Joh. 'Sey., 17. September 1873. 
Reslhiibei*, Augustin, 2l>. September 1875. 
nedteiiblielMr« Ludwig, 8* Februar 1875. 



loi Auslände. 

Philosophisch-historische Classe. 

<[&i)reniitit(|iieber: 

■•rmaan* Johann OottMed, 81. Deeember 1848. 
Sfai, Angelo, 8. September 185-1. 
Ritter. Karl, 2S. St-ptcmber 1S50. 
Wilson, Ilora/ llaNiiiann, S. Mai ISOü. 
Grimm, Jakob Ludwig, 20. Sejptember 1803. 
Boekh, August, 3. August 1867. 
llelBAaäU Joseph Toussaint, 14. Juni 1867. 
Bopp« Frans, S3. October 1867. 
Ran. Karl Helnritli, LS. März 1870. 

iiiuixot, FraiK^nis Pierre Guillaume, 12. September 1874. 
Lassen, Clniätian, 8. Mai 1876. 
l>ic£, l'riedrich, 29. Mid 1876. 

Letronne, Anton Johann, 14. Deeember 1848. 
Orelll, Johann Kaspar von, G. Jnnner 1849. 
BurnoiiT, i:usr-ne, 28. Mai 18.-)2. 
Schmeller, Andreas, 37. Juli 1852. 
BftrandAt Saina de, 87. August 185S. 
Stenself Gustav, 2. Janner 1854. 
ÜRonl-llocliette» D^slr^, 6. JuU 1854. 
Creamer* Friedrich Georg, 16. Februar 1858. 
Thiersch, Fricdridi von, 25. Februar ISO. 
Dahlmann, Kriedricli Cliristopli, 5. Deeember 180). 
Faiimerayer, Jakob Philipp, 2*;. .\pril 1861. 
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efrörer, A. Fr., Kt. Juli 
Uhland, Lndwi;;, KJ. NAvemhor l^Ci. 
Voig;'tt Juhauiies, 23. Sepicinbür 1>«U:). 
BdliBier« Johann Friedrieh, 37. Oetober 1863. 
Blaad« Nathanielt 10. August 1865. 
Kopp, Joseph Eutychius, 25. Oetober 1866. 
Gei'hnrd, Eduard, 12. Mai 18G7. 
Brandis, Christian August, 28. Juli l8r»7. 

Kert'khove -Varent« Joseph Homain Louis Comte üt>, lo. Oetober 1867. 
Cicofj^na, Emanuel Anton, 28. Februar 1868. 
Selilelclier, Angast, 6. Deeember 1868. 
Hilter* Heinrieh, 8. Febmnr 1869. 

Maelen, Philippe Marie Ouillaume van der, 29. Mal 1869. 
Jahn. Otto, 0. Scj.icmber 1^00. 

Wackernag^ei, Karl Ilciurich Wilitclm, 2J. Dccriuber 1869. 

CittailellA-Vi|ro«l*rsere» Andreai Graf von, 19. yVkrz 1870. 

nttgel* Onstav Lebreeht, ft. Jall 1870. 

Clbrario« Conte Giovanni Antonio Lalgi, 1. Oetober 1871. 

ülone, Franz Josepii, 12. .Mär« ISTl. 

Gervious, Georg Gottfried, 18. März 1871. 

Du >lerii, Ponta.s Kdi'lcbtand, 24. Mai 1871. 

Gar, Thomas, 27. Juli 1871. 

BoimI« Cavallere Francesco, 87. Juni 1878. 

StiUln, Christoph Friedrich von, 18. Angnst 1878. 

Haupt, Morfz, 5. Februar 1874. 

Theiner, Augustin, lo. August 1874. 

Homeyer, 'iustuv, 20. Oetober 1874. 

Valentineiii, Giusoppe, 17. J>ecember 1874. 

WiUÜDSOii, John Gardner, 89. Oetober 1875. 

Slohl« Jullns von, 4. jSnner 1876. 

Conaseailkkert Churles Edmond Henri de, 10. Janner 1876. 



Mathematisch-natarwissenschaftliche Classe. 

Bersellaa* Johann Jakob Frelh. v.,7. August 1848. 

Buch, Leopold von, 1. März 1853. 
Gauss, K.irl Friedrich, 23. Februar 1855. 
.Mniior, .lohannes, 28. April 1.858- 
Brown, Robert, lu. Juul 1858. 
Hamliolllt* Alex, von, 6. Mal 1859. 
Blot* Jean Baptisto, 8. Februar 1862. 
StniTe, Friedrich e. W., 23. Kovember 1864. 
Faraday, Mich.Tci, 2:.. Au^'ust 18G7. 

Herschel, Sir John P rederic William. Baronct, 11. Mai 1871. 
Mohl« Hugo von, 1. April 1S72. 

Almanach. 1876. 3 
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Veräitderunffen seit der Gründung der Akademie, 



UeWlTt JnstttS Freiherr von, Iß, April 1873. 
Kose, Gustav, ir>- Juli is-:\. 

Arg'elander« Friedrich Wilhelm Au^fust, 17. Februar 1875. 



Jacobi, Karl (iuatav Jakob, 18. Februar 1851. 
Fuchs, Will\elm,2S. Jänoer 1S53. 

P»al H«inrieh Ton, 24. JSnuer 1855. 
ClMelin« Leopold« 18. April 1855. 
V^ehs, Johann Nepomuk von, 5. März 1858. 
Haasnann« J. f. Ludwig, 2G. Decembor 1858* 

Bordoni« Anton, März 1860. 
Belli« Joäcph, l.JunilSCO. 
WePthein, Wimelin, 80. Janaer 1861. 
CMTltaif Frans, 29. August 1882. 
]!IIItii«lHM*llell« Eilhard, 28. August 1868. 
Ro»e« Heinrich, 27. Jänner 1864. 
Eneko, Johann Franz, 26. August ISfJä. 
Panizza* BariJioIomäus lUtter von, 17. April 1867. 
Brewster, $lr David, 10. Kebnuir 1868. 
Pltteker, JuUuSt 22. Mai 1868. 

Martina, Karl Friedrich Pliilipp tou, 18. December 1888. 
Meyer, Hermana von, 2. April 1869. 
Steinheil, Karl August, Ii. September 1870. 
Grunert, Johann Augubt, 7. Juni 1872. 
A§^a«siz, Louis, 14. December 1873. 
Quetelett Lambert Adolphe Jacques, 16. Februar 1874. 
M&dler, Jobann Heinrich Ton, 14. Mira 1874. 
Klie de Beaumont» L<onee, 21. September 1874. 
Lyell, Sir Charles, 23. Februar 1875. 
Chrenberg^f Christian, 27. Juni 1^16. 



Ausgetreten sind die wirkl, Mitglieder: 



Vom Kanzlei-Personale mit Tode abgegangen: 



Ctfrrefpon^irenbe fR'it$iUttt\ 



Baulicher, Stephan, am ii. März isis. 
Dessefl^, Emil Graf, am 8. März 184U. 



Seharler» Frans, Actuar, am 19. Mal 1876. 
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SrECIAL-COMiMISSIOKEN. 

1. Comimssion mr Herausgabe dfteneidluseher 

Getehichtsquellen. 

Ernannt am 24. Sovemhcr, permanent crkfin-t am 22. Decem6er liSlT 



^. Arneth, 

Aüchbach« 
Vretb. Sa«kem« 



Pic »iriUidirn iHitglictcr: 
Birk, 

SIckel. 



Dm Programm der Commlcsion cor Hersasgabe der FonteM rtrum 

Ausiriacarum, genehmiget von der historisch -phllologlaehen ClMte der 

kaiserlichen Akademie der AVIssönschaften In ihrer Sitzung am 22. Decem- 
ber 1847, ist enthalten im 1. Jahrgange diese» Almanachs, läül» Seite dl. 

2. Commission zur Leitung der Herausgabe der Acta con- 

ciliomm aaeonli XV- 

Ernannt in äsr Sitwnif am ». J»n( iSSO* 

Birk, I SIckel. 

-r. AscklNieh, 

3. Comiiiissioii inr Heranagabe öitezreiohisoher 

Weisthümer. 

Ernannt in d«r Sitsung am 7. Jänner la64. 

4. CommiBaion für die Saviguy-Stiftung. 

Emanxa fn der 8it:unj am 13. Jänner 1B64. 
9ic ipirliitc^cn ^itglirttr: 
V. Miklosich, I ülaassen, 

iSiegrel, I V. Arndt«. 



3 
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5. Commission sar Herausgabe einet Corpus krttisoh 
beriobtigter Texte der lateiniscben Kirehenvftter. 

Ernannt in der SttMtmp am 24. Februar 1H64, 



V. niitdo0i«h9 



Härtel. 



6. Commueion Ittr die Oiillpaner-Stiftimg. 

Ernannt in der Sittung am t. Juni 1871. 
Birk* 1 ToMaaelMk. 



7. Commiflsioii sur Erforschung' der physikaliBchen Ver- 
hältnisse des Adriatischen Meeres. 

Ernannt in 4er Sifung der nuakem.'naturw. Ciatee tm 31» Jänner 1867. 

Jeliuek, I Schmarda« 

T. IjiUrow« I Stefan. 

8. Bechnungs-Controls-Commission. 



Kenner, (84. Jall 1875.) 
I«MI|p, (94. Juli 1874.) 



Siekel, (24. Jidl 1875.) 
Slelktt. 



9. Commission fOr die Veranttaltnog einer Oesammtans- 
gabe der grieehisehen Orabreliefii. 

Ernannt in der Sitzung am 2. April lö73. 



Birk. 

Conze» 

Keniiert 



Freih v. Sacken, 
Sehenkl. 
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1. Verkehr der Oeeammt- Akademie. 

A. bedeoMt »II« periodischen Sohriftcn beider ClMsen, d. I. Denkschriften, 

SifziiiiL'-bPrichte, Archiv, F'Uites. 



B. 




dio !!«it/.iiiit;slM rii"lite beider C lassen. 


C, 


» 


die ättzuugsbcnchte beider Classeu und asis Archiv. 






SiUangeberlehte beider Clwsen, Archiv und Denkschriften der 






philt-histor. Claue. 




fl 


die SitBiangiberiehte beider Ülassen, dann Denkeehriften, Archiv 






and Fontes der pliil.-hiiior. ria<iso 


D. 


fl 


die Sitzungsberichte beider Clussen, Archiv und l ont.-^. 


Du 


n 


die Sitzungsberichte beider Classen , Archiv, Fontes und Deuk- 






schriften der mathematisch-naturwissenschaftlichen Claase. 


£. 


n 


die Sitanngsberlehte beider Claasen , Archiv , Fontea und Mona* 






menta Uabsburgiea. 


B,, 


n 


die Sitzungsberichte der inatheniatisch - uatiirwissenscliaflUehen 






riasso, Arcliiv, Füiites und Monuments llabshur^ica. 


^. 


» 


die Sitzuui^sberlclitti der nialhematiscli • naturwisecnschaitiichen 






Classe und Archiv. 


F. 


« 


Sitsungsberlchte der matheinathiach-naturwiasenscbafttichen Ciasse, 






Arclkiv und Fontes. 


Q. 




die Sitzungsberichte und Denk&chi iftcn beider Clausen. 


H. 


» 


dio Sitzungsberichte und Donk.M -hriften beider Cla»scn, Archiv, 






l'oiitcs und >Io;iuiiuiiiii J Iab> lau-^'ica. 


J. 




die Sitzunghbericltte und Dealc^ctiriften beider Clabseu undArchi^. 


K. 


» 


die Siunngsberiehte und Denkschrlflen der pbiloaopliiaeli» histori- 






schen Claase, Archiv, Fontes and Monumenta Hababurglca* 


Ä|. 


« 


Anzeiger der mathemalisclHdaturwIssenschafllichen Claase. 


^. 


n 


Anaeif er der piUlosophlsch-blstorischen Classe. 



Agram, Köii. Dalinat.-Kroat.-SlaT. NAtional-Museum. A. 

.\gram, OymnaBium. A. 

Alexandria, Institut Egyptien. O. 

Amsterdam, Acaddnüe R. des Sciences. A, 

Athen, National-BiMiothek. 

Basel, Uniyersität. E, 

Belgrad, Serbischer Gelehrten-Yerein. B, 

Berlin, K6n. Preuß. Akademie der Wissenschaften. A und 
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Verzeichnis* der Jnttittitef toelehe 



Uerli4iy Universität. Ji. 
Bern, Universität. B. 

B i e 1 i t K , k. k. Staatsgymnasium. Kf und K^. (L,) 
Bistrita, K. Gymnasium. O, 

Bistrits (Siebenbürgen), Gewerbeschule. und JT«. 
BologsAf Accademia delle Soienze. A. 
Bonui UniveraitUt. B, 

Boston (bei Cambridge, Amerika), American Academy of Arts 

and Sciences. G und Kg . 
Boxen, K. k. Gymnasium. /. 
Breslau, Universitüt. B, 

Breplau; Schlesische Gesellschaft ISr vaterländische Oultur. E. 

Brixen, K. k. Gymnasium. A. 

Brunne« k, k. k. Untergymnasiuiu. und /vjj. 

Brünn, Fiany.ens-Museuin. JJ. 

Brünn, Miihrisch-Sfjlilesisfiie Gesellschaft dc;^ Ackerltaues etc. 
Brü im, K. k. Staats-Beal- und Ober-Gymnasium. J. und K^. 
Brünn, Mälir, Jjandob-Arcliiv. K. 

Brünn, k. k. deutsclie Lelirer-Bildungöanstalt. Ki und A'^. 
Brüssel, Acad^miö Koyale des Sciences, des Lettres et desBeaux- 

Arts de Beigique. -1 und 7v', . 
Brzezan, K. k. Gymnasium. C. 
BuGzacz,K. k. Gymnasium. 6'. 
Budapest (Ofen), K. Josephs-Polytechnicum. Ä, 
Budapest (Ofen), K. Gymnasium. C 
Budapest (Pest), K. UnlYersitiits-Bibiiotbek. A, 
Budapest (Pest), Ungarische Akademie der Wissenschaften. A 

nnd Kf. 

Budapest (Pest), Nationai^Museum. A. 
Budweis, K. k. Gymnasium. C. 
Calcutta, Asiatic Society of Bengal. ^4. 

Capodistria, K. k. Gymnasium. E^. 

Christian! a, l'niversitiit. JJ. 

Cilly, K. k. Gynmasiiun. C. 

Czernowitz. k. k. Universität. .4 und A'|. 

Czernnwitz. Akademische Lesehalle. A', und /lj. 

C z e r n o \v i tz , Griechisch-Orientalische Ohcrrealschule. und Äg. 

Ozernowitz, K. k. Gymnasium. A, 
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Delft, Königl. polytechnische Schule. C. 

Dijon, Acad^mie des Sciences. Arts et Belles^Lettre». C, 

Dorpat, Universitöt. B. 

Dresden, Verein für Erdkunde. und K^, 

Dublin, Boyal Irish Academy. A. 

Edinburgh, Royal Society. G. 

Eg9t, K. k. Gymnasium. E. 

Erfurt, Akademie gemeinnütziger Wi^senseliafteii. Kf und 
Erlangen, Universität. B, 
Feidkirohj K. k. Oymnaslum. E. 

Fiume, K. Oymna&ium. O. 

Freibiiri:, Universität. H. 
Gent, Universität. JJ. 
Glessen, Universität. />'. 
Oitscliin, K. k, Uyiimasiurn. C. 

Görlitz, Oberlausitziscl»e Gesellschaft der Wisseugchaften. 
GÖTZ, K. k. liibliothek. A. 

Göttingen, Kön. Gesellschaft der Wissenschaften. 4. 
Göttingen, Universität. Ji. 

Orax, K. k. Universitäts-Bibliothek. A, Kx und Ä',. 

O ras, St. 1. Joanneum. A* 

Oreifswaid, Universität B, 

OrosB war dein, K. Gymnasium. C 

Uaarlem, HoUandsohe Uaatsohapp^ der Wctenschappen. A 

Halle , Universität. B, 

Hamburg, Stadtbibliothek. B. 

Heidelberg, Universität B, 

Helsingfors, Finnländisehe Sooietät der Wissenschaften. G. 
HeUingfors, Universität .9. 

Hermann Stadt, Verein für siobenbürgische Landeskunde. Ül. 
Hermann Stadt, Katholisches Gymnasium. ^-1. 
Hermannstadt, Gymnasium Augsburger Conlession. -L 
Herman n st ad t , Verein für Beförderung der Literatur und 
* Cultur des romanisciien Volkes. Uy 
Iglau, K. k. Gymnasium. C. 

Innsbruck, K. k. Universitäts-Bibliothek. A, /vj und AT«. 
Innsbruck, Ferdinandeum für Tirol und Vorarlberg. H. 
Jena, .Universität B. 
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Karol in e n t Ii Ji 1 , (Joininunal-Tvealsehulo. TT, und Ä'o. 
Karoline nthal, K. k. deutsche Realschule. und K^, 
K aschau, K. Gymnasium. A, 
Kiel} Universität. Ji. 
Klagenfurt, K. k. Bibliothek. Ä. 
Klattau, K. k. Gymnasium. G. 
Klausenburg, Kathol. Gymnasium. 
Klausenburg, Siebenbürgiseher Museum- Verein. A. 
KSniggratSy E. k. Gymnasium. O. 
K dnigsberg, üniTersität B. 

Kopenhagen, K$n. Dänische Qesellsohaft der Wissenschaften. A* 

Kr ak au , E. k. TJniTersitäts-Blbliothek. A, 

Krakau, K. k. Akademie der Wissenschaften. A, 

Krems, K. k. Gymnasium. O, 

Kremsier, K. k. GFymnasium. 0, 

Kronstadt, Evangel. Gymnasium. A. 

Laibach K. k. Bibliothek. A, 

Leipa. Böhm., K. k. Gymnasium. 0. 

Leipa, Böhm. Oberrealscliulc. F. 

Leipzig, Kön. Sächsische Gesellschaft der Wissenschaften. -1 und 

Leipzig, Universität. Ii. 

Leipzig, Akademische Lesehalle. A'i. 

Leipzig, Redaction des „Literarischen Centraiblattos", K^vmdK^» 

Leipzig, Fürstl. Jablouowski'sche Gesellschaft. £• 

Leitmeritz. K. k. Gymnasium. C. 

Lemberg, K. k. Universitäts-Bibliothek. A. 

Lemberg, Akademisehe Lesehalle. und K^. 

Leutsohau, K. Gymnasium. C, 

Leu tschau, Evangel. Staatsgymnasium. Ey 

Lins, K. k. Bibliothek. A* 

Linz, Museum Francisco- Carolinum. A, 

Lissabon, Academia Real das Soiencias. A. 

London, Royal Society. Q und iTf 

London, Anthropological Society. J9. 

1^8 wen, Universitüt. C^, 

Lund, Unirentität. O. 

Lütt ich, Universität. Ji. 
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äi« Druektehrifien der hai». Akademie erhaUen. 4d 

Ly o II . Academie des Sciences, Belles-Lettres et Arts. A. 

M a d r i «1 . Universität. B. 

Mailandy R. Istituto Lombardo di Scienze e Lettere* A. 

Mantua, Accademia Virgiiiana. und K^, 

Marburg, Universität. B. 

Marburg (Steiermark), K. k. Gymnasium. C 

Mediasclk, Evang. Gymnasium. EL 

Melk, K. k. Gymnasiam. OL 

Meran, K. k. Gymnasium. E, 

Mi tau, KurlSndische Gesellschaft für Literatur und Kunst. B, 
Modena, Reale Accademia di Scienze, Lettere ed Arti. /. 
Montpellier, Acad^mie des Sciences et Lettres. A. 
Mddting, Franciseo-Josephinum. Ki und K^. 

München, KSn. Bayer. Akademie der Wissenschaften. A und K^* 

München. Kön. Hof- und Staats-Bibliothek. A. 

Miinclien, Universität. Ji. 

Neapel, Reale AeeailtMiiia delle Scienze. A, 

Neuhans, K. k. (i\ innasiuni. C*. 

Neusohl , K. ( iyninasium. lt. 

New -York, Auicrican Geographica! and Statistical Society. 6r, 
N ew - Y 0 r k , Universität. Ji. 

0 b e r h o 1 1 a b r u n n, K. k. Real- und Obergymnasium. 6', iC| undiC^. 

01 mutz . K. k. liibliothek. A. 

Padua, Königl. Universitäts-Bibliothek. A. 

f aj Academie des Inscriptions et 
Paris, Institut de France. A. } Belles-Lettres. 

\hj Academie des Sciences. (JTi.) 
Paris, Ministöre de rinstruetion publique. A, 
Paris, Institut des Provinees de France. A» 

Paris, Direetion der „Revue politique et litt^raire'^ und der 
„Revue scientifique de la France et de PÖtranger.*' i/, und 

Paris, Redaction der „Uevue critique et bibliographique'^. TT, und 

Paris , Direetion der Bibliothiquc Municipale du XVI arrondisse- 
ment, JT, und /Tg. 

St. Petersburir, Kais. Akademie der Wissenschaften. A. 
* St. Peters bürg, Kais, öffentlieiie Bibliothek. //. 
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Philadelphia, American Philosophical Society. B. 
PiUen, K. k. Gymnasium. C. 
Pilaen, Ober-Realgymnasium. und ÜT«. 
Pitek, K. k. Gymnasium. C 
fit. Pölten, N.-3. Landes-Oberrealsohule. E^, 
Prag, KSnigl. Böhmisclie Gesellsebaft der Wissenschaften. A , 
und 

Prag, K. k. Universitats-Bibliothek. Ä, . 
Prag, KSnigl. Böhmisches Museum. A, 
Prag, Lese^Halle der deutschen Studenten. G. 

Prag, K. k. II. deutsche Oberrealschule. und K^. 

PrzemysI, K. k. Gymnasium. A. 
Presshurg. K. Gymnasium. A. 

Rio de Janeiro, Institute Historico e Geogrätico Brasileiro. --1. 
Rom, Keale Accademia dei Lincei. E» 
Rostoc k, Universitiit. />. 
Rovercdo, K. k Obergymnasiura. 0. 
R z e s z o \v , K. k. Gymnasium. C. 
•S a a z I K, k. Gymnasium. iT) und JT^. 
Salzburg, K. k. Bibliothek. A. 
S a m b 0 r , K. k. Gymnasium. C. 
Sande 0, K. k. Gymn«sinm. 0, 
Schüssburgy K. k. Gymnasium. E, 
■SobieslAU, K.k. Lehrer-Bildungsanstalt. und K^. 
■Stanislau, K. k. Gymnasium. C. 
Sternberg, Landes-Realsohule. Ki und K^, 
Stoekholm, K9n. Akademie der Wissenschaften. A 
' Strassbarg, Kais. UniTeisitäts-Bibliothek. A. 
Tabor, Gommunal 'Realgymnasium. £2* 
Tarnopol, K. k. Gymnasium. C. 
Tarnow, K. k. Gymnasium. .1. 
Temesvär, K. Gymnasium. A. 
Teschen, Kathol. Gymnasium. D. 
Traute na u, K. k. Oberrealschule. 7v, und K^. 
Trebitsch, K. k. Gymnasium. jK^ und iL^- 
Trient, K. k. Gymnasium. C. 

Triest, K. k. Handels- und nautische Akademie. A, 
Tri est, Österreichischer Lloyd. Ji, 
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Tri est, Gymnasium der Wiener Mechitaristen-Congregation. 
and K2* 

Triest, Redaotion der Zeitschrift „OsserTatore Tiriestino*'. und 
-Kg. 

TroppaUj K. k. Gymnasium. A, 

Tdbingen, UniversitUt O, 

Turin^ Reale Accadcmia delle Seienze. A, 

Ungli v&r, K. Gymnastum. J?« ' - • 

Upsala, Regia Sooietas scientiartim. G. 

Utrecht, Provincial TJtrecht'äche Gesellschaft für Kunst und 
Wissenschaft. 7>. . 

V cnedig, R. Istituto Veiieto delle Seienze, Lettere ed Arti. A'j 
und 7C. 

Venedig, Atenco Vencto. E. 

Vi n kovce, K. Gymnasium. //. 

Warasdin, Ober-Gymnasium, ß. 

Washington, Smithsonian Institution. A. 

Wien, Privatbibliothek Sr. k. und k. Apostol. Majestät. A. 

Wien, Verein für Landeskunde in Nieder-Oesterreich. iCj und £3. 

Wien, K. k. Ober-Realseliule auf der Landstrasse. J^i und iT«. 

Wien, Verein »Volksschule^« Ki und K^, 

Wien, Redaotion der „Neuesten Erfindungen''. und JSTg. 

Wien, Oeffenttiche Haupt-Unter» und Ober^Realsohule in der 
Josefstadt JT« und K^» 

Wien, K. k. Staatsgymnasium der P. P. Piaristen in der Josef- 
stadt. Kf und £3. 

Wien, K. u. k. Ministerium des kais. Hauses und des Ausseren. A. 

Wien , Bibliotiiek des k. k. Ministeriums des Innern. A, 

Wien, Bibliothek des k. k. Ministeriums für Cultus und Unter- 
richt. O. 

Wien. K. k. Ministerium der Justiz. A. 

Wien, K. k. Finanz- Ministerium. .1. 

Wien, K. u. k. Reichs-Ivriegs-Mini?tcrium. .4. 

Wien, K. u. k. Reichs-Kriegs-Ministeriuni, 6. Abtheilung dessel- 
ben. A. 

Wien, K. k. Hof-Bibliothek. A. 

Wien, K. k. Universitäts-Bibiiothek. .1. 

Wien, Bibliothek der k. k. technischen Hochschule. A, 
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' Wien» Akademisches Gyninasiuui. D. 
Wi en. Theresianiaches Gymnasium. C^. 

Wien, K. k. geologische Reichsanstalt. G und 

Wien, Direction des k. k. militiir.-geographischen Institutes. ./. (3/j 
und l/g.) 

Wien, K. k. Akademie der bildenden Künste. H. 
Wien. K. k. statistische Central-Coninii-sion. A. 
Wien, Nieder-österreichischer üewerbe- Verein. J {M^ und i/j) 
und K^. 

Wien, Redaction der Wiener Zeitung. B. 

Wien, K. k. technische Militär-Akademie. .1. 

Wien, Congregation der P. P. Mechitharisten. A. {M^ und J/j.) 

Wien, Akademische Lese-Halle. G. 

Wien, Militär-wissenschaftlicher Verein. 

Wiener-Keu Stadt, K. k. Gymnasium. Ü. 

W Ursbarg, Universitüt. 

Yedo, deutsehe Gesellschaft fSr Natur- und Völkerkunde Ost- 
Asiens. J9. {B und lf|.) 
Zara» K. k. Gymnasium. A. 
Zenggy K. k. Gymnasium. C. 
Znaim, E. k. Gymnasium. A, 
Z ü r i e h, Universität. B. 

Zürich, Akademischer Leseverein. und K^, 

Cestamtialil 236, 

daven im Inlande ... 144, 
i, , Auslände . . 92. 
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2. Verkehr der phiios.-historischeu Classe. 



bedeutet Sitzungsberichte, Denkkchrifken , ArclilT, Fontes, Mennmenie 



R. 


r 


Sitzuni^sberichtc. 


8. 


t» 


Sitzuagaberichte und Arcltiv. 


T. 


«1 


Sitsangtberiehto» ArehiT und Fontes. 


r«. 


n 


Sltsnngsberiehte, Fontes und Monnmente Hebsbur^tc«. 


CT. 


n 


Sitsnngs berichte, Archiv , Fontes und UonnmentA Hebsbnrglc«. 


T'. 


n 


Sitzungsberichte und Denkschriften. 


W. 




Sitzungsberichte, Denkschriften und Arcliiv. 


IT,. 


» 


Sitzungsberichte, Deakscbriften, Archiv und Fönte». 


X. 


1) 


«Uonumenta Hnbsbnrgica. 


Xt, 


» 


Fontes. 


Xm. 




Fontes I. AbtheUung and Monomentn coneilloram. 


Y. 




Archiv. 


Z. 


» 


Monumenta ITabsburgicft und Arohiv, 


AÄ. 


w 


Fontes, Monumenta iiabsburgica und Archiv. 


BB. 


n 


Specielle Gegeneendnngen Ton Fell xu Kell. 


€C. 


n 


Sitxnngsberlehte, DenksehrlAen, ArehiT, Fontes, Monumente 
Hebsboi^leA und Uonumente eoneOlorum. 


DD. 


1» 


SeparetebdrBeke der elnsehleglgen KScher. 


£K 


it 


Anseiger. 



Admont, Benedictinei-A'>tei. »9. 
Agram, K. liechts-Akailcinie. C,'. 
Agram, Südslavische Akademie. 

Alten bur<:^. Geschiclits- und alterthumsforschcnde GeseiUctiaft 

des Osterlandes. U. 
AmienS} SocUte des Antiquaires de Picardie. Q. 
Antwerpen, Acad^mie d'ArcheoIogic de Beigique. U. 
Augsburg, Historischer Verein im Regierungsbezirke Schwaben 

und Neaburg. U. 
Bamberg, Historischer Verein. Ü. 
Basel, Historische Gesellschaft B. 

Batavia, Bataviaasch Genootschap van Künsten en Weten- 
schappen. F. 
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Berlin, fiedaction von „Kühnes Zeitschrift f8r vergleichende 

SprachforBcbung". E£. 
Bern, Allgemeine gesohichtsforschende Gesellsohaft der 

Sehweis. ü. 
Bern, Schweizerische Bundesregierung. X 
B onn, Verein von Alterthumsfreunden im Rheinlande. B. 
Bremen, Abtheilung des Künstlerrereins fUr bremische Geschichte 

und Alterthfimer. X| und 
Breslau, Verein für Geschichte und Alterthum Schlesiens, ü* 
Brünn, Historisch-statistische Seetion der k. k. mShrisch-schlesi* 

sehen Gesellschaft zur Beförderung des Aolcerbaues etc. Q. 
Brüssel, Redaotion des „Bulletin du Bibliophile beige". BS, 
Brescia, Ateneo U, 

Budapest (Ofen), K. Cameral- Archiv. X. 

Budapest (Ofen), Präsidium der k. Finanz-Landes-Direetion. X, 
Chur, Bündnerische geschichtsforschendc (Jescllscliat't. (J. 
D a r ni s t a d t, Historischer Verein für das GrolMierzogthuux Hessen. U. 
Dresden, königl. siichs. stenographisches Institut. DD. 
Dresden, Kedaction von Petzhold's »Anzeiger für Literatur der 

Bibliothekswissensciiaft". EE. 
Florenz, R. Accademia della Crusca. V. 

Florenz, R. deputazione sopra gli studi di storia patria per le 

Provincie della Toscana, deir Umbria e delle Marche. X^, 
St. Gallen, Historischer Verein. AA. 
St. Gallen, Stiftsbibltothek. T^. 
Genf, SociitA d'histoire et d'arch^ologie. Z. 
Göttingen, Redaction der .Göttinger Anzeigen*. BB. 
Göttingen, Redaction der Zeitschrift „Orient und Oocident". EE' 
Graz, Historischer Verein für Steiermark. </. 
Graz, Historisches Seminar der Untversitat. X^. 
Graz, Akademischer Leseverein. 1*. 
Grosswardein, K. Rechts-Akademie. 

Haag, Koninklijk Instituttt voor de Taal- Land- en Volkenkunde 
Tan Nederlandsch Indiö (Institut Bopai de PhUolCgie et d^Bth- 

nogropliie des Juden N^ertandaisesJ. i?. 
Hamburg, Verein für haniiiurgische Geschichte. C 
Hannover, llistorisclier Verein für Nieder-Sachscn. Ii. 
Hermannstadt, K. Rechts- Akademie. Q, 



Digitized by Google 



die Drucktehrifteu der kaie. Akademie erhatten* 49 



K aschau, K. Kochts-Akadeniie. Q. 

Kassel. Verein für hessische Cioschichtc \intl Landeskunde. U. 
Kiel, Schleswig- Holstein -Lauenburgisciie Gesellschaft für vater* 

ländische Geschichte. U. 
Klaisrenfurt, Geschichts- Verein für Kärnten. Q. 
Kopenhagen, Socicte R. des Antiquaires du Jsord. U. 
Kopenhagen, K. Dänische Gesellschaft für Geschichte undSprache 

des Vaterlandes. U. 
Laib ach y Historiseher Verein für Krain. i/, 
Landshut, Historischer Verein für Niederbayem. <S. 
Lemberg, Ossolinskisehes NaCional-Institut. Q und EE* 
Leyden, Maatschappij der Nederlandsche Letterkunde. R. 
Leipzig, Deutsohe morgenländisehe Gesellschaft U, . 
Leipzig, Redaction der Zeitschrift „Rheinisebes Museum''. EM, 
Leisnig, Gf^sohiehts- und Alterthumsforschender Verein. EE, 
London, Society of Antiquaries. Q, 

London, R. Asiatic Society of Great-Britain and Ireland. V. 
London, Hedaction der Zeitschrilt: „Tiic Westniinster Kcview". 
EE. 

Lojulon. Redaction der Zeitschrift: .,Saliu<lay Review". KK. 
Lucern, Historischer Verein der 5 Orte: J^ucern, Uli, Sclnvyz, 

Unterwaldeii und Zutr. TJ. 
Lüneburg, Altertliunis- Verein. Y. 

Luxemburg:, Section historique de Tlnsiitut Luxembourgeois. 
Madrid, Real Academia de la Historia. Q. 
Madrid, Real Academia de Ciencias morales y polltioas. R, 
Madrid, Real Comisiou de los Monumentes arquiteot^nicos de 
Espana. BB. 

Monte-Cassino, Neue Klosterbibliothek. R und JT]. 
Moskau, Mus^e public. BB, 

Mfinchen, Historisbher Verein ^ron und für Ober-Bayern. IT. 
München, K. Bayerisches ReichsarchiT. V, 
New H«ven, American Oriental Soeiety. R* 
Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum. Q und EE. 
Padua, R. Accademia di Scienze, Lottere ed Arti. 
Pardubitz. Qomrannal-Oherrealschulc. R. 
Paris, Societe des Antiquaires de France. 6", 
Paris, Ecole des Charles. V und EK. 

Almsbäcb. 1876. 4 
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PariB, Retlaction des Journal des Savanis". EE. 
St. Petersburg, Soci^t6 Imperiale arch^ologlque russe. T, 
St. Petersburg, Gommission Imperiale arcK^ologique. I'. 
Pisinoi K. k. Gymnasium. B, 

Prag, Verein für die Geschichte der Deutschen in Böhmen. T 
und EE, 

Prag, Böbmisohes Landesarehiv. Q. 

Prag, K. k. deutsches Obergymnasium der Kleinseite. 8. 

Pressburg, K. Kechts-Akadeniie. Q, 

K 0 fje n s b u rp. llii^torischer Verein von Oberpfalz und Kogensburcr. U. 
Kigii. Gosellschatf liir Uesicliichte und Alterthumskunde der C>»t- 

t.<'ej)ro\ inzcii Ivtis.-Inndy. )'. 
'Rom, Istiiiiiu <li f'<)rris[>oiiilo[iza archeologica. 
Knvir,T>. A('('a<l('iiiia doi Concordi. .V 
Öalzhurfj, Museum Carolino-Augusteuin. 
Salzliurp:, Fiirtjter/liistdiörtiches Seminarium. Y. 
»Salzburfj:, ( ieselUcliaft der Salzhurger ijandcskunde. J'. 
Salzburg, Benedictiner-Abtei St. Peter. T. 

Schwerin. Verein für mecklenburgische Geschichte und Alter- 
thumskunde. U. 

Shanghai, -North-China Branch of the Royal Asiatic Society, ß- 
SpalatO|K. k. Obergymnasium. W^. 
Speyer, Historischer Verein der Pfalz. CT. 
Steyr, K. k. Oberrealsehule. EE, 

Stockholm, Acad^mie Royale de Beiles - Lettres, d*Histoire et 

d'Antiquitös. 8» 
Stuttgart, K9nigl. statistisch-topngraphisches Bureau. S. 
Stuttgart, Königl. öffentliche Bibliothek. E. 
Triest, K. k. Gymnasium. F. 
Tri est, Stadtbibliothek. S. 

Ungarisch- Hradi 8ch , 8taat.s-K<'al- und Cibergyinnasiuin. A7i'. 
U Im, Verein für Kunst und Alterthuni in Lim und Oberschwaben. U, 
"Venedig, General-Archiv. C 
Venedig, Marfus-Hibliothek. Q. 

Weins berg, Uiätorischer Verein für das württembergische Fran- 
ken. J{, 

Wien, K. u. k. geh. Haus-, Hof- und Staats- Archiv. T7. 
W ien, K. u. k. Kriegs-Archiv. Ä\ 
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AVien, Bibliothek dee k. u. k. Reichs-Flnanzministerium:«. AA, 

Wien, K. k. MGnz- und Antiken-Cabinet W. 

AVien, Central - Coromisslon aar Erforschang und Erhaltung der 

Kunst' und historischen Denkmale. 
Wien, Institut für 5sterreichische Geschichtsforschung. Q. 
Wien, K. k. evangel.-theologische Facultat Q, 
Wien, Städtische Bibliothek. Q und EE, 
Wien, Höheres k. k. Weltprie^ter^Bildungsinstitut. CC. 
Wien. Xieder-östeiT. Landesarcliiv. Q. 

Wien, Redactioii di-r „Katholisclu-n Litnatur Zfitnng'*, HE. 

Wien. K. k. Obcrrealsolnile in der L<'(>poldstadt. Yi/i. 

Wien. K. k. (lyninasium in der ijinorn Stadt. I'E. 

Wien, Marialiilier romnmnal-Ueal- und ( »boriryuinasiiini. A'A'. 

Wiesbaden, Verein für JSassauische Altertiiumskunde und Ge« 

Schichtsforschung. U. 
Wilna, Kais. Musen m. 5'. 

Würzbur^^. Historischer Verein YOn Unterfranken und Aschaifen- 
burg. U. 

Zürich, Antiquarische Gesellschaft. C. 

ttesaanilitbl I3*i. 

davon im Inlande . . . 45. 
„ „ Auslande . . 77. 
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Verzetchnw der Tnsifiuiöf weleh» 



3. Verkehr der mathem«-iiaturw. Olasse* 



„ Sitzungsberichte. III. AbtheilunK* 

.V. « Denkaehrlften. 

0, f, Uenkschriflen luid Siteungsberlchte. 

P. „ SeparatabdrBcke der elnschlSglgen Fächer. 

PP. „ Anseiger. 

Abbeville, Societe d^^malation. L. 

Altenburg, Ungarisch-, K. höhere landw. Lehranstalt. Lw 

Altenhui-fr, 8;icliseii-, Naturlor-clicniler Verein. l'P, 

Amiens. Sooicte Ij'nneennc «Iii Nord <Ie la France. PP. 

Apt (Vauclute), Socictc littcrairc, ^cicntilique et Artißtique. PF. 

Arnau, K. k. Untcr-lJo.ilgyuinaijiuin. PP. 

Baden, X.-ö. Landes Hoalgymnasiuni L, 

Basel, Naturforscliende Gesellschai't. L, 

Batavia, Natuurkundige Verecniging in Ncderlandsoii-Lidie. 

Berlin, Physikalische Gesellschaft. (). 

Berlin, Deutsche geologische Gesellschaft. und i/«. 

Berlin, Entomologischer Verein. J£|. 

Berlin, Deutsche chemische Gksellschaft. M^. 

Berlin, Kedaction des „Jahrbuches über die geeammten Fort- 

schritte der Mathematik". P und PP. 
Berlin, Berliner medieinische Gesellschaft, itfg. 
Bern, Allgemeine schweizerische Gesellschaft .für die gesammten* 

Naturwissenschaften. O. 
Bochnia, K. k. Gymnasium. PP. 

Bonn, Naturh. Verein der preuss. Kheinlande und Westphalens. L,. 

Bordeaux, Soci^t^ Linn^enne. 21^ . 

Bordeaux, »Societe des Sciences physiqties et naturelles. M^. 

Borde;iux. Sr»(äetc de Medecine et de Chirurgie. PP. 

Boston (Massachusetts U. S. .\.}, Society of Natural llistory. O, 



L, bedeutet 
Vi n 



Sitzungäberichte (vollständig). 

Sitziingsluriclitt^. I. Abfheiluu^. 
Sitzungsbericlite. II. Abtheilung. 
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Bremen. Naturwissenschaftlicher Verein. PP. 

Brody, K. k. Realgymnasium. L. 

Brünn, K. k. technische Hochschule. L und PP. 

Brünn, Naturforschender Verein. Pl\ 

Brünn. Verein „Mittelschule". J^P. 

Brüssel, Oli^ervatoire IJnyal. M.^. 

Brüssel, Sociele Knt(>iii>>lo<^ri<]tif «Ic Boltri'iue. J/j. 

Brüssel, Societe Malacologiquf de 15. iLriqnc. 3/,. 

Budapest (Ofeni, königl. unirar. i:oolo*ri8che .Anstalt. -U, ui.d M^. 

Budapest (Pest). KönigL Ungarische (Jesellscliaft für Naturwissen- 

sohafteii. L und PP. 
Buenos-Aires, Museo Publico. J/j . 
Oaen, Soci^tö Linneennc de Normandie. Äff und M.^. 
Calcutta, Museum of the Geological Survey of India. O. 
Calcatta, Meteorological Gommi ttee. P. 
Cambridge (England), UnWersUtU. O, 

Cambridge (Amerika), American Association for tlie Advancement 

of Science. L, 
Catania, Accademia Gioenia di Scienze natural!. 
Cliar leston, Elliott-Society of Natural History. L. 
Clierbourg, Soei^t^ des sciences naturelles. L und PP. 
Chicago (N.-Amerika), Chicago Academy of Sciences. O. 
Chrudini. Untcr-Realfryntnasimu. PP. 
Colmar, Socictr d'Histoiie natiirellt'. M^. 
C o n s 1 a n t i n o j) e 1, Societe Imperiale de Medccine. 
Dan zig, Nalnrtorschende (Joselischaft. L. 
Dorpat. Piiysikalisciics Cabinct. P uii.i PP. 

Dresden. Academia Caes. iieopoldino-Carolina germanica naturac 

curiosorum. O und PP. 
Dresden, Naturwissenschaftliche Gesellschaft „Isis". PP. 
Dublin, Redaction der Atlantis (Catholic University of Ireiandj. L. 
Dubl in, licdaction der Natural History Review. J/i. 
Dublin, Natural History Society. 

Dürkheim a. d. Hardt, Naturwissenschaftlicher Verein nPolUchia*'. 
PP. 

£1 bogen, Realschule. L. 

Erlangen, Physikalisch-medicintsche SocietSt. und M^. 
Fiume, K. k. Marine- Akademie. O und PP. 
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Florenz, Redaetion des ^Arehivio per TAntropologia e la EtnO' 

lügia-'. .1/,. 

Frank t un a. M.. riiyj-ikalischer Verein. L. 

Frankfurt ;i. M. , Senckenbergische naturforschende Uesell- 

Schaft. A' uiitl PI'. 
Frankfurt a. M., Kedaction der Zeitschrift: „Der zoologische 

Uarten-*. l'P. 
(Jenf, Bibliotheque Universelle. L. 
(tenf, Snciete «le Physique et d'Histoire naturelle. O, 
Genf« Institut National Genevois*. 0. 

Oiessen, Oborhes.-ische Gesellschaft für Natur- und Heilkunde. 
Glessen, Redaetion des Jahresberichtes über die Fortsciiritte der 
Chemie. JI«. 

m 

Glasgow, Geologieal Society. J/]. 

Gotha, Geographische Anstalt v on J. P e r t b e s. O. 

Görz, K. k. Aekerbau-Geselisehaft. PP, 

Graz, Akademischer Lese verein. PP. 

Graz, K. k. StaatS'Oberrealschale. PP 

Greenwich, K. Sternwarte. Pund PP. 

Greifswald, Katurwissenschaftlicber Verein von Neu-Vorpom*- 

mern und Rügen. PP, 
Güstrow, Verein der Freunde der Naturgeschichte in Mecklen» 

bürg. L. 

Haag; Koninklijk Instituut voor «ic Taal-Land-en Volkenkunde- 

van Nederlandsch-liidiii J'P. 
Haba na. Real Ae.Klemia de Ciencias mcdicas, tibicas v naturales. L. 
Halle. Naturwissensehaftlicher \'erein für Sachsen und! hiiringen. L» 
Hamburg, NaturwisseiKseiiaftlieher Verein. L. 
Hamburg, Verein für naturwissenschaftliche ünterhaltunir. -t^-l*. 
Hanau , Wetterauer Gesellschaft für die gesammte Naturkunde. L. 
Heid e I b e r g, Kedaction der Annalen für Chemie und Pharmacie. J/^ 

und PP, 

Heidelberg, Naturhistorisoh^medieinischer Verein. PP. 
Hermannstadt, Siebenb. Verein für Naturwissenschaften. L. 
Horn, K. k. Untergymnasium. PP. 
Iglau, Landes-Oberrealschule. PP. 
lo w a , Staats^Universität. L, 

Jena, Medicinisch-naturwissenschaftliche Gesellschaft. PP, 



Digitized by Google 



Dntekitchrißen der kais» Akadefiue erhnfitn, 55 

KassrI. V«T»'in l'iir Naturkuiidc. PP. 
Karlsruhe, Naturwissenschaftlicher Verein. PP. 
Kiel, K. Sternwarte. Jf, und PP. 
Köln, Redaction der „Kölnischen Zeitunj^". PP. 
Klagenf urt, Naturbistorisches Landesmusenm für Kärnten. O. 
KSnigsberg, Königl. (»hysikalisch-ökonomisohe Oeselhchaft. 
Kolomyja (Kolomea), K. k. Unter^Oyranasiuin. L. 
Krakau, Akademischer Leseverein. PP, 
Krems, Landes-Oberrealschule. L und PP. 
. Kreuz (Croatien), K. land- und forstwirthschaftliclie Lehranstalt 
L. 

Kr II mau, K. k. Staats -Kcalgyiunasf um. PP. 
Lainlskron, K. k. deutsches 8taat;!isyinnasiuin. PP, 
Leipzig, Astronomische Gesellschaft. M, und 

L i p / i g. Redaction des Journals fiir praktisch«- Chemie. Af^ u. J/j 
u.i.l PP. 

Leipzig, Kedai-tioii «Icr „Zcitsohrilt für ^iathematik und Physik". 
PP. 

Lei|>/i«^. lietl.K tioii iles ,,ChtMni5('hen Centralbiattes''. PP. 

Lemberg, Akademischer Leseverein. PP% 

Leoben, K. k. Berg-Akademie. L, 

Leutschau. ICvangelisches Staat^gymnasiuni. TP. 

Leyden, Universität. L. 

L'e y d e n , Sternwarte. If«. 

London, Royal Astronomical Society. IT« und N, 

London, British Association for the Advancement of Science. L, 

London, Chemical Society. M^, N und PP. 

London, Qeological Society. lf|, ^Tund PP, 

London, Museum of the Geological Survey of Great-Britain. If]. 

London, Linnean Society, ifi, N und PP. 

London, Royal Geographica! Society. Jf| und .1/«. 

London, Zoological Society. Jf], ^Tund PP. 

London, Pbarmaceiitical Society. PP. 

London, Redaction der Zeitschrift: „Phiiosopliical Magazine". 

PP. 

London , Redaction der , Annais and Magazine ofNa*ural liistory"*, 

vr. 

London. Kedaction der Zeitschriii: .,<^uarterly lievicw". Pl\ 
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London. Kcdaciinii der WochtMischrift: „Nature". PI'. 
St. Louis, Aeadeniy of Science. L, 

Luxemburg. ScK-iete de öciences naturelles du Grand-DucUe de 

Luxcnil)ourg. l'l*. 
Lüttieli, Societö H. des Science?. O. 
Lüttich, Societu Geologique de liel^jjique. i/j. 
Lyon, äociete d'Agriculturc etc. 0. 
Lyon, Societe J^inneenne. .l/j. 

Madison (Wisconsin, U. S.), Agricultural Society. L. 

M a d i s 0 n , Wisconsin Academy of Sciences, Arts and Letters. PI\ 

Madrid, Real Academia de Ciencias. L. 

Madrid, Redaodon der Zeitsehrift Memorial de Ingenieros. A/, 
und M2. 

Magdeburg, Katurwia^^ensohaftlicher Verein. PP. 
Manohester, Literary and Philosophical Society. O, 
Mannheim, Sternwarte. PP. 
Melbourne, Royal Society of Victoria. L. 
Monoalieri, Sternwarte. PP. 
Montpelier (Vermont U. S.), Staats-Bibliothek. O. 
Moskau, Kais, naturforsohende Geeellsohaft (Soci^td Imperiale des 
Naturali stes). 0. 

München, liedaction des „Uepertorium für phys. Technik etc." 
und PP. 

Nancy, Societe des scienccs. O. 

Neapel, Zoologische Station. M^. 

Neissc, Literar. Verein „Philoniath ie". l'J*. 

Neuchatel, St)cietc des sciences naturelles. L. 

Neustadt, Miiiirisch-, Landes-Uealgymnasium. PP- 

.New Häven (C nnecticut), Uedaction des „Ajnerican Journal o£ 

Science and Arts.** L und PP. 
New Häven, Conneeticut Academy of Arts and Sciences. M^, 
Kew-Orleans, Aeademy of Sciences. L, 
New-Tork, Lyceum of Natural Uistory. L. 
New-York, Redaction des „American Ohemist**. PP. 
Nikolsburg, K. k. Gymnasium. L, 

Ober-Hermsdorf, Höhere landwirthschaftliche Lehranstalt. PP. 
Offenbach, Verein für Naturkunde. PP. 
Palermo, R. Istituto tccnico. 3/| und Mf^, 
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Paris, Ivedai'tion dor „Annules do Cliimit» ol de Pli\ si^jue*'. i'Jt*. 

Paris, Redartion di r /«Mtschritt: „L'Institut". jPP. 

Paris, Acad^mie de Medecine. (>. 

Paris, Ministere des travaux pubiios. O. 

Paris, Sooi6t6 G^ologique de France. J/g und N, 

Paris, Sooiöt^ Philomatique. L, 

Paris, Redaotion der Zeitschrift: ^^c Moniteur seien tifique**. X 
und PP, 

Paris, Soei6t6 Entomologiqne de France. JVf|. 
Paris, Soci^t6 Botaniquc de France. Jf|. 
Paris, Mussum d*liistoire naturelle, ^und PP. 
Paris, Soci^t^ des Ingenieurs civils. J^. 
Paris, Soci6t6 Matli^matique de France. M^. 
Paris, Soeiiti de Biologie. und il/3. 

St. Petersburg, Physik. Ccntral-Observatoriuiu von Kus^siand. Jf«, 
lind N. 

kSt. r e t e r h- 1» II rg , Socielas entomoloiji'-c JiOssicti. J/j. 

St. Petersburg, Kais. Iiutanischor < iarifn. /'. 

St. Petorsburg, Redjictio)! fler .^Pt'tcr.sl.urjcr Zeitung". l'P 

St. P c t e r s Ii u r <r , Kai.-^. tec-hnologisciics Institut. PP. 

Philadelphia, .\cadciny of Natural iScienccs. (>. 

Philadel ]• Ii ia, American Pharmaceutieal Society. PP. 

Pilgram, Communal-Realgymnasiuin. PP* 

Pisa, R. Scuola Normale Superiore. 3/j,. 

Pisa, Societa Toscana di Scienze Naturali. 

P i s i n 0, K. Ic. Gymnasium. PP. 

Pola, Hydrographisches Depdt der k. u. Ic. Marine. lf| und U^» 

Prag, Naturhistorischer Verein „Lotos**. M^, 

Prag, StSnd. polyteohnisches Institut. L und PP. 

Prag, Medicinisohes Professoren*Collegium. Jfg. 

Prag, K. k. deutsche Oberrealschule. PP. 

Prag, Bibliothek der anatomischen Anstalt. if|. 

Prag, B9hm. ehemische Gesellschaft. PP. 

Prag, Akademischer Leseverein. PP. 

Pressburg, Verein fHr Naturkunde. L. 

Pfibram, K. k. Berg- Akademie. L. 

Prossnitz, Deutsche Landes-01)orrt'al-( hule /'/'. 

Pu Ikowa, Kais. Russ. Sternwarte. und M^. 
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Hakovac, K. Ohor-Koalsclmle. L. 
Rogen shiirg, K. Bayer, botanische Gesellschaft. .1/,. 
Kied, K. k. Keal- un<i Ohergymnasium. und FI\ 

Riga, Naturforschender Verein. L. 

Rotterdam, Bataafsch Qenootschap der Proefonder\'indelijke 

WijsbegeeTte. O, 
Salem, (Mass. U. ät A.), Peabody Academy of Science. O, 
San Francisco, California Academy of Sciences. O. 
Santiago de Chile, Unlversitüt. 0. 
SoliemnitB, K. Berg> und Forst-Akademie. L. 
Sebenico, K. k. Realgymnasium, PP. 
Spalato, K. k. Ober^Realscliale. L, 
Spalato, K. k. Obergymnasiitm. PP. 

Stookliolm, Bureau de la recheiche geologiquc de la Suede. P. 
Stuttgart, Verein für vaterländische Naturkunde inWUrttemberg. 

• 

L. 

Sydney, Uoyal Socirty of Ntnv South Wales. L, 

Tiflis, rhysikalisehes Ohservatorium. J\ » 

Triest, K. k. deutsche ( »berrealsohule. A. 

Triest . ^^ocit tn Adriatica di Scieuze iiaturuli P und J'P. 

Triest, K. k. üyamasium. PI'. 

Triest, Curatoriuin der Stadtbibliothek. /V'. 

Turin, liedaction der Zeitschritt .jCosmos". PP, 

Ungarisch -Brod . I>iiri;crscliule. PP. 

U n garisc h -H r ad i seh, K. k. Staats-Ueal- und Ober-Gymna- 
sium. L und PP. 

Utrecht, Redaction. des »Nederlandsch Arckief voor 6enees*eD 
Nataurkunde." L und PP. 

Utrecht, Redaction des „Magasijn voor Landbouw". PP. 

Wadowice, K. k. Real-Obergymnasium. PP. 

Waidhofen, an der Ybbs, n.-Ö. Landesrealschule, if^. 

Washington, Naval Obsenratory. Mg, und N, 

Washington, Department of Agriculture of the United States of 
America. Jf|. 

Washington, Patent Office. L, 

Wien, K. k. Hof-Mineraliencabinet. O. 

Wien. K. k. technisches und administrativem MilitÜr-Comite. Jij 
und M.^. 
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Wien, K. k. medicinisch-bhirturgisohe Josepht-Akademie. O. 
Wien, K. k. TUerannei-Institut. L und PF, 
Wien, Chemisches Laboratorium der k. k. keohnisohen Hoch- 
schule. lf| und Jf^. 
Wien, K. k. Gesellschaft der Arzte. O. 

Wien, K. k. nicder-österr. Landwirthschaftä-GeselUchaft. Mi, 

und IT. 

Wien, K. k. zoolojjiisch-botaiiiselie GeselUchaft. 3/3 uinl /■•/'. 
Wien, Östcrrcichisciier Ingenieur- und Arcliitekten- Verein. M|, 
3/3 un<l PP. 

Wien, llcdaction der ,1 Wiener Medizinischen Wociienschrilt**. Z» 
und PP, 

Wien, Aerütliches Lesezimmer im k. k. allgemeinen Kranken- 
hause. 3/3. 

Wien, K. k. Hochschule für Bodoneultur. L und PP. 

Wien, Anatomisches Institut der Wiener Universität. Mg. 

Wien, Städtische Bibliothek. PP, 

Wien, Verein der Mathematiker und Physiker. PP, 

Wien, K. k. Realschule im Bezirke Sechshaus. PP, 

Wien, Oesterr. Apotheker- Verein. PP, 

Wiener-Neustadt, N.-S. Landes^Oberrealsehule. L, 

Wiesbaden, Verein für Naturkunde im Hersogthum Nassau. L, 

WQrzburg, Physikalisch-medicinische Qe8ellschaft.\L. 

Zürich, NaturfSorschende Q esellschaf t. Z. 

Zürich, Polytechnisches Institut. PP, 

Zürich, Meteorologische Centralanstalt der Schweizer naturfor> 
sehenden Gesellschafr. PP, 

Ciettiiiiitithl 241, 

davon im Inlande . . . 77, 
„ » Auslande . .164. 
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Mathematisch-naturwiBBeiiscliaftliche Classe. 

I. re i s a uf g ab e. 
(Ausgeschrieben am 12. Juni IdTä.) 

Die kais. Akademie der Wissenschaften hat sich bewoi^on 
gefunden, die am 28. Mai 186'J für Entdeckung teleskop isolier 
Kometen auf drei Jahre ausgeschriebenen Preise bis auf Wider- 
ruf zu erneuern. 

Die Ertheilung eines solchen Preises, nach Wahl des 
Empfängers bestehend in einer goldenen Medaille oder in zwan- 
zig österreichischen Münz-Dupaten als deren Creldwerth, wird 
an folgende Bedingungen geknöpft: 

1. Der Preis gilt nur für die ersten acht Kometm- Ent- 
deckungen jedes Kalenderjahres, bei welchen mit Erfuig um den 
Preis geworben wurde, und für Kometen, die zur Zeit der £nt- 
deckung teleskopisch, d. h. bloss durch Fernrohre wahrnehmbar 
waren, von keinem anderen Beobachter früher gesehen wurden 
und deren Erscheinung mit Sicherheit nicht vorher bestimmt 
werden konnte. Die Priorität ist nach der Zeit der etsten Position 
zu entscheiden. 

2, Die Entdeckung ist sofort und o Ii n e weitere 
Beobachtungen abzuwarten, wenn möglich telegraphisch, 
oder, wenn dies nicht thunlich^ sobald es die Posteinrichtungen 
gestatten« zur Kenntniss der kats. Akademie der Wissenschaften 
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ZU bringen, die sich verpflichtet , die Nachricht unverzüglich 
mehreren i^tcrnwarton mitzutheikn. 

3. Ort und Zeit der Entdeckung, so wie die Position des 
Kometen und dessen Lauf sind so genau als dem Entdecker mög- 
lich mit der ersten Anzeige anzugeben. Diese erste An- 
zeige ist bei nächster Gelegenheit durch etwaige spätere Beob- 
achtungen zu ergänzen. 

4. Ist der Komet nicht von andern Beobachtern eonstatirt- 
worden , so kann der Preis nur ertheilt werden , wenn die Beob- 
aclitiingen des Entdeckers zur Bahnbotiniinun^ hinreichen. 

5. Die Preise werden in der Ende Mai jedes Jahres ge- 
haltenen Gesammtsitzung zugesprochen. Lauft die erste Anzeige 
einer Entdeckung zwischen 1. MSrz und letztem Mai ein, so 
wird die cventiullt' Zueikt nnung des Preises auf die Gesammt- 
sitzung im Mai des uächsten Jahres vertagt. 

6. Die Bewerbung um einen Preis muss längstens drei Mo- 
nate, nachdem die erste Entdeckungsnachricht bei der kais. Aka- 
demie eiiigctrollVn ist, cri'olgen; später einlaufende Beworbun- 
gen bleiben unberücksichtigt. 

7. Das Urtheil darSber, ob die im Punkt 1, 8 und 4 ge- 
stellton ßoiHngungcu erfüllt .^iiul, wird die k. Akademie von den 
Ständigen Astronomen der k. k. Uuiversitäts-ötcru warte in Wien 
einholen. 



2. Preisaufgabe für den von Freilicrrn A. v. Baum- 
gartner gestifteten Preis. 

(Ausgeschrieben am 28. ^lai Halb') 

Im Jahre 18Ö1 stellte die k. Akademie der Wissenschaften 

über Anregung ilires Gencrai.secretUrs Prof. A. Schrötter die 
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l*r('i^aü^'gabo : „ Hcbtiiuiiiufi^^ der Krystallgostaltcii in clu'niischt'u 
Laboratorien erzeugter Froducte". Diese Aufstellung sollte sich 
in' der Folge als eine sehr glückliche erweisen, indem sie der 
Ausgangspunkt einer ganzen Reihenfolge wichtiger krystallO' 
graphibclier Arbeiten wurde, welche den Schwerpunkt der neuern 
Krystallographie nach Wien versetzten. Denn nicht allein, daß 
■eine sehr gelungene Ldsang der zunüchst gestellten Aufgabe 
•einlief in der schönen Arbeit von Schabus: „Bestimmung der 
Krystailgestalten u. s. w.*^, sondern es folgte, als die Akademie 
in der TOnSchrötter signaUsirten eingeschlagenen Richtung 
fortschreiteud 1858 die Preisaufgabe stellte: j^Erystallogra* 
phtsche und optische Untersuchung von in chemischen Labo- 
ratorien erzeugten Präparaten", die ausgezeichnete Beantwor- 
tung von Grailich, welcher in der feierlichen Sitzung der k. 
Akademie 1857 der Preis zuerkannt wurde. Durch diese epoche« 
machenden Leistungen angeregt, bildete sich bald ein Kreis 
jüngerer Forscher, wie V. v. Lang, Handl, A. Weiß, 
Schrauf, Ditscheincr u. A., durch deren Arbeiten dieser 
wichtige Zweig der Physik die ersprießlichste Förderung fand. 

Nun sind in der letzten Zeit neue Probleme der Krystall- 
künde in den Vordergrund getreten, zum Theil in Folge der 
-erwähnten krystallographiächen Arbeiten, zum Theil in Folge 
<ler neuesten Leistungen der Chemie, betreffend die Strnctur 
der chemisf lu n Moleciilc. Es handelt sich nämlich zunächst 
-darum, die Uuterscliiede aufzudecken, welche die Krystalll'orm 
•erfShrt, wenn man einerseits in einer homologen Reihe fort- 
schreitet, andererseits aber jene isomeren Substanzen mit ein- 
ander vergleicht, über deren chemische rftructur die neueren 
Theorien bereits ziemlich sichere Aufschlüsse gewähren. So z. B. 
■Saltcylsäure, Oxybenzoösäure und Paraozybenzoösäure. 

In Erwägung der Wichtigkeit dieser Art von Unter- 
suchungen für die Molecular-Theorie, und beseelt von dem 

AlniMiftoli. 1876. 5 
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Wunsche^ den Fortochritt in dieser Bichtung nach Möglichkeit 

* 

zu fördern, stellt die k. Akademie der Wissenschaften folgende 

Preisaufgabe : 

„Erforschung der Kry stailgestalten chemi- 
scher Suhstanzeu; mit hesonderer Berücksichti- 

gu ng Ii om 0 1 0 ge r Reihen und isomerer Gruppen. 
Gewünscht wird noch die Anga.be des s p e c i f i s c h e n 
Gewichtes. Die Ausführung von optischen Unter- 
suchungen an den gemessenenKrystallen wird dem 
Ermessen des Preisbewerbers anheimgestellt." 

Der Einseiidungstermin der Bewerbuni;sschriften ist der 
31. December 1677 j die Zuerkennung des Preises von 1000 fl* 
ö. W. findet eventuell in der feierlichen Sitzung des Jahres 
1878 statt. 
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GELÖSTE PKEISAüEGABEN 

UND 

PEEISZÜEEKENNUNGEN. 
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CMolfie Prei9aufgab«n und PrHtzuerhmnungen, 69 



A. Oesammt-Akademie. 

Preisaufgabe, ausgeschrieben ausAnlass derSäcular. 
Feier von Schiller's Geburtstag, am 27. October 1859* 

„Würdigung Schiller*8 in seinem Verh&ltniss 

zur Wissenschaft, namentlich zu ihren philoso- 
phischen und historischen Gebieten." 

Der bis zum festgesetzten Termin, d. i. dem 10. November 

1860 eingegangenen Preisschrift mit dem Motto: „Es wächst 
der Mensch mit seinen grössern Zwecken", wurde in der Ge- 
sammtsitzting der Akademie am 29. Mai 1861 der Preis von 
200 k. k. Münzducaten zuerkannt. 

In der feierlichen Sitzung am 31. Mai I8(jl wurde der die 
Pteisscbrift begleitende Zettel Yora Präsidenten der Akademie 
eröfißnet und als Verfasner derselben Karl Tomaschek in 
Wien Terkündet. 



B. Philosophisch-historische Classe, 

1. Philologische Preisaufgabe. 
(AQSgesehrieben am 8. J8nn«r 1848.) 

„Die Lautlehre der gesammten slavischen 

Sprachen soll als Grundlage und liestandtheil 
einer vergleichenden slavischen Grammatik quel- 
lengemäss und systematisch bearbeitet werdenetc.*' 
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Zur Lösung diuser Preisaufgahe i.st um 30. Deccnibr'r 1849 
Eine Abhandlung eingelaufen, mit dem Motto: ^Ifon funum ex 
fulgore^, welcher der ausgeschriebene Preis Ton 1000 fl. C. M. 
in der Gesammtsitzung der Akademie am 28. Mai 1851 zuer- 
kannt und als deren Verfasser Herr Dr. Franz M i k 1 o s i ch, 
Professor der slavischen Sprache und Literatur an der Wiener 
UniyersitSt, bekannt gemacht worden ist. 



2. Philologische Preisaufgabe. 

(Auegebohrielieu am 31. Alai 1858.) 

„Über die Zeitfolge der Platonischen Schrif- 
ten. 

In der feierliehen Sitzung am 80. Mai 1.860 wurde der am 
festgesetzten Termin, d. i. am 31. December 1859 eingelangten, . 
mit dem Motto: ^Stne %ra et studio! Nec tarnen eine ira nee 
sine studio** v^ersehenen Preisschriflt der Preis von 600 fl. 6. W. 
zuerkannt -und bei Kröffhung des rersiegelten Zettels der Name 
des Verfassers: Dr. Friedrich Überweg, Privatdoeent der 
Philosophie an der Universität zu Bonn, bekannt gemacht. 



3. Preisaufgabe auf deutseh-spraohliohem Gebiete 
fflr den Ton Paul Hai legirten Preis. 

(Auagesehrleben »m sa. Mai 1869.) 

„£s ist eine Darstellung von Otfried*8 Syntax 
zu liefern. 

Am festgesetzten Termin, dem 31. December 1870, ist eine 
preiswtirdige Schrift eingelangt, mit dem Motto: „ndv7€f 



Digitized by Google 



Gelöste l^reiaauj gaben und l'reiseuerkennungen. 71 

•0ev^|9eü;roe npdg rd si^ivoit ooiyovrat fOaet*, Dieser Schrift 
wurde in der feierlichen Sitzung am 30. Mai 1871 der Preis 
Ton 500 fl. zuerkannt und als Name des Verfassers Oskar 
Erdmann, Dr. phil., Gymnasiallehrer in Graudcnz (West- 
preuüen), verkündet. 



C; MathematiBcdi-natiinmBensohaftliehe Classe. 

1. Krystallographische Preisaufgabe. 

(Auä^tiächriebeii am '2J^. Mai 1851.) 

„Ober die Bestimmung der Krystallgestalt en 

(in chemischen Laboratorien erzeugter Producto." 

Vor dem festgesetzten Termin, dem 31. December 1ÖÖ2, 
-war eine Abhandlung eingelaufeui mit dem Motto: 

,,Kannst's im Grossen nicht vollbringen, 
Musst's im Kleinen Du beginnen 

-welcher die Akademie in ihrer Qesammtsitzung am 25. Mai 1853 

^en Preis von 200 Stück k. k. Miinzducatou zuerkannte. In der 
feierlichen Sitzung am 30. Mai 1853 wurde der versiegelte 
Settel, welcher den Namen des Verfassers enthielt, eröffnet und 
als Verfasser bekannt gegeben: Jacob Schabus, Lehrer der 

Physik an der k. k. Ueal^chule am Schottenfelde in Wien. 



2. Zweite krystallographische Preisaufgabe. 
(Aasg««chrlebeD am 20. Bfai 1854.) 

„Bestimmung der Krystallges talten und der 
•optischen Verhältnisse in chemischen Labora- 
torien erzeugter Producte.^ 
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Vor dem festgesetzten Termin, dem.31. December IS 56, 
vrnT eine Abhandlung eingelangt, mit dem Motto : „Die allseitige- 
Erforsehung der Krystalle vermag allein die Grundlagen zu 
einer künftigen Molecular-Theorie zu schalYon", welche die 
Akademie in ihrer Gesammtsitzung vom 26. Mai 18Ö7 des 
Preises (250 k. k. Munzdueaten) för würdig erklärte. ' 

Bei Eröffnung des versiegelten Zettels durch den Präsidenten, 
der Akademie in der feierlichen Sitzung am 30. Mai 1857 
wurde als Verfasser bekannt gegeben: Dr. Joseph G railich,. 
Cttstos-Adjunct am k. k. Hof-Mineralien-Cabinete und a. o. Pror 
fessor der Physik au der k. k. Universität in Wien. 



3. Preisaufgabe aus der Geologie. 

(Auügeschriebeu am 30. Mai lä64.) 

^Eine genaue, mineralogische, und soweit er> 
forderlich, chemische Untersuchung möglichst 
vieler der in Österreich vorkommenden Eruptiv- 
gesteine mittleren Alters, von der Dyasformatioo' 
angefangen bis hinauf zur Eocenformation und 
ihre V e r g 1 e i c ii u n g mit den genauer bekannten 
älteren und jüngeren Eruptivgeefteinen Öster- 
reichs und anderer Länder.'' 

. Am festgesetzten Termin, dem 81. December 1866, war 
eine Bewerbuugsschrift eingelangt, mit dem Motto: 
„Nie war Natur und ihr lebendiges Fliessen 
Auf Tag und Nacht und Stunden angewiesen, 
Sie bildet regelnd jegliche Gestalt, 
Und selbst im Grossen ist es nicht Gewalt. 

Goethe.*' 

Dieser Schrift wurde in der Gesammtsitzung der Akademie 
am 29. Mai 1867 der Preis von 200 Stuck k. k. Münzducaten 
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zuerkannt und bei Eröffnung des versiegelten Zettels in der feier- 

liehen Sitzung am 31. Mai 1867 der Name des Verfassers : 
Gustav Tschermak bekaant j^^egeben. 



4. Preisaufgabe aus der Mineralogie für den von wei- 
land Sr. kais. Hoheit dem durchlauchtigsten Herrn 
£r«her20g Stephan gewidmeten Preis. 

(Ausgeschrieben am 28. December 1865.) 

„Es ist eine geordnete und vollständige, über- 
sichtliche Darstellung der Ergebnisse mineralo- 
gischer Forschungen während der- Jahre 1862 bi» 
inclusive 1865 zu Hefern, welche sich der leichte- 
ren Benützung wegen vollkoninien an die früheren 
derartigen Arbei ten vom Herrn Professor Kenn- 
gott anschliesst." 

Am festgesetzten Termin, dem 81. December 1866, ist 
eine Bewerbungsschrift eingelaugt, mit dem Motto : f^Nunqucun 

Die Akademie hat inihrerGesammtsitzungam 29. Mai 1867 
dieser Schrift den Preis von 1000 fl. zuerkannt, und wurde in 

der feierlichen Sitzung am 3 1. Mai 1867 als Verfasser: Pro- 
fessor Dr. Kenngott in Zürich bekannt gegeben. 



Ig. L. Liieben'acher Preis. 

1. Dieser von dem am 13. März 1862 verstorbenen Gross- 
händier, Herrn Ignaz L. Lieben, mit tc:>tamentarischer Be- 
stimmung ddo. 6. März 1862 gestiftete Preis von 900 fl. wurde 
zum ersten Male, mit Beschluß der mathematisch-naturwissen. 
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BchafUichen Classe vom 27. April 1865, dem correspoadireu- 

den Mitgliede Herrn Professor Dr. Joseph Stefan zuerkannt, 
und zwar für die von denisclben in der akademischen Sitzung 
am d. NoTcmber 1864 vorgelegte und im 50. Baude der 
Sitzungsberichte veröffentlichte Abhandlung, betitelt: ^Ein 
V 0 r 8 u c h über diu X ji t u r des u n p o I a r i 8 i r t e n Lichtes 
und der Doppel brech ung des Quarzes in der ßich- 
tung seiner optischen Axe.^ 

Diese Preiszuerkennuqg wurde in der feierlichen Sitzung 
am 30. Mai 1865 ölTentlich verkündiget 

II. Die zweite Zuerkenuung dieses Preises erfolgte, auf 
Grundlage des von der mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Olasse in der Sitzung am 14. Mai 1868 gefaßten Beschlusses, 
in fler feierlichen Sitzung am 30. Mai 1868, und zwar wurde 
der Preis zur einen Hälfte per 4ö0 fl. dem Herrn Dr. Bduard 
Linnemann, Professor an der Universität zu Lemberg, für 
zwei von ihm veröffentlichte Abhandlungen, nSmlich: 1. ^Um> 
Wandlung der A ni i n b a s e n in die dazugehörigen 
Alkohole'', IL Theü (25. März 1867); 2. »Der künst- 
liche Methylalkohol«", IV. Theil (26. Juli 1867), und 
zur anderen Hllfte per 450 ff. dem Herrn Dr. Karl v. Than^ 
Professor au der Universität in Pest, fiir eine Abhandlung: 
nOber das Kohlenoxysulfid'^ (8. Juli 1867) zuerkannt. 

IIL Zum dritten Male wurde der Lieben'sohe Preis, 
auf Grundlage des in der Sitzung der mathematisch-naturwissen- 
sciiafllichen Classe am 16. Mai 1871 gefaßten Beschlusses, in 
der feierlichen Sitzung am 30. Mai 1871, Herrn Dr. Leander 
Ditsobeiner, a. o. Professor am Wiener k. k. polytechnischeVi 
Institute, zuerkannt, und zwar für seine in der Sitzung der 
Olasse am 15. Juli J86U vorgelegte, und im 60. Bande, IL Ab- 
theilung, ihrer Sitzungsberichte veröffentlichte Abhandlung: 
„Über den Gangunterschied und das Intensitäts* 
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V erhältii ISS der bei der Ket'lexion an (Tlasgitieru 
auftretenden parallel und senkrecht zur Eiatalls- 
ebene pölarisirten Strahlen. 

IV. Zum vierten Male wurde dieser Preis, auf Grundlage 
«les in der Sitzung der niatheniatiscli-naturwissenschaftliclien 
Classe am 15. Mai 1874 gefaßten Üuschiusses, in der feier- 
liehen Sitzung am 80. Mai 1874 dem correspondirenden Mit- 
gliede Herrn Dr. Eduard Linnemann, Professor an der tech- 
nischen Hochschule zu Brünn, zuerkannt, und zwar für seine 
theils in den Sitzungsberichten der kalj^erlichen Akademie der 
Wissenschaften und theils in den Aunalen der Chemie und 
Pharmacie seit dem Jahre 1869 veröffentlichten Arbeiten über 
den systematischen Aufbau der Glieder der Fetisänrereihe, ihrer 
Alkohole, Aldehyde u. s. w., sowie über Siedepunktsdifferenzen 
zwischen homologen Substanzen. 



A. Freiherr von Bauni^artaer's eher Preis. 

I. Da für die, der Bestimmung des Stiftbriefes gemSss, am 
26. Mai 1866 ausgeschriebene Preisaufgabe für den von Herrn 
Andreas Freiherm t. Baumgartner laut testamentarischer 
Verfügung ddo. 30. März 1864 gestifteten Preis am festge- 
setzten Termine; dem 31. Dcccmber 1868, keine Bewerbungs- 
schrift einlangtei so hat die kaiserliche Akademie in ilirer 
Gesammtsitzung am 26. Mai 1869, im Sinne des Stiftbriefes 
beschlossen, diesen Preis TOn 1000 fl. derjenigen Leistung zu- 
zuerkennen, welche in der betreffenden Periode als die frucht- 
bringendste Bereicherung der physikalischen Wissenschaft zu 
betrachten war, d. i, „der Erfindung der Influenz- 
Elektrisirmaschine**. Estheilen sich aber in diese Erfindung 
zwei Physiker, welche unabhängig von einander, gleichzeitig mit 
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der Constniction solcher Maschinen beschäftigt, auch &8t gleich- 
zeitig dip Resultate ihrer Versuche veröffentlicht haben. Es sind 
dies <lio Hern ii W. Holtz in Berlin und A. Top 1er in Graz. 
E& wurde daher der JPreis unter diese beiden £riinder der Influenz- 
Elektrisirmascbine gefheilt, und die Preiszuerkennung in der 
feierlichen Sitzung am 31. Mai 1869 öffentlich bekannt ge- 
macht. 

II. Behufs der zweiten Zuerkennung des Freiherr von 
Baumgartiier'schen Preises wurde am 28. Mai 1869 fol- 
gende Pr('is;iurt;al)e .iiisgeschriehen : 

„Es sind möglichst zahlreiche B co bach tuugen 
'der Härte an Krystallen auszuführen, wo möglich 
um das Gesetz der HSrte-Änderubgen an einem 
Krvstalle aufzufinden, die Beziehungen dieser 
Änderungen zur Theilbarkeit unumstößlich fest- 
zustellen und dieselben auf absolutes MaaiS zu 
reducire n.* 

Für diese Preisaufyabc ist vor dem festgesetzten Termine, 
d.i. am 27. December 1871, eine Bewerbungsschrift eingelangt 
mit dem Motto: 

pThetisque novos detegat orbes, 
■ Nee 8Ü tisTTÜ uUima Thüle. 

Seneca, Medea", 

Die Akademie hat in ihrer Gesammtsitzung am 13. Juni 
1872, auf Antrag der mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Olasse beschlossen, dieser Schrift den Preis ron 1000 fl. zuzu- 
erkenuen. In der feierlichen -Sitzung am 15. Juni 1872 wurde 
der dem Manuscripte beigegebene versiegelte Zettel durch den 
PrSsidenten eröffnet und als Verfasser der gekrönten Preisschrift 
Herr Dr. Franz Exner bekannt gegeben. 
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Zur Beantwortung der am 13. Juni *1 872 ausgeschrie- 
benen Preisaufgabe für den A. Freiherr von Baumgartner- 

sehen Preis, deren Tcriniu mit 31. December 1874 zu Ende 
ging, ist keine Concurrenzschrift eingelangt. Die k. Akademie 
hat daher, ttber Antrag der raathematisch-naturwissenschaft- 
liehen Classe, in ihrer Gesammtsitzung am 28. Mai 1875 im 
Sinne des 8tiftbriefes beschlossen, jener im Lauft' der Preisaus- 
schreibung erschienenen Arbeit den Preis pr. 1000 fl. zuzu- 
erkennen, durch welche die Physik die bedeutendste Fdrderung 
erfahren hat. Als eine solche wurde die experimentelle 
Bestimmung der Diclektricitätscon stauten einer 
Reihe von Körpern anerkannt, eine Arbeit, deren Resul- 
tate fai sechs in den Sitzungsberichten der mathemattsch-natur- 
wissenschaftlichen Classe erschienenen Abhandluugen nieder- 
gelegt sind, und welche das correspondirende Mitglied, Herrn 
Dr. Ludwig Boltzmann, Professor der Mathematik an der 
Wiener Universität, zum Verfasser hat. Diesem wurde daher in 
der feierlichen Sitzung am 29. Mai 1875 der dritte Freiherr 
von Baumgart ue r'sche Preis zuerkannt. 



Kometen-Preise« 

Die von der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften am 
28. Mai 1869 für drei Jahre (31. Mai 1869 bis 31. Mai 
1872) erfolgte und am 12. Juni 1872 bis auf Widerruf 

erneuerte Ausschreibung von jährlich iitht Preisen, nach 
Wahl des Empfängers, bestehend in einer goldenen Medaille 
oder in zwanzig österreichischen Münzducaten als deren Geld- 
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Werth, für die Entdeckung neuer telcskopischer liometcn, hatte 
bis März 1874 z wo If £r folge aufzuweisen. 

Am 11. Oetober und 27. November 1869 gelangen Herrn 
Wilhelm Tempel zu Marseille die Entdeckungen der Kometen 
1869 II und 186Ü III. Die Zuerkennung der beiden Preise 
für diese Entdeckungen, bestehend in 20 Stück k. k. Münz- 
ducaten und in einer gleichwerthigen goldenen Medaille, erfolgte 
in der Gesammt-Sitzung am 27. Mai 1870. 

In der Gesammt-Sitzung am 26. Mai 1871 wurden drei 
solche Preise zuerkannt, und zwar : Herrn Hoirath A.Winnecke 
in Karlsruhe zwei Preise von je 20 Stück k. k. Münzdueaten 
für die beiden von üiin am 30. Mai und 2 1. November 1870 
entdeckten telcskopischen Kometen; und Herrn J. Coggia^ 
Assistenten der Sternwarte zu Marseille, eine goldene Medaille 
für die ihm am 28. August 1870 gelungene ähnliche Ent- 
deckung. 

In der Gesammt-Sitzung am 13. Juni 1872 wurden 
abermals drei Kometen-Preise von je 20 Ducaten zuerkannt, 
und zwar: der eine Herrn Hofirath A. W innecke in Karls- 
ruhe für den am 7. April 1871 entdeckten Kometen , und zwei 
dem Herrn W. Tempel in Mailand für die ihm am 14. Juni 
und 3. November 1871 geglückten Entdeckungen solcher Him- 
melskörper. 

In der Gesammt- Sitzung am 28. Mai 1874 wurden weitere 
vier solche Kometen-Preise zuerkannt, und zwar: dem Herrn 
W. Tempel in Mailand fBr den am 4. Juli 1873, und dem 

Herrn Alpli. Borelly in Marseille für den am 20. August 
1878 entdeckten Kometen je 2 0 Ducaten ; dem Herrn J . C o g g i a 
in Marseille für den am 10. November 1873 entdeckten Kometen 
eine güldene Medaille, und dem Herrn A. Win necke in 
Strassburg für die ihm am 21. Februar 1874 gelungene Ent- 
deckung eines solchen Himmelskörpers 20 Ducaten. 
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In der Gesammt-Sitzung am 28. Mai 1875 worden fünf 
Kometen 'Preise zuerkannt, und zwar : dem Herrn A.Winneeke 

in Strassburg für den am 12. April 1874, Herrn J. Coggia 
in Marseille für den am 17. April 1874, Herrn A. Boro II y 
in Marseille für den am 26« JuJi 1874, Herrn J. Coggia für 
den am 20. August 1874 und Herrn A. Borelly für den am 

7. Deeember 1874 entdeckten Kometen. 
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Von Seite dos gefertigten Präsidiums der kaiserlichen Aka- 
<lemLe der Wissenschaften in Wien wird kraft ^gegenwärtigen 
4Stiftbriere8 beurkundet : 

Kachdt'in <ler um lo. März 1862 in Wien mit Tode abge- 
gangene Groshhändier Herr Igna/ L. Lieben in seinem Testa- 
aaonte, de dato Wien 6. Mftrz 1 862, die Bestimmung getroffen hat: 

„für das allgemeine Beste bestimme ich die Summe 
von 10.000 fl. österr. Währung, und stelle die 
nfthere Verfllgiiiig darttber meiner Frau and mei» 
neu Kindern anheim**, 

bat dessen hintcrbliebene Witwe und testamentarische Erbin 
Frau Elisabeth Lieben im Einverständnisse mit ihren Kindern, 
4en Herren Leopold, Adolf und Riehard Lieben, dann den 

Fräulein Helena und Ida Lieben sechs Stück vcrJoosbare 5per- 
•centige Pfandbriefe der k. k. priv. österr. ^iationalbank, nämlich: 

Nr. 28.191» ddto. 1. Juli 186 1 per 1000 fl. 5. W. 

„ 28.193 ^ eodem „ 1000 „ „ „ 

« 28.534 „ eodem „ 1000 „ » „ 

^ 30.456 „ eodem • 1000 ^ „ „ 



„ 30.457 » eodem „ 1000 ^ „ „ 

, 30.750 „ eodem „ 1000 „ „ 



zusammen per 6000 fl. ö. W., 
•das ist Sechstausend Gulden 5sterr. WShrung sammt Interessen* 
•ausstand seit 1. Jänner 1862, sämmtlich vinculirt für die kai- 

0* 
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«erliche Akademie der Wissenschaften in Wien üoe der Ignaz^ 
L. Lieben'sehen Stiftung bei dem k. k. Universal-Cameral- 

Zahlamte in ^Yien als Caßsa der genannteu Akademie mit fol- 
gender Widmung erlegt. 

§. 1. Das derzeit in den oben bezeichneten Pfandbriefen der- 
k. k. priv. Ssterr. Nationalbank per 6000 fl. ö. W. angelegte 
Vermögen soll innncrwährend der Förderung wiösenschat'tlicher 
Forschungen im Gebiete der Physik und Chemie gewidmet sein. 

§. 2. Zu diesem Zwecke soll vom 1. Jänner 1862 an nach 
jedesmaligem Ablaufe von drei Jahren der während dieser Zeit 
aufgelaufene Reinertrag des Stiftungscapitales zu einem Preise 
verwendet werden. 

Dieser soll nach den ersten drei Jahren dem Autor der inner- 
halb dieses Zeitraumes veröffentlichten ausgezeichnetsten Arbeit 
im Gebiete der Phvsik mit Inbegriff der physiologischen Physik,, 
nach weiteren drei Jahren dem Autor der ausgezeichnetsten. 
wShrend der letzten sechs Jahre veröffentlichten Arbeit im Ge* 
biete der Chemie mit Inbe^^rirt' der pliysiologischen Chemie, und' 
so fort von drei zu drei Jahren alternirend dem Autor der aus<^ 
gezeichnetsten wShrend der letztverflossenen sechs Jahre erschie> 
neuen Arbeit im Gebiete einer dieser beiden Wissenschaften^ 
ertheilt werden. 

§. 3. Die Zuerkennuug des Preises hat auf Grund eines voi> 
der mathematisch-naturwissenchaftlichen Classe der kaiserlichea 
Akademie der Wissenschaften in Wien hierüber gefassten Be- 
schlusses in der dem AbJaute des Trienniunis nächstfolgenden 
feierlichen Sitzung der kaiserlichen Akademie der Wissenschaf- 
ten zu geschehen. <— Zu diesem Behufo ist spätestens zwei 
Monate vor dieser feierlichen Sitzung von der genannten Olasse- 
der Akademie und zwar von Fall zu 1 all mittelst nicht unter- 
schriebener Stimmzettel eine mindestens aus drei Fachmännern 
bestehende Commission zu wählen, welche fiber die Zuerkennung 
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<lC8 Preisea spätestens Tieraehn Tage vor der feierlichen Sitzung 
•der Akademie der matheinatisch-naturwissenschaitiichen Classe 
"einen Antrag zu »teilen hat. 

§. 4. Uei der ersten Zuerkennung des Preises sind alle wäh- 
rend der letztrerflossenen drei Kalenderjahre, bei allen folgenden 
Preisziiorkennungen aber alle während der letztverriosseuen sechs 
Kalenderjahre im Wege der mechanischen Venrielföltigung, im 
In- oder Auslande, selbststündig oder in wissenschaftlichen 
■Journalen oder Sammelwerken TeröiFentliehten oder aber wfth- 
Tond des bezeichneten Zeitraumes der kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften in Wien als Manuseript Ubergebeoen Arbeiten in 
Betracht zu ziehen, deren Verfasser entweder geborene, wenn 
auch auMsgewanderte, oder aber schon vor dem Ablaufe des oben- 
4)ezeichneten Sexenniums naturalisirte Österreicher sind. 

Das auf dem Titelblatte eines Werkes angegebene Verlags» 
Jahr ist als das Jahr der VerdffentUchung anzusehen. 

Werke , welche hiemach erst in dem Jahre der Preiszuer- 
kennung verötientlicht erscheinen, sind dann mit in Betracht zu 
ziehen, wenn sie von dem Autor noch vor Boginn dieses Jahres 
"der kaiserlichen Akademie zur Berücksichtigung bei der . Preis- 
jEuerkennung überreicht worden sind. 

Arbeiten von wirklichen Mitgliedern der kaiserlichen Aka- 
<lemie der Wissenschaften in Wien oder TOn Mitgliedern der im 
8 bestimmten Commission dürfen nicht berücksichtiget 
•werden. 

§. 5. Ais preiswürdig sind im Allgemeinen nur solche Ar- 
i>eiten zu betrachten, welche durch neue Entdeckungen die Wis- 
senschaft bereichem, oder in einer Reihe bereits bekannter That- 

■Sachen die gesetzmässigen I'eziehungen aufgeklärt haben, wäh- 
rend Compilationen, ferner Arbeiten die bloss dem Fleisse ihren 
Ursprung verdanken, nur ausnahmsweise einen Anspruch auf den 
Preis begründe^ sollen. 
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§. 6. Die Zuerkenuuüg des Preises tindet stets unter der 
ausdrücklichen Bedingung statt, dass der Verfasser der preisge- 
krönten Arbeit naclitrSglich seine persdniiche Qualification im. 

Siniio lies ersten Absatzes des §. 4 nachweist, und den Preis- 
iniierhalb des iiietür festgeset2ten Termines behebt. — Demsel- 
ben ist desshalb die Zuerkennung des Preises ohne Verzag be- 
kannt zu geben ) und zur Erstattung des obigen Ausweises und 
Behebung des Preises ein Termin bis zum SchJiisse des Jahres 
zu bestimmen, in welchem ihm der Preis zuerkannt wor- 
den ist. 

§. 7. Wenn unter den in Betracht kommenden Arbeiten sieht 

keine nach §. 5 preiswUrdige Arbeit behndet, hat über Antrags 
der im §. 3 bestimmten Commission die mathematisch*natur> 
wissenschafUiehe Classe der Akademie darfiber zu entscheiden^ 
ob und wie der zu ertheilende Preis unter mehrere Verfasser 
von werthvollen und nach §. 4 zu berücksichtigenden Arbeiten 
vertheilt, oder aber, ob derselbe zur Ve'rmelirung des Stamm* 
capitales verwendet werden soll. 

§. 8. Wenn sich herausstellt, dass ein Verfasser, welchem, 
der Preis oder ein Theil des Preises zuerkannt worden ist, schon 
vor Ablauf des im §. 4 bestimmten sechsjährigen Zeitraumes* 
verstorben ist, oder wenn derselbe, beziehungsweise seine Rechts-^ 
nachfolger bis zum Ablaufe des ihm zur Ausweisung seiner per- 
sönliclien Qnaliticatiun und zur. Behebung des Preises bestimm- 
ten Termines diesen Ausweis nicht erstattet, oder den Preis nicht 
behebt, wird die zu seinen Gunsten gescliehenc Preiszuerkennung: 
wlrkun^^^lüs , und ist der Preis, rücksiclitlich der betreifende- 
Theil des I'reises nachträglich über Antrag der im §. 3 bestimm- 
ten Commission von der mathematisch •naturwissenschaftlichen» 
Classe der Akademie der nSchstbesten nach §. 5 preiswurdigen. 
Arbeit in Geinässheit des §. 6 zuzuerkennen, eventuell nach §. 7 
vorzugehen, und dieser Beschluss in der nächstl'oigenden feier- 
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liehen Sitzung der kaiserlichen Akademie der WisBcn^ohaften 
kundEumachen. 

§. 9, Das StiftuDgscHpitaJ und die iu «k r Zwiselienzeit von 
einer Preiszuerkennung bis zur folgenden fällig gewordenen und 
ohne S&umniss einzucassirenden Zinsen desselben sind nach 
Thunlichkeit auf eine nach den jeweilig bestehenden Gesetzen 
pupillarisch sichere Art zu tVuctiticircu, und soll die Wahl unter 
verschiedenen Arten solcher Fructifieirung von der mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Olasse der Akademie getroffen werden. 

§. 10. Von den Zinsen und Zinseszinsen des Sfiftungscapi- 
tais sind vor Allem die Vorwaltuiigskosteu zu bestreiten, und als 
Preis ist demnach jedesmal nur jener Betrag zu verwenden, wel- 
cher nach Abzug der seit der letzten Preiszuerkennung aufge^ 
laufenen Verwaltutigskosten von den seit jenem Zeitpunkte fallig 
gewordenen und oinea>sirtf ii Zinsen und Zinsesziusen erübrigt. 

Den Mitgliedern der im §. 3 bestimmten Commission dürfen 
für ihre Mühewaltung Remunerationen ans den Süitungsgeldern 
nicht bewilligt werden. 

§.11. Die der njatheniaLisch-naturwissonsciiattliclien Classe 
der Akademie der Wissenschaften bezüglich disser Stiftung zu- 
stehenden Rechte und obliegenden Verbindlichkeiten gehen, wenn 
diese Cla^^sc als eine besondere Abtheilung der kaiserlichen Aka- 
demie der Wissenschaften zu bestehen aufhören sollte, an das 
Plenum der kaiserlichen Akademie, und wenn die kaiserliche 
Akademie der Wissenschaften überhaupt zu bestehen aufhdren 
sollte, an die dann existirende hötdistc naturwissenschaftliche 
Anstalt in Wien über. 

Nachdem diese Stiftung von der k. k. n. d. Statthalteret als 
Stiftungsbehörde für das Krontand Österreich unter der Enns 
mitErlass vom 6. Juni 18G3, Z. 23053, un»! von dem (Kuratorium 
der Akademie der Wissenschaften mit Erlass vom 20. April 

1868, Zahl ^, genehmigt worden ist, wird von Seite des Präsi- 
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diums der kaiserlichen Akademie der WiesenBchafteii das Ver- 
sprechen geleistet, dass für die Vollziehung des in Ohigem aus- 
gedrückten Willens der StiftiT immerwährend in so weit werde 
Sorge getragen werden, als der Stiftungszweok mit dem Staats- 
zwecke vereinbar und dessen Erreichung auf dem Ton den Stif- 
tern vorgezeiehneten Wege möglich sein wird. 

Urkund dessen wurde dieser Stiftbrief in vier gleichlauten- 
den Exemplaren ausgefertigt und hiervon das eine der kaiser- 
lichen Akademie der Wissenschaften, das zweite der k. k. n. ö. 
Statthalterei, das dritte dem Curatorium der kaiserlichen Akademie, 
das vierte der Frau Elisabeth Lieben und endlich eine vidi- 
mirte Abschrift dem k. k. Handelsgerichte als Abhandlungs* 
behörde nach Herrn Ignaz L. Lieben übergeben. 

W^ien den 1. Juli 1863. 

Andreai Freiherr y. Baumgartner m/p. 

PrSiIdsnt d«r katewUehtn Akftdanil« d«r WiMenuhsflM. 

Dr. A. Schrötter m/p. 

GeneraUecretär der kaiserlicheu Akademie der Wissenschaften. 

(L. S.) 

CL. S.) Elise Lieben myp. 
(L. S.) Leopold Lieben m/p. 
(L. S.) Dr. Adolf Lieben m/p. 
Helene Lieben m/p. 

Kicliard Lieben m/p. 

Ida Lieben m/p. 
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Die kaiserliche Akademie der Wissensohaften in Wien be- 
kennt kraft dieses Stiftbriefes : 

Ks habe Se. Excellenz der am 80. JuH 1865 zu Hiefzing 
Xr. 71 verstorbeno k. k. wirkliche geheime Rath und Präsident 
der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, Dr. Andreas 
Freiherr von Baumgartner^iD seinem Testamente ddo. 3 0. M8rz 
1864 nachstehende Verfügungen getroffen: 

^A. Meiner Frau Elisabeth, gebornen Skarnitzl, 
vermache ich nebst meinem herzlichsten Dank für ihre Liebe 
und Treue * 

„ 8. Von meinem m Werthpapieren bestehenden Vermögen 
„(^Obligalionen , Pfandbriefen, Schuldscheinen, Actien, Wech- 
„seln etc.) nacli Abschlag von 10 ÖtUck Pfandbriefen der 
„österr. Nationalbank k 1000 il. 5. W. und zehn Stück conver- 
^tirten Staatsschuldverschreibungen k 1000 fl. ö. W., deren 
„Bestininning später angegeben wird, den dritten Theil. ^ — 

9U. Die sub A. 8 reservirten zehn convertirten Staats- 
„Schuldverschreibungen vermache ich der mathematisch^natur- 
„wistten schaftlichen Classe der kaiserlichen Akademie der 
„Wissenschaften zu dem Beliufe, dass die Zinsen derselben, je- 
ndoch von nicht weniger als zwei Jahren, zu einem Preis be* 
„stimmt sein sollen, den die Classe über einen von ihr gew&hl- 
„ten Gegenstand ausschreibt.^ 
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„Wird keine der eingegangenen Preisscliriften für preiswurdig 
„erkannt, so kann von derClasse die bestimmte Preissumme dem 
^ „Verfabser des im Laute der I'reisausschreibung erschienenen, die 
«Physik am meisten fördernden ^Verkes angewendet werden.** 

Nachdem nun diese Stiftung in GemSssheit der vorstehen- 
den Bestimmungen in den Sitzungen der mathematisch-natur- 
wissenseJiafilicheM Classe der kai^ierlichon Akademie der Wissen- 
schaften vom ö. October 1865 und 26. April 1866 angenom- 
men worden ist, nachdem ferner der hiesige Hof- und Gerichts- 
advokat, Dr. Josef Drexlcr, als Bevollmächtigter der dies- 
fälligen Universalerbin, Ihrer ExccUenz der Frau Elise von 
Baumgartner gebomen Skarnitzl, die funfpercentigen con- 
vertirten k. k. österr. Staatsschuldverschreibungen Nr. 25.542, 
26.356, .27.069, 27.351, 27.352, 27.353, 27.917, 29.045, 
29.046 und 29.047, alle zehn Ölück. .Mo. 1. Februar 1862 
und k 1000 fl.» zusammen per 10.000 fl. ö. W., sage 
Zehntausend Gulden 6sterr. Währung, und mit je 
zwei und zwanzi^^ Coupons deren ers^te am ersten Februar 
1866 ^sechzig: und sechs) fällig wurden, — schon unterm 
15. März 1866 an die mathematisch-naturwissenschaftliche 
Classe der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften aus- 
gehändigt hat, wofür die gegenwärtig bei dem k. k. Universal- 
Cameral-Zahlamte II. Abtheilung erliegende auf die mathe- 
matisch-naturwissenschaftliche Classe der kaiserlichen Aka- 
demie der Wissensehaften nomine der Andreas Freiherr von 
Baum gart ner'schen Stiftung lautende 5»/o Convertirungs- 
Haupt- Obligation \r. 5870 ddo. 1. Februar 1866 ausgefer- 
tigt worden ist, — und nachdem endlich diese Stiftung 
sowohl von dem hohen Curatorium der kaiserl. Akademie der 
Wissenscliaftoii unterm 10. Juli 1868, Z. — , als auch wei- 
ters von der k. k. nieder-österreichischen Statthalterei unterm 
81. JuH 1868, Z. 23.166 die Genehmigung erhalten hat: — 
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80 gelobt' und verspricht die endesgefertigte kaiserl. Akademie 
der Wissenschaften, diese Stiftung genau nach Anordnung des 

Herrn Stifters zu erfüllen und das Stit'uiugsverinögen abgeson- 
dert von den übrigen Geldern zu verwalten und zu ver- 
rechnen. 

Urkund dessen ist dieser Stiftbrief in vier Exemplaren 
ausgefertiget und «las eine der k. k. Stattlialterei für Nieder- 
dsterreich, das zweite dem k. k. Bezirksgerichte der ianeren Stadt 
Wien, als Dr. Andreas Freiherr von Baum gärtnerischen Ab- 
handlungsbehörde, das dritte Ihrer £xcellenz der Frau Elise 
Freiin von liuumgartncr, als Dr. Andreas Freiherr von Baum- 
gar tner'schen Universalerbin, und das vierte der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften in Wien übergeben worden. 

Wien, den 15. October 1868. 

Für die kaiserliche Akademie der Wissenschaften: 
Dr. Theodor Georg y. Kar^an m/p. 

PrSsldenc. 

Dr. A. Bitter y. Sohrötter m/p. 

Generaltecreiir. 

(L. S.) 
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Aus Aniass der Feier, mit welcher der achtzigste Geburts» 
tag Franz Grillparzer's in Wien begangen wurde, hat der 
▼on einem Frauenfestcomitd bestellte leitende Ausschuss, beste- 
hend au; den Damen Christine Hebbel, Idiina Laube, Ma- 
thilde Lippitt, Gabriele Neu wall, Sophie v. Todesco, 
Josephine v. Wertheimstein and Gräfin Wickenbutg^ 
A 1 m ä s y, dem Jubilar 1 00 Stttck Prioritäten der österreichischen 
Nordwestbahu zusaiumoa im Nominal betrage von Zwanzig Tau- 
send Gulden zur Verwendung für künstlerische und humauitSre 
Zwecke unter Beifügung des Wunsches zur Verfügung gestellt, 
dass ein Theil dieser Summe einer den Namen Grillparzer*s 
führenden Stiftung gewidmet werden möge. 

In Erfüllung des ihm angedeuteten Wunsches nun hat 
der Gefeierte 50 Stück derlei Prioritäten im Nominalwerthe 
von Zehn Tausend Gulden in österreichischer Währung für eine 
zur Hebung der deutschen <iraniatischen Productiun bestimmten 
Stiftung gewidmet und weiland Seine Kxcellenz Eligius Frei- 
herm von Münch^Bellinghausen, dann die Herren 
Dr. Heinrich Laube, Nikolaus Dumba und Theobald Frei- 
herrn von Rizy ersucht und beauftragt, in seinem Namen alle 
zur Verwirklichung dieser Widmung uöthigen Schritte vor- 
zunehmen. 

Almanacb. 1876. 7 
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lieber den Inzwiflchea erfolgten Tod Grill parzer's nun 
liabe ich aU dessen Alleinerbin auf Grund des von den gedachten 

Herren ausgearbeiteten und in seinen statutarischen Bestim- 
mungen von der hohen Stiftungsbehörde genehmigten Ent- 
wurfes den gegen-w&rtigen Stiftbrief mit nachfolgenden Bestim* 
mnngen zu errichten befunden. 

I. 

Die Grill parzer<Stiftung hat die Aufgabe, zur Hebung, 
der deutschen dramatischen Production durch Vertheilung TOn 
Preisen beizutragen. 

II. 

Das diesem Zwecke gewidmete StiftungsrermSgen besteht 
aus 10.000 fl. (Zehntausend GuldtMi) in Silber-Prioritäten der 
Österreichischen Nordwestbahn und wird von der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften durch ihre philosophisch-histo« 
rische Olasse verwaltet. 

III. ■ 

Aus den Zinsen dieses Verm5gens ist am 15. Jänner 1875 
und sohin am 15. J&nner jedes folgenden dritten Jahres ein 

Preis von fünfzehnhundert Gulden österreichischer Währung in 
Silber für das jelativ beste deutsche dramatische Werk (ohne 
Unterschied der Gattung) zu verleihen, welches im Laufe des 
letzten Trienniums auf einer namhaften deutschen Bühne zur 
Aufführung gelangt und nicht schon von anderer Seite durch 
einen Preis ausgezeichnet worden ist. 

Bei der Ertheilung des Preises sind nur solche Dramen zu 
berücksichtigen, welche durch eigenthümliche Erfindung und 
durch Gediegenheit in Gedanken und Form auf die Anerkennung 
dauernden Werthes Anspruch machen können. 
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Der PreU darf nicht unter die Verfasser mehrerer Dramen 
^etheilt weiden. 

IV. 

. Für jedes Triennium ist beim Beginne desselben die Bestel- 
lung eines aus fünf Hitgliedern bestehenden Freisgerichtes 
durch die' kaiserliche Akademie der Wissenschaften zu Ter^ 

anlassen. 

Zu diesem Ende wählt die philosophisch-historische Classe 
4er kaiserlichen Akademie einen Preisrichter und fordert die 
Schriftstellcrgesellschaft „Concordia* auf, einen zweiten Preis- 
richter zu benennen. 

Diese beiden Vertrauensmänner haben sohin in Gemein- 
schaft mit dem jeweiligen artistischen Director des Hofburg- 
theaters zur Vervollständigung des Preisgerichtes zwei namhafte 
deutsehe Scliriftsteller zu wühlen, von denen der eine Süd- 
deutschland oder Oesterreich, der andere aber Norddeutschiand 
angehören muss. 

V 

Die Wahl des PreisstUckes, bei welcher die auswärtigen 
Preisrichter ihre Stimme schriftlich abzugeben haben, erfolgt 

durch absolute Stimmenmehrheit. 

Für den Fall, dass keine absolute Stimmenmehrheit zu 
erzielen wäre, hat das Preisgericht sich durch zwei neugewählte 
Mitglieder zu verstarken, und sohin mit denselben die engere 
Wahl unter jenen Stücken vorzunehmen, welche bei der ersten 
Abstimmung die relative Stimmenmehrheit erhalten haben. 

Führt auch dies nicht zum Ziele, so ist vom Preisgerichte 
ein Schiedsrichter zu ernennen, welcher aus den in Frage ge- 
stellten Dramen das Preisstück, zu wählen hat. 

7* 
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Das £rgebiiisB der Wahl ist mit einer eingehenden Be- 
gründung zu verdffentliclien. 

VI. 

Sollten sich im Laufe der Zeit Veränderungen ergeben,, 
welehe es onmdglioh machen , das Preisgericht in der durch 

IV bestimmten Weise zu bilden, so wird die philosophiach- 
hiatorische Claase der kaiserlichen Akademie die Festsetzung 
neuer Bestimmungen für die Wahl eines Preisgerichtes von fünf 
Mitgliedern in der Art veranlassen, dass in demselben die 
Wissenschaft und schöne Literatur, aber auch die Kritik und 
Theaterprazis entsprechend vertreten seien. 

Nachdem die das Stiftungscapttal bildenden, in der Gass& 
der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften erliegenden 5"/^ 
Silberprioritäten der österreichischen NorUwestbahu Nr. 157.301 
bis Nr. Iö7.3d0, jede zu 200 fl., zusammen 10.000 fl., für 
die kaiserliche Akademie der Wissenschaften noe der 
Franz Grill parzer'schen Preisstiftung zur Hebung der deut- 
scheu dramatisclien Proiiuction vinculirt wurden sind; nachdem 
femers zur Errichtung dieser Stiftung die Genehmigung der 
k. k. niederösterreichisohen Statthalterei untenn 14. August 
1871, Zahl 18830 und untenn 2. August 1S72, Zahl 22536 
erthcilt worden ist, und die kaiserliche Akademie der Wissen- 
schaften in ihrer Gesammtsitzung vom 26. Mai 1871 das Pro- 
tectorat der Stiftung und die Obsoige für die Verwaltung des 
Stiftungsvermögens übernommen hat, so wird von Seite des 
mitgefertigten Präsidiums der kaiserlichen Akademie "las Ver- 
sprechen geleistet, für die getreuliche Verwaltung des Stiftungs- 
Vermögens und für die ErfÜUung der Stiftung nach den vorste- 
henden Bestimmungen stets Sorge zu tragen. Urkund dessen ist 
dieser Stiftbriet' in drei Exemplaren ausgefertigt, und eines der- 
selben der kaiserliehen Akademie der Wissenschaften, das zweite 
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der kais. kgl. mederdsterrcichischen Statthalterei als Stiftungs- 
behorde übergeben, das dritte aber yoq mir in Aafbe Wäh- 
rung genommen worden. 

Wien, den 27. Septeniber 1872. 

(L. S.) 

Katharina Fröhlich m/p. 
Theobald Freiherr von Rizy m/p. 

als Zeuge. 

Leopold S 0 n n 1 e i t h n e r lu/p. 
alä Zeuge. 

Dr. C. Rokitansky m/p. 

fc. k. Hofiratli und Prof. der Med., d. Z. Priiident der 
k. Akedemle der WlMenietaafteii. 



Das statutengemSss nieder 1,^0 setzte Preisgericht, bestehend 
aus den Herren : Franz von D ingelstedt, Herrnann Hettnc r» 
Heinrich Laube, Josef von Weilen und Robert Zimmer- 
mann, hat den am 15. Januar 1875 zum erstenmal zur Ver- 
theilung bestimmten, von weiL Franz Grillparzer gestifteten 
Preis flfür das relativ beste deutsche dramatische Werk, wel" 
ches im Laute des letzten Trienniums auf einer namhaften 
deutschen B&hne zur Auffuhrung gelangt und nicht schon von 
einer anderen Seite durch einen Preis ausgezeichnet worden ist"*, 
im Betrage von 1500 fl. ö. W. in Silber, dfui Trauerspiele 
„Gracchus der Yolkstribun«* von Adolf Wilbrandt ein< 
stimmig zuerkannt. 
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STATUT 



FÜR DIE 



FOllTFOlUM DER MOUTA MHMIAE HlSTOfiKl 
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§- 1- 

Für die Fortführung der Arbeiten der Gesellschaft für 
Utere deutsche G^sohichtskunde wird eine neue Centraldirection 

gebildeten welche die Mitglieder der bisherigen Centraldirection 
eintreten, und welche in Verbindung mit der königlich preussi- 
sehen Akademie der Wissenschaften zu Berlin steht. 

§. 2. 

Die Centraldirection besteht aus mindestens neun Mitglie* 

dem, von denen die Akademien der Wissenschaften zu Berlin, 
zu Wien und zu München je zwei ernennen, ohne dabei an den 
Kreis ihrer Mitglieder gebunden zu sein. Die übrigen Hitglieder| 
falls Vacanzen eintreten oder die Zahl von neun Mitgliedern 

überschritten wird, werden von der Centraldirection gewählt. 

§. 3. 

Einem Mitgliede der Centraldirectiun wird von derselben 
der Vorsitz und die allgemeine Geschäftsleitung übertragen. 
Der Vorsitzende muss seinen Wohnsitz in Berlin haben oder 

nehmen, und verliert seine Stellung als solcher, wenn er diesen 
Wohnsitz aufgiebt. 

§. 4. 

Den Arbeltsplan der Gesellschaft stellt die Centraldirection 

fest und uberträgt nach Gutfinden einzelne Abtheilungen zu be. 
sonderer Leitung an geeignete Gelehrte. 
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§. 5. 

Die Gelehrten, welche die Leitung einzelner Abtheilungen 
übernehmen, sind, falls sie nicht bereits der Gentraldirection 

angehören, für die Zeit dieses ihres Auftrages Mitglieder der- 
selben. 

§. 6. 

Die Gentraldirection t'asst ihre Beschlüsse nach absoluter 
Mehrheit der Anwesenden, deren mindestens drei sein müssen. 
Ist bei Wahlen im ersten Wahlgang nur relative Mehrheit 

erreicht, so wird die Abstimmung wiederholt; erzielt auch die 
zweite kciiu; absolute Mehrheit, so entscheidet die relative. Bei 
Stimmengleichheit giebt die ^ Stimme des Vorsitzenden den 
Ausschlag. 

Dieselbe hSIt jihrlich um die Osterzeit eine Zusammen- 
kunft in Berlin, zu der der Vorsitzende einige Wochen vorher 
sSmmtliche Mitglieder schriftlich einzuladen hat 

§. .7. 

In der jShrliehen Zasammenkunlt der Gentraldirection ^ 

wird alles für di(^ wisseiischafi liehe Leitung der Arbeiten We- 
sentliche bestimmt, über die Folge der Publication, die Veriags- 
eontraete, etwaigen Neudruck einzelner B&nde der Monumental 
die erforderlichen Rdhen Beschluss gefasst, von dem Vorsitzen- 
den und den Leitern der einzelnen Abtheilungen Rechnung 
abgelegt, und der £.tat des folgenden Jahres festgestellt. 

§. 8. 

Mach Schluss der jährlichen Zusammenkunft der Gentral- 
direction erstattet der Vorsitzende über die gefassten Beschlüsse, 

die Kechnungsablage und den neuen Etat einen Bericht, welcher 
durch die Akademie zu Berlin dem Reichskanzler' Amte mit 
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dem Ersuchen um Mitthcilimg auch an die dsterreichische 
Regierung überreicht wird. 

§. 9. 

Die in Berlin ansässigen Mitglieder der Centraldircction 
bilden den permanenten AusBchuss derselben^ versanmieln sich 
auf Einladung des Vorsitzenden unter Vorsits desselben und 
erledigen dieOeschKfte, weiche nieht bis zur nächsten Zusammen- 
kunft der Centraldirection zu vertagen sind. Die nicht in Berlin 
ansässigen Leiter einzelner Abtheilungen können zu den Sitzun- 
gen des Ausschusses eingeladen werden. Die Beschlussnahmen 
des permanenten Ausschusses unterliegen denselben Normen wie 
die der Cetitraldirectioti. (§. 6.) Von den gefasstcn Beschlüssen 
erhsi^ten sämmtliclie Mitglieder der Centraldirection Mittheilung. 

' Wahlen, Zuweisung der Abtheilungen, sowie die Fest- 
stellung des Etats bleiben einer Plenanrersammlung der Central- 
direction (§§. 7, 10) vorbehalten. 

§. 10. 

Der permanente Aussehuss beruft in dringenden Fällen 
eine ausserordentliche Zusammenkunft der Centraldireetion. 

§. 11. 

Die auswärtigen Mitglieder der Centraldireetion erhalten, 
wenn sie zu einer Plenarversamiuluiig nach Berlin beruteu 
werden, für die Dauer ihres Aufenthalts in Berlin an Tage- 
geldern für den Tag "210 Mark und ausserdem Entschädigung 
für die Keisekosteii. Dieselbe Vergütung erhalten die nieht in 
Berlin ansässigen Leiter einzelner Abtheilungen, wenn sie auf 
Einladung (§. 9) zu einer Ausschussversammlung sich begeben. 

§. 12. 

Die Leiter der einzelnen Abtlieilungen wählen ihre Mit- 
und Hilfsarbeiter. Die Bedingungen ihrer Betheiligang werden, 
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wenn es sieh nieht um Torübergehende Arbeiten handelt| nach 
allgemeinen, Yon der Centraldirection festzostellenden Normen 
schriftlieh vereinbart und der Centraldirection mitgetheilt. 

§. 18. 

Für die wissenschaftlichen Arbeitenj sowohl die der Direc- 
toren, als die der Mit- und Hilfsarbeiter, werden theils Honorare, 
theils Jahrgehalte (fixirte Remunerationen), theils Beides neben 

einander gewährt. Die näheren Bestimmungen darüber werden 
von der Centraldirection festgestellt. 

. §. 14. 

Die Zahlungen geschehen auf Anweisung des Vorsitzenden 
der Centraldirection. 

§. 15. 

Für die Benutzung der TOrhandenen Sammlungen und 

Vorarbeiten ist die Genehmigung des Vorsitzenden der Central- 
direction und des Leiters der betreffenden Abtheilung, für eine 
Publication ans denselben die der Centraldirection erforderlich. 

Für die Richtigkeit der Abschrift: 

Der Vorsitzende Secretär 
der köi^glichen Akademie der Wissenschaften: 

Kummer. 

BerliUi den 5. Febmar 187d. 
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1 



DIE 



FEIEKLICHE SITZUNG 



D£H KAISERLICHEN 



AKADEMIE D£R WISSGNSUHAFTEK 



AM 



80. MAI 1876. 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



III 




DES 



HOUEN CüRATOlUS DLR kAlSLHL. AKAD£M1£ DER WISSENSCHAFTEN 

DES DCRCHL4VCHnOSTB.N 

HERRN 

EßZHEEZOGS EAINEß 

AM SO. MAI 1876. 



IIS 



^V^enige Woehen, nachdem ieh das Vergnügen liatte, Sie das 
letzte Mal am Tage der Jahresfeier der Grätidung der kaiser- 

lictlien Akademie der Wissenschaften zu bo^riisson, liaheu bieh 
•die Augen des kaiserlichen iStiiters derselben idr immer ge- 
schlossen. 

Seine Majestät Kaiser Ferdinand > dessen Gnade und 

AVeislicit unsere Akademie ihr Dasein verdankt, hat seine 
irdische Laufbahn vollendet, während welcher er gewiss stets 
dieser seiner Schöpfung lebhaftes Interesse zugewendet hat. 

Und so legen wir an dem Sarge des yerewi^ten Pürsten 
einen Cypressenkranz der Liebe und Verehrung dankbaren Her- 
zens nieder. 

Beinahe drei Decennien sind yerstrichen, dass die kaiser- 
liche Akademie der "Wissenschaften ihre ThStigkeit begann; 

nur Wenige zählen wir in unserer Mitte, die am Tage ihrer 
feierlichen Eröffnung schon ihr angehorten. 

Grossartige politische Umstaltungen haben in diesem Zeit- 
räume- sich vollzogen ; sociale Aenderungen von grösster Bedeu- 
tung sind eingetreten ; aber die kaiserliche Akademie ist unbeirrt 
ihrer bedeutungsvollen Aufgabe treu geblieben. 

Die Wissenschaft hat bei ihr eine friedliche Stätte und 
die eifrigste Pflege gefunden. Und wie sie bisher dafür gewirkt, 
wird es auch in Zukunft geschehen. 

Alnuuifteh. 1876. B 
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Ihre Thatigkeit, meine Herren, und die Theilnahme der 
gebildeten Welt sind Burgrschaft dafür. 

Was die Akademie iu dem verflossenen Jahre geleistet^ 
das wird der Bericht des General-Secretärs darstelleui den ich 
einlade, seinen Vortrag zu beginnen, indem ich die Sitzung für 
eröffnet erkläre. 
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BERICHT 

KAISERLICHEN AKADEMIE 

DES WISSEKSCHAFTEN 

ÜMO DER 

FHILOSOPHISCH-HISTORISCM CUSSE 

INSB880NDKKB 

Ober ihre Wirksamkeit und die Veränderungen 

YOJC 30. HAI 1875 filS 30. MAI 1876 

ERSTATTET VON DEIkl GENEKALSECRETÄR 

Dr. HEINRICH SIEGEL. 
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Der am 29. Juni J. erfolgte Tod Semer Majestät des 
Kaisers Ferdinand, welcher das erlauchte Herrscherhaus und 
mit ihm die Völker Oesterreichs in Trauer versetzt hat, ruft in 
diesem Kreiso zur i^egeuwUrtigen Stunde von Neuem die Betrüb- 
niss wach und fordert zu pietätsYoller Andacht auf. 

Es war Tor drei Decennien am heutigen Tage, als seine 
gutige Hand durch die Namensunterschrift den Willen kund 
gab, dasa ein vom Staate dotirte.s, der Erweiterung und Ver- 
tiefung der Wissenschaft gewidmetes Institut in Oesterreich 
ins Lehen trete. 

Der Oedanke an die Errichtung einer Akademie war seit 
seiner Anregung durcli Leibnitz bei Hofe niemals ganz auf- 
gegelton worden, wiewohl er zu Zeiten zurücktrat und yergessen 
schien, bis ein formliches €{esuch, das aus dem Kreise der 
Wiener Gelehrten selbst hervorging und gegen Ende der dreissi- 
ger Jahre unseres JahrhuiKicrts an den Stufen des Thrones nieder- 
gelegt wurde, zum entscheidenden Anstoss geworden ist. Das 
Gresuch wurde zum Gegenstände von Berathungen und Verha nd- 
lungen gemacht; allein nochmals sollten die Hoffhungen flinken 
und schwinden, so dfiss in kleinmüthiger Resignation eine 
erneuerte Bitte um Bewilligung einer Gesellschaft der Wissen- 
Schäften als einer Privatvereinigung gestellt wurde kurz zuvor 
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ehe der kaiserliche Oründungsact — am 30. Mai 1846 er- 
folgt ist. 

Vollendet wurde «las Werk, indem im folgenden Jalire die 
Akademie ein Statut erhielt, welches unter weiser Regelung 
ihrer Aufgabe und Organisation der Körperschaft eine ehren- 
Tolle, der Staatsverwaltung gegenüber selbstlndige Stellung 
und des Kaisers besonderen Schutz verliehen hat. 

Noch gewann des Stifters Wille unter seiner eigenen 
Regierung Gestalt und Leben; zur eigentlichen EIntfaltung ihrer 
Thätigkeit aber gelangte die Akademie, unterstützt Ton der 
Huld, welche der erhabene Nachtolger der Schöpfung seines 
Vorfahren im Reiche zuzuwenden geruht hat, erst unter der 
Herrschaft Seiner Majestät des Kaisers Franz Joseph. Seiner gnä- 
digen Fürsorge verdankt insbesondere die Akademie die Ueber- 
weisimg der zur ErfüllunjL^ ihrer Aufgabe geeigneten Räume 
und dieses Festsaales, welcher sie in den Stand setzt, an ihrem 
Gründungstage alljährlich die Freunde der Wissenschaft als 
ihre Gäste in würdiger Weise zu empfangen. 

Wir aber, die zur Zeit als Träger des Institutes berufeu 
sind, vereinigen uns heute, da dieser Tag zum ersten Male 
seit der Verklärung des hohen Gründers begangen wird, in dem 
festen Entschlüsse, das anvertraute Vermächtniss getreu zu 
hiiten, auf dass des Stifters Erwartungen in vollem Masse sich 
erfüllen und sein Andenken ruhmvoll fortlebe in dem Segen 
dieser Schdpfüng. 

Das IJiircau der kaiscrlicheu Akademie unterlag mit Ab- 
lauf des Vorjahres theils statutenmässig, theils in Folge ent- 
standener Lücken einer durchgreifenden Erneuerung. Die zum 

Zwecke seiner Besetzung in der ausserordentlichen Gesammt- 
ßitzung vom 28. Mai v. J. vorgenommenen Wahlen fanden die 
Allerhöchste Bestätigung. Seine k. und k. Apostolische Majestät 
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.:g6nihten mit Entschliessung vom 20. Juni die Wiederwahl des 
Hofrathes Dr. Karl Freiherm v. Rokitansky zum Präsidenten 

und des llufrathos Dr. Alfred Ritter v. Arnoth zum Vicepräsiden- 
:ten, ferner die Waki des wirklichen Mitgliedes, UniTersitätspro- 
tfessors Dr. Heinrieh Siegel zum General-BecretSr und SecretSr 
«der phüoBophisch'historischen Classe und die Wahl des wirk- 
lichen Mitgliedes, Universiitätsprofessors Dr. Joseph Stefan zum 
Secretär der mathematisch-naturwissenschaftlichen Classe aller- 
.gnSdigst zu genehmigen. 

Mit derselben Allerhöchsten EntSchliessung geruhten Seine 
Majestät ferner die Walil des Mitgliedes der französischen Aka- 
«demie £mile Littre und des Charles Darwin zu Down in Eng- 
land zu Ehrenmitgliedern der kaiserlichen Akademie der Wissen- 
schaften allergnädigst zu genehmigen; den Universitätsprofessor 
in Wien Dr. Wilhelm Härtel zum wirkliclicnMitgliedc der philo- 
^sophisch-historischen Classe, sowie die Universitätsprofessoren 
in Wien Dr. Antön Kemer und Dr. Gustav Tschermak und den 
Oustos am zoologischen Hofcabinet Dr. Franz Steindachner zu 
Avirklichen Mitgliedern der mathematisch -naturwissenschaft- 
lichen Classe allergnädigst zu ernennen, und gleichzeitig die 
Ton der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften für die 
philosophisch-historische Classe getroffenen Wahlen des Dr. 
Ferdinand BiscliofT, Professors an der Universität zu Graz und 
«des Directors des Keichs-Finanzministerial- Archivs Dr. Franz 
Ktlrschner zu correspondirenden Mitgliedelm im Inlande, sowie 
«des Senators des Königreiches Italien Michael Amari und des 
Professors an der Universität zu llaiie Dr. Ernst Dümmler zu 
correspondirenden Mitgliedern im Auslande, endlich die von 
•der kaiserlichen Akademie für die mathematisch-naturwissen- 
•schaftliche Classe getroffenen Wahlen des Professors an der 
Wiener Universität Dr. Saiomon Stricker, dos Professors an der 
{technischen Hochschule in Prag Dr. EmU Weyr und des Pro- 
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fessors an der Universität zu Innsbruck Dr. CamHl Heller zu 
correspouiUromleii Mit^lietlcrn im Inlando, sowie des Professor» 
an der Universität zu Bonn Dr. Rudolph Clausius, des Pro> 
fessors an der Universität zu Berlin Dr. Karl Weierstrass und 

des A. Des Cloizeaux, Mitg:liede8 des Institut de France in Paris, 
zu corrcspoudirenden Mitgliedern im Auslande allergnädigst zu 
bestätigen. 

Aus der "Wirksamkeit der Akademie im verflossenen Jahre 
ist au dieser Stelle nur das Eine zu erwähnen, dass sich unser 
Institut an der Ausstellungi welche in Verbindung mit dem zu 
Paris im August abgehaltenen zweiten internationalen geo- 
graphischen Conc^resse stattfand, durch Einsendung von akademi- 
schen Publieatiouen betlieiligte, wobei demselben für die aus- 
gestellten Berichte der Adria-Commission eine Medaille erster 
Classe von der Jury zuerkannt worden ist. 

Zu verzeichnen, was die Akademie im abgelaufenen Jahre 
lÜr die Wissenschaft geleistet hat, durch die Hethatigung ihrer 
einzelnen Mitglieder und Commissipneni wie durch Förderung^ 
und Unterstützung fremder Arbeiten, ist vorbehalten dem Be- 
richte aus jeder der beiden Classcn, welchem auch die traurige 
Pliicht zufällt, der abgcscliicdeneu Genossen zu gedenken. 



Digitized by Google 



Bericht des General^Seereiäre, 



Die philosopliiscli - lustorische Classe, welclio seit Beginn- 
ihrer Wirkaamkeit die Pflege der Taterl an dischen Ge 
schichte als eine ihrer Hauptaufgaben erkennt, betraute mit 

der Leitung der Thätigkeit auf diesem Gebiete eine besondere 
Connnission. 

Für die von dieser Commission herausgegebene Zeitschrift, 
das * Archiv fQr österreichische Geschichte*, welches nunmehr bis. 

zur ersten Ilälfte des vienmdfünfzigsten Bandes gediehen ist, 
wurde aucli im vcrllosseneu Jahre einer Reihe von Beiträgen die 
Aufnahme bewilligt. 

In einem dentclben behandelt Herr JSger die Streitigkeiten 
über die landesfürstlicho Hoheit, welche zwischen den Grafen 
vou Tirol und dem llochstit'tc Salzburg seit Langem bestanden 
und neue Nahrung durch die Aufschliessung einträglicher Berg- 
werke um die Mitte des fünfzehnten Ji^hrhunderts erhielten. 
Aus der böhmischen Geschichte erörtert Herr Loserth die 
Kninuugsordnung der Könige, welche von Karl IV. bei seinem 
Regierungsantritt für sich und seine Nachlblger in Ueberein* 
Stimmung mit dein französischen Krönungsceremoniel festgesetzt, 
wurde, nnd Herr Bachmann unter dem Titel: *Ein Jahr böh- 
mischer Geschichte' die Wahl, Krönung und Anerkennung 
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-Georges Ton Podebrad als König im Jahre 1458. Ferner wird 
^on Herrn Dudik der Briefwechsel Kaiser Ferdinand*s II. mit 

seinen lieichtvätern von der Gesellsdiaft Jesu, 1*. Bccanus 
und Lamormaini, veröffentlicht und besprochen, wälireud Herr 
Y. Zwiedinek-Südenhorst die 'Geschichte der religiösen Bewe- 
gung in Inner-Oesterreich im 18. Jahrhundert* darstellt. Aus- 
serdem gelangten zur Mittlieilung durch Herrn Xoltc eine Iiis 
jetzt ungedruckte pcuaio a. archiepüeopi Juvavienaü Thtmoma, 
und durch Herrn HäutleRetseaufzeichnungen des gelehrten Bay- 
reuther Archivars Spiess, welcher im Jahre 1785 auch nach 
Wien kam , um die zu Plasseuhurg aufgefundenen wichtigen 
ungarischen Urkunden als ein Geschenk seines Herrn dem kaiser- 
lichen Archive zu überbringen. 

Für ihre Quellensammlung, die Fontes, hat die historische 
Commission dem von Herrn ScliroU bearlieiteten 'Urkundenbuch 
•des Benedictinerstiftes Öt. Paul in Kärnten' Aufnahme gewälirt. 

Ueber den Fortgang der im Laufe der Jahre beschlossenen 

und in Gang gebrachten besonderen literarischen Unternchnuin- 
gen, für welche ebenfalls eigene ständige Commissionen nieder- 

.gesetzt sind, liegen uns die Berichte der letzteren vor. 

Von der Sammlung österreichischer Weisthümer 
befindet sicli der dritte Band zur Zeit unter der l*resse. Er bringt 
tirolische Taidinge, und zwar aus dem Oberinnthale und dessen 
Seitenthälem. Für die Sammlung der steiennärkischen Ehehaf- 
ten, deren Herausgabe unser Mitglied Herr Bischoff in Graz 
im Vereine mit Herrn Scliönbach übernommen liat, wurde von 
Ersterem während der Osterfericn eine Forschungsreise nach ver- 

■ achiedenen Orten der Grazer Bezirkshauptmannschaft ausgeführt. 
Bücksichflich der salzburgisehen Taidinge, welche im ersten 
Bande des Unternehmens bereits in grosser lleichlialtigkeit geboten 
werden konnten, sprach die Commission in ilirem Berichte vom 
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Jahre 1871 die Hoffnung aus, dass annSherad eine VoUst&ndig- 
keit zu erreichen mit der Zeit möglich werden wird, na« hdem 
Sinn und Augenmerk einmal auf diese Art von Denkmälern 
gerichtet ist. Die Commission ist nunmehr, Dank der unermüd- 
lichen Thatigkeit des Herrn Regierungsarchirars Pirkmayer zu 
Salzburg, in der erfreulichen Lage, den Eintritt des danials ge- 
hoffton Erfolges anzeigen zu können. 

Für die Ausgabe der lateinischen KirchenschriftsteU 
ler hat Herr Reifferseheid die Vorbereitungen zur Edition der 
"Werke Tertulliaii's uud Hieronymus' begonnen, und mit Unter- 
stützung der Akademie in diesem Jahre die in Paris aufgehäuf- 
ten handschriftlichen Schätze an Ort und Stelle zu diesem Zwecke 
untersucht. Die vorbereitenden Arbeiten zur Herausgabe der 
Werke (los Ambrosius durcli unser Mitglied Herrn Scheukl, so- 
wie der Briefe Augustin s, die Herrn Goldbacher übertragen sind, 
nahen ihrem Ende. Auch ist das reiche handschriftliche Material 
für Orosius nach der durch Herrn Zangenmeister auf Vcranlas- 
s\ms der Akademie im vergangenen Herbste erfolgten Durch- 
forschung der Bibliotheken Englands in fast lückenloser Voll- 
ständigkeit gewonnen. Der Druck des Orosius wird demnächst 
beginnen und der Reisebericht des Herrn Zangonmeister eine 
ersehnte Ergänzung der Bihliotheca patruin latinorum Italica 
liefern. Was die Vergebung der noch freien Stücke des Corpus 
betrifft, so hat Herr Niese die Bearbeitung eines Theiles des 
RufinuB übernommen. 

Das Unternehmen der Herausgabe der griechischen 
Grabreliefs, oder mit vorläufiger Beschränkung der griechi- 
schen Grabreliefs attischen Ursprungs *), hat im letzten Jahre 
von aussen her, namentlich durch Herrn Michaelis in Strassburg 

*) "Worüber ein ausführlicher (zweiter) Bericht am 'if). Juni 1875 von 
Herrn Conze erstattet wurde, welcher iu den Sitzungsbericht «.-u Bd. 80, S. Cll ff. 
erschienen ist. 
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Forderung eri'ahrcn, indem derselbe seinen ganzen, seit Jahren 
für diese DenkmSlerclasse gesammelten Apparat übersendet hat» 
In Athen fuhr Herr Postolakkas mit bewährtem Eifer fort, die- 

neuen Funde zu übervvaclien, wovon einer diircli unser Mitglied 
Herrn Conze zum Gegenstände ausführlicher Besprechung in der 
Olasse gemacht wurde. 

Ueber die Vorarbeiten zu der auf Antrag dieser Classe mit' 
Hilfe der Saviguy-Stiftung unternommenen kritischen Ausgabe 

des kai>('rliclien Laml- und Lehurei-litsliuchcs hat der Heraus- 
geber Herr liockiuger seinen sechsten Bericht erstattet, welcher 
die Untersuchung der Gruppe Ton Handschriften ohne den drit- 
ten Landrechtstheil und mit nur unvollständigem Lehnreeht zum* 

Abschlüsse bringt. 

Subventionen zum Zwecke der Drucklegung sind aus- 
deii Mitfolu und auf Antrag der philosophsich-liistorisehen Classe 
von der Akademie im abgelaufenen Jahre folgenden selbständig 
erschienenen oder zur Veröffentlichung vorbereiteten Werken 
bewilligt worden : 

dem 29., 30. und Bl.Theile des 'Biographischen Lexikons^ 
des Kaiserthums Oesterreich* von Herrn Constantin Ritter von 
Wurzbach ; 

dem zweiten Bande der ' vergleiehenden slavischen Gram- 
matik' von unserem Mitgliede Herrn Franz Ritter v. Miklosich, 
womit das durch die erste philologische Preisfrage der Aka- 
demie hervorgerufene Werk zu glücklichem Abschlüsse gebraelit 
ist; ferner 

einer Ausgabe von 'Notker's Psalmen nach der Wiener 

Handsehrift' von den Mitgliedern Herrn Richard Heinzel und 
Herrn Wilhelm Scherer; weiter 
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dem der 'Geschichte des Benedictinerstiftes Admont 1178 

l)i8 1297' ciiiverleil)teu Urkundenbuche von Herrn P. Jakob 
"Wichner, und endlich 

dem dritten Bande des 'Repertorium der steierischen Münz- 
kunde' Ton Herrn Friedrich Pichler. 

Ausser den j^cnn iilirtiMi Suhveiitioiien zur Drucklegung A'on 
Schriftwerken betheiligte sich diese gleich der anderen Classe mit 
einem Beitrage zum Zwecke der im laufenden Jahre unter Lei- 
tung des Herrn Gustos Deschmann fortzusetzenden Ausgrabungen 

im Laihacher Moor, der ohne Zweifel in alter Zeit ein von 
Pfahlbauten umgebener See gewesen ist. 

Um eine Uebersicht über die yerschiedenartigea Gegen- 
«fände der Einzelfbrschungen und Abhandlungen zu gewinnen, 

welche der Classe im vorigen Jahre vor^ndegt \vurdcn, und Auf- 
nahme in den Sitzungsberichten und Denkschriften 
«derselben gefunden haben scheide ich das Gebiet der Sprach- 
wissenschaft von dem der Geschichte, so innig auch beide Ge- 
biete vielfältig sich berühren und in einander ragen. 

Der Sprachwissenschaft im engeren Sinne gehören an: 
Herrn t. Miklosich's *Beitr!lge zur altslovenischen Grammatik', 
Herrn Grünert's Untersuchung über *die Imftla, den Umlaut im 
Arabischen', und Herrn Plizniaier's 'Japanische Etymologien'. 

An Arbeiten, welche vornehmlich das sprachliche Yer- 
-flföndniss Ton Schriftwerken der Vorzeit zu Termitteln bestimmt 

*) Nicht zur Veröffentlichung bestimmt waren dtr Vortrag des Herrn 
Dickel :'Ucber drei Urkunden Otto's I. für daä Bisthum Chur' und die Mittheilung 
«des Herrn Conse, über eine auegefShrteünterenehQng der altgrieehieehen Ruinen 
nnf der Intel Samothmke. — 

SSnehlenen sind im Lmfe des akftdemisehen Jahres -von den SitEunge» 
berichten mit Inhalt aus dem vorigen Jahre: Bd. 78, Heft 2 und 3 (October bis 
Deceinber), Bd. 79 Jüniicr bis März), Bd. .SO. lieft 1 und 2 (April und Mai), mit 
Inhalt aiiä diesem Jahre : Bd. 80, Heft U und -k (Juni und Julij und Bd. 81 (Octo- 
ber bis Dccenibcr). Von den Denkachriflen vurde mit Inhalt an» dem yorigen 
Jahre Bd. 84 «uegegeben. 
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8indy stellen sich dar Herrn Schenkl's 'Xenophontische 8tudien% 
welche in ihrem dritten Hefte anf Grund handschriftlicher 

Untersuchungen Beiträge zur Kritik des Oikonomikos , de» 
Symposion und der Apologie cutlialten, ferner die Ausführungen, 
\7elche Herr Gomperz den Dramen des Euripides, in der Absicht 
die Schäden der XJeberlieferung zu heilen, widmet, sowie dessen 
Bearbeitung der 'neuen Bruchstücke Epikur's, insbesondere 
über die Willensfrage', womit zugleich ein Beitrag zur Ge- 
schichte der Philosophie geliefert wird. Ausser der hellenischen 
Literatur hat indess auch Schriftdenkmälem anderer Völker 
philologische Thätigkcit sich zugewendet. Unter dem Titel r 
*Eine Sarkophaginsclirift aus der PtolemUerzeit' werden vou 
Herrn ▼* Bergmann die ein besonderes Interesse beanspruchenden 
Hieroglyphen auf dem Sarkophage des Priesters Panehemisi» 
im Originaltexte nebst einer Transcription und Uebersetzung 
mitgetheilt, während Herr Pfizniaier unter dem Titel: 'Die 
Sintoobannung des Greschlechtes Naka-tomi' ein Gebet, das- 
eines der ältesten Denkmäler der japanischen Sprache bildet, 
erklärt. Herr D. II. Müller veröffentlicht mit Erläuterungen 
die Schrift; 'Kital-ul-fark' des berükmteu Philologen und Schön- 
geistes Alasmai am Hofe der Abbassiden, und Herrn Bacher 
beschäftigt die für die Geschichte der Kritik und Hermeneutik '4es 
alten Testamentes hochwichtige Einleitung zu dem Pentateuch- 
commentar, welchen der grösste unter den jüdischen Bibel- 
exegeten,. der Spanier Abraham Ihn Esra im zwölften Jahr- 
hundert geschrieben hat. 

Der Feststellung dialektischer Verschiedenheiten in einer 
Sprache sind, und zwar mit Piücksicht auf die deutsche drei 
Untersuchungen Yon Herrn Heinzel 'über den Wortschatz und 
die Sprachformen der Wiener Notker-Handschrift', und in Bezie- 
hung auf die Zigeunersprache die beiden Abhandlungen des 
Herrn v. Miklosich 'Vocabular der Mundart der Zigeuner in der 
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Bukowina' und 'Beiträge zur Kenutniss der Mundart der Zigeune 
in Galizien, Sirmien'und Serbien' mit einem Anhange über den 
Ursprung des Namens 'Zigeuner' gewidmet. 

Unter den Forscliungen gescliichtlichen Inhaltes fallen der 
Topographie zu die Untersuchungen der Herren Kenner und 
Kohn über den Zug der römischen Ileerstrasse von Virunum 
nach Orilava, sowie die beiden Ahhandlungen des Herrn Ptiz- 
maier, in welchen ein japanisches Werk aus dem Anlange des 
zehnten «Jahrhunderts in seinem geographisclienTheile Ausbeute 
findet. Zur Geschichte der Geographie liefert einen Beitrag^ 
Herr Wieser durch Feststellung von Zeit und Ort der Anferti- 
gung, sowie des Urliel)ers eines jüngst zu Paris ausgestellt 
gewesenen Portulan, der in des Infanten und nachmaligen Königs 
Philipp II. Besitz sich befand. 

Aus der Geschiclitc der Astronoinit' und Chronologie be- 
handelt Herr Sachau in Gemeinschaft mit Herrn Hollctschek 
'eine Bereclinung der Entfernung des Sonnen- Apogäums von 
dem Frühlingspunkte bei Albtrünt*, dem grossen Alterthumsfor- 
scher von Khiwa aus dem Anfange des eilften dalirhunderts, 
während Herr Kaltenbruuner 'die Vorgeschichte der Gregoriani- 
schen Kalenderreform' sammelt und zur Darstellung bringt. 

Eine bis nun offene Lücke der Kunstgeschichte suchen 
Herrn Kanit// Studien über 'Tirnovo's aitbulgarische Baudeuk- 
male' zu ergänzen. 

Fär die Rechts- und Culturgeschichte speciell Wiens und 
der österreichischen StSdte von Interesse ist die kritische Studie 
des Herrn J. A. Tomaseliek 'über die beiden Wiener Handfesten 
König Rudolfs vom 24. Juni 1278'. 

Der Geschichte der Philosophie wurde eine Bereicherung 
zu Theil durch Herrn Wemcr's Darstellung der 'Psychologie 
und Krkenntuisslehre des .lohaniies Iionaventura' aus dem drei- 
zehnten Jahrliundert, und die beiden Abhandlungen des Herrn 
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Ziininennann , welcher anlasslich der SScularfeier Schelling*» 

vuu dessen 'Pliilosoplüe der Kunst' eine kritische Analyse 
geliefert und gelegentlich des hundertsten Geburtstages von 
Herbart dessen Lehr« und Wandeijahre unter dem Titel *Perio- 
den im Oeistesgang Herbart's* ror Augen geführt hat. 

Der allgemeinen und speciell der europäischen Geschiciite 
sind die Beiträge 'zur Kritik und Quellenkunde der ersten Re- 
gierangsjahre Kaiser Karl's V.' von Herrn Hofier, sowie dessen 
Abhandlung: 'der deutsche Kaiser und der letzte deutsche ra])st, 
Karl y. und Adrian VI.' gewidmet, während mit ostasiatiselicr 
Geschichte Herr Püzmaicr in . einer Reihe von Ausführungen 
sich befasst. Die Geschichte China*8 am Ende des dritten und 
Anfang des vierten Jahrhunderts unserer Rechnung haben zum 
Gegonsfande die Mittlieiluugen desselben 'aus der Geschiciite 
des Zeitraumes Yuen-khang von Tsin' und 'aus der Geschichte 
des Hofes von Tain*; eine Schilderung japanischer Zustände 
und Begebenheiten vom Ausgange des zehnten und im Beginne * 
des eilften Jahrhunderts enthalten seine Bearbeitungen der 'Auf- 
zeichnungen der Dichterin Sei>8^o*na>gon', sowie der 'Aufzeich- 
nungen aus dem Reiche I-se' und aus dem sechszehnten Jahr- 
hundert seine Abhandlung: 'der Nebel der Klage, ein japanisches 
Zeitbild'. 

In der Pflege der Wissenschaften besteht eine Solidarität 
allei- Oulturv5]ker. Diese Solidarität hat auch in der Organi- 
sation der kaiserlichen Akademie durch die Aufnahme auswär- 
tiger Mitglieder ihren Ausdruck gefunden. Der Tod hervor- 
ragender Vertreter der Wissenschaft in fremden Ländern wird 
daher in aller Regel zugleich ein Verlust sein, den die Akademie 
als Corporation zu beklagen hat. 

Von den im abgelaufenen akademischen Jahre verstorbenen 
Gelehrten des Auslandes gehörten der philosophisch-historischen 
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Classe an: als Elironniituliod Christian Lassen in lionn fcrest. 
8. Mal 1 Ö 7 6 ), <als (^orrcspondircude Miti;liedcr Sir Joliu (iardniM' 
Wilkinson in London (gest. 29. October 1875) und Julius Mohl 
in Paris- (gost. 4. JSnner 1876). 

Ucbcr Lassens cntscclto lliillo liat sicli kaum erst das 
frische Grab geschlossen, und ich muss mich daher für heute 
mit einer kurzen Erinnerung an sein Wirken begnügen. 

In Norwegen im ersten Jahre unseres Jahrhunderts geboren, 
Avar Lassen ikk U dem Tode dos Vaters mit seiner Mutter nach 
Deut6chiand iibersiedelt. Als Studium wiU»lt6 er die Philologie. 
Zuerst wurde die Heidelberger, später die nicht lange zuvor 
neueröffioiete Bonner UniTersität besucht , an welch' letzterer 
auch August Wilhelm v. Schleg^el ciue Professur übertragnen 
worden war. 

Durch Sehlegel, welcher neben seinem eigentlichen Fache 
als der Erste in Deutschland dem Sanskrit sich zugrewendet 
hatte, wurde Lassen eingeführt in die Wissenschaft, deren l*fiege 
und Entwicklung Beruf seines Lebens werden sollte. 

Zum Zwecke weiterer Ausbildung und Forschung begab 
sich Lassen von Bonn aus an die älteren CulturstStten morgen» 
ländis( her Studien, nach London und Paris, wo er insbesondere 
durch Abschreiben und Vergleichen altindischer Handschriften 
Stoff sammelte, um nach seiner Rückkehr nach Deutschland als 
Lehrer wie Schriftsteller die, reiche und fruchtbare Wirksamkeit 
zu ontlalton, welcher zum guten Theilc die Schule der deutschen 
Sauskritj^ihilologie den Ursprung und das Ansehen verdankt. 

Seinen Verdiensten um die Herstellung kritischer Aus- 
gaben mehrerer Schriften der altindischen Literatur, sowie um 
die Kenntniss der J*ali- und Prakrits|)rache fügte er andere 
hinzu. Von ihm rühren die ersten glücklichen Ansätze in der 
Aufliellung der alten umbrischen Sprachdenkmäler her, durch 
ihn wurde ferner die eigentliche Entzifferung und Erklärung der 

Almaiiach. 187C. 9 
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aitpersischcn Keilinschriften ausgct'iiliit, nicht zu gedenken der 
zahlreichen BeitrSge zur Kunde der andern älteren und neueren 
eranischen Mundarten und des persischen Alterthums überhaupt. 

Sein ^rösstes Venlieust hIk i' luhlt r dii* Imlischc Altcr- 
thumskunde'} ein Werk, das in vier Bänden in dem Zeiträume 
von 1844 — 1862 erschienen ist, und den Ruhm seines Ur- 
hebers in alle Welttheile getragen hat. 

liei der Arbeit, die so Grosses »cluif, verlief in stiller 
Zuriickgezogenheit und Einfachheit das äussere Leben. Der 
rheinischen Universität, an der Lassen als Student die Anregung 
empfangen hatte, und zu der er als Docent zurückgekehrt war, 
ist er freu irdilirlMMi l>is an seinen Tod. 

In die licihe der Ehrenmitglieder unserer Akademie wurde 
Lassen am 26. Juni 1870 aufgenommen. 

Mit dem Tode Sir W i 1 k i n s o n *8 schloss das thatenreichc 
Lehen eines In »eh betagten Mannes, der in früheren Jahren viele 
Länder und Städte bereist, zur Hauptaufgabe seiner Wanderun- 
gen aber die Erforschung Egyptens gemacht hatte. 

Der Sohn eines Geistlichen, 1797 in glückliehen äusseren 
Veriiältnissen ;;ehoren, verliess er naeh Vollendung seiner Er- 
ziehung im Exetcr College an der Universität Oxford, von einem 
unwiderstehlichen Forschertriebe beseelt, als zweiundzwanzig- 
jähriger Jüngling England. Ein zweijähriger Aufenthalt in 
It.ilirn diente der Vorl»ereitung, dem Studium der Hieroglyphen; 
darauf begab sich Wilkinson nach Egypten, wo er für's erste 
zwölf Jahre hindurch geblieben und wohin er später wiederholt 
zurückgekehrt ist. Er bereiste auch Spanien, Sicilien, Syrien, 
Klein-Asien, die Küste der ßerherei, Griechenland, die Türkei, 
Dalmatien, Montenegro und die Herzegowina nebst anderen 
Ländern; allein nur über die letztgenannten Teroffentlichte er 
ein Buch, ausser den zahlreichen, vielfach mit werthvollen Ab- 
bildungen veröchcuen Werken und Autsützeu, die der Geschichte, 
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Topographie, der Arohitektur und den Bauten, den kiunatischen 
Verhältnissen, der Vegetation, den Schriftzeichen, Sitten und 

Gebräuchen im Lande der Pliaraonen gewidmet «ind. 

Mit dem LclM usultend ^^ewauuen die (iedaukcn und Be- 
strebungen Wilkinson's eine allgemeinere Richtung^ angeregt 
durch die Londoner Weltausstellung, an der er sieh lebhaft be- 

theilierte, schrieb er ein Werk über „die Farbe und den Gc- 
.sc.huuick", lö57. Ziijs^^leich versenkte er sich iu das classische 
Alterthum, mit dessen Kunstgeschichte seine letzten Studien sich 
befassten 

Unserer Akademie geliörte Wilkinsou seit dem 26. Juni 

1848 nn. 

Julius Mohl, der zweite unter rier ungewöhnlich be- 
gabten Brüdern, von welchen den jüngsten, Hugo, den Botaniker 

die andere Ciassc vor niclit lanii;er Zeit betrauert hat, war zu 
iStuttgart iui Autange des JalnliimdtMts irolHucii. 

Unter einer vortrefflichen häuslicluen Erziehung wuchsen 
4ie Knaben auf; wahrend der Vater, ein Enkel Johann Jacob 
Moser's, auf die strengste Gewissenhattigkoit lüolt. regte die 
Mutter, ein«' 1 ociiter des Kanzlers nnd Protossors Autcnrieth, 
zum Selbstdenken an, und die Selbstständigkeit des Denkens 
führte zur Selbstständigkeit im Handeln bei «lulius, wie später 
nicht minder bei dem jüngsten Bruder, als die .Jahre der Ent- 
ficheidung kamen. 

Julius Mohl wurde für die Theologie bestimmt; aber bald 
gab er aus Liebe zu anderen Wissenszweigen den ihm zuge- 
daeliten Lebensberuf auf. 

Er verliess Tübingen und seine Heimat, um für s erste nach 
England, wo er mit einigen der bedeutendsten Orientalisten 

*) Ein ehronologiseh«« VerseichnU» der Reisen und PubUeationen WUkio- 
«on's, sowie der ihm gewordenen Ebrenbeseugungon, welches die Witwe, Lady 
WUklnson einsnsenden die Oiite hatte, s. $. 146 tf. 

9* 
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bekannt wurde, und yon da im Jahre 1823 nach Paris sich zu 
l>egeben. ' 

Kill Schüler de Sacv's und l{«Mmisat"s, dein er Itald in 
innigfi'r FreumJseliaft verbunden wurde, lebte er hier durch 
zwanzig Jahre als Deutscher und Privatgelehrter. Seine Utera- 
rischen Arbeiten waren zunächst dem Chinesischen gewidmet. 
Xach Ileraus^^ahe des ältesten Buches der Chinesen, des ' Y king^ 
von Uonfucius (1085 und 1839), wendete er sich dem Persi- 
schen zu. An Stelle eines rein ästhetischen Interesses für die 
morgenlSndischen Schriftwerke, woran man frGher Genfige ge- 
funden, war die lifUiere AiitV.ihe jretrcten, dur< h Er^^ründung der 
religiösy^esehiehtliehen, linguistischen und ethnologischen Seiten 
unsere Kenntnisse über wichtige Capitel in der Geschichte der 
Menschheit zu erweitern, und Mohl gehörte mit zu den Ersten, 
die diesem Ziele erfolgreich /.ustrebten. Na<'li(leiii er die Frag- 
meute des Zoroaster im persischen Texte herausgegeben hatte^ 
unternahm er (1838 — 1855) die Edition und Uebersetzung des 
^Buches der Könige von Firdusi, dieser gewaltigen Dichtung 
aus dem zehnten Jaluhundert unserer Rechnung, die mit ihrer 
reichen Fülle alter Uebcxlieferungen ein cluzigen Werk in der 
Geschichte der Völkerliteratur bildet. 

Inzwischen hatte sich Mohl zur Naturalisation in Frank- 
reich entschlossen, und das neue lleimathind räumte dem 
Adoptivsöhne alsbald die öffentliclio Stellung und die Aemter 
ein, zu welchen sein Wissen und Können ihn berief. An Stelle 
Bumoufs des Aelteron wurde er 1844 in die Akademie der In- 
schriften und schönen WissenRchatYon gewiililt; nach den» Tode 
Jaubert's wurde ilim dessen Lehrstuhl für persische Literatur am 
College de France übertragen, und Eugen Bumouf folgte Mohl 
1859 als Inspector der orientalischen Typo<rrapltie an der 
."^taatsdruckerei und als i>ecretär der Asiatischen (rcselJschaft. 
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Im Institute wie in der Faeultät erhoben ilrn seine glän- 
zenden Charaktercigensehaften, seine Erfahrung und administra- 
tiven Kouiitiiissc rasch zu ciuor Auroritüt, tlor man willii; folute. 
in der Asiatischen Gescllscliaft aber, von welcher fast alle 
emstlichen Arbeiten über den Orient in Frankreich ausgehen, 
wurde er geradezu die leitende Seele. 

Mit der Kraft eluenor Schöpfinifi: war bei Mohl oiue so 
vollständige Uebersicht über die Leistungen Anderer auf dem 
Gebiete der orientalischen Forschung Terbunden, dass sein 
Wilsen zumRathgeb^den Gewissen für die Mitstrebenden wurde. 
Als Secretär der Gosellsehai't erstattete er alljährlich in der 
Öffentlichen Öitzuug Bericlit über die Bewegungen und Fort- 
schritte, welche die orientalischen Studien der ganzen Welt auf- 
wiesen, und diese Berichte spiegeln treu die Geschichte der 
"Wissenschaft auf diesem Gebiete während des zweiten Drittels 
unseres Jahrhunderts wieder. 

Der wissenschaftlichen Bedeutung Mohl's entsprach unter 
den Pariser VcrhRltnisson eine hervorragende sociale Stellung. 
8ein Haus war ein Mittelpunkt, in welchem die Gelehrten des 
Auslandes, die nach der Seinestadt kamen, gleich den einheimi- 
schen Vertretern der Wissenschaft sich trafen. Als eine durch 
Geist ausgezeichnete Königin während ihres Besuches in Paris 
die beriihniten Männer, welche ihr die Tuilerieu des zweiten 
Kaiserreiches nicht vorzuführen vermochten, sehen wollte, suchte 
und fand sie dieselben bei Mohl. Geist und Herz mussten zu- 
sammenwirken, um die Liebe und Verehrung zu begründen, 
welche der Heinjg^egan^^eno in Frankreich selbst über den Krieg 
hinaus und in dem Masse genoss, dass Emest Renan ihm nach- 
' rufen konnte : Diese Verbindung mit Mohl Hess uns Alle das 
Leben erst lebenswerth erseheinen und reizte uns, Gutes zu 
wirken. Mit ihm stieg ein bestes Theil unserer gebildeten Gesell- 
schaft ins Grab. 
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Unserer Akademie gehörte Mohl seit dem 1. Februar 
1848 an. 

Als inländisches correspondirendes Mitg:lied starb zu Buda- 

j>cst am 10. Dcceniber 1875 Franz Toldy oder Schedol^ 
wie sein ursprünglicher Faniilicnuame lautete. lu ihm verlor 
die ungarische Nation den Mann, welcher für die Verbreitung 
ihrer Sprache und Literatur, sowie ffir die Kenntoiss der letzteren 

in ueucrcT Zeit Tliärii;sten gewirkt hat. 

£r war der iSolin eines Postbeamten in Ofen, im Jahre 1805 
jjreboron. Gleich seinem elterlichen Namen war seine Mutter* 

spra<'lu' deutsch ; erst im Kuahciialtcr erlernte er das iiii:^ arische 
Idion), lim dessen Literatur er in der Folge so grosses, von sei- 
nen Könige und Yaterlande dankbar anerkanntes Verdienst sich 
erwarb. 

T)lc Anforderungen, welche an die literarische Arheit bei 
einem Volke gestellt werden, sind zeitlich ebenso Terschieden,. 
als die ihr gesteckten Ziele. In ungarischer Sprache schreiben 

und ungarische S(diriftwerke älterer wie neuerer Zeit dur(di den 
Druck hekannt zu machen, auf dass die Nation in der eigenen 
Sprache denken lerne und ihres geistigen Üesitzthumes sich 
bewusst werde, war Aufgabe und Zweck der literarischen Th&> 

tiL'keit in I'ngarn, als Frau/. Schedcl unter dem Schrittsteller- 
nanieu T(jldy sicii daran zu betheiligeu beguiiu. 

Die Uebersetzung eines deutschen Gedichtes durch den 

soehzchnjähriireu .Iüüg:ling bildete die erste Publication, der 
aiuleren folgten, und noch vor VollenduuL,' tles medicinisdieu 
Studiums, während dessen bereits Verbindungen und Brief- 
wechsel mit den hervorragendsten Vertretern der nationalen 

Literatur ireknüpft wurden, crseliieu (1827 und 1828) das 
zweibündige Handbuch der uugarisclicn Toesic, eines der ilaupt- 
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werke Toldy^s, der schon damals und später wiederholt selbst 

auch als Dichter auftrat. 

Nach beendetem Faeultiit.sstiuiiimi imti rnalmi iler junge 
Doctor der Medicin eine längere Keise in das Ausland, um bei 
seiner Rückkehr nach Pest (1830) sofort in die eben gegrün- 
dete Gelehrtengesell Schaft, ans welcljcr naclmials die uns:ari!<che 
Akatleniie der Wisseuschat'ten hervorgegangen ist, aufgenommen 
zu werden. 

Obwohl nun Toldy zunächst als Arzt thätig wurde, 'prak- 
tisch wie auch in seliR'iii scIiriftstoIhM-isc-hon Wirken, indem er mit 
Bugj'it die erste ungarisdie mcdicinischc Zeitselnit't ins Leben 
rief, femer nach der Uebersetzung Yon Hufelands Armen- 
Apotheke ein ungarisch - lateinisches Wörterbuch für Aerzte 
verfasstc, so haben dix li iiiciiials seine litorarisclien Bestrebungen 
auf dieses begrenzte fachliche Gebiet sicdi bes<diräukt. hieben 
der Dichtkunst, mit der er sich zuerst beschäftigt hatte und zu 
deren Hebung er 1886 die Kisfaludy-Gesellschaft gründete und 
durch eine lauice lieilie von Jahren h'itete, war es die ungarische 
Literatur in allen Wissenszweigen, die Literatur der nenieren 
wie insbesondere auch der älteren Zeit, und die ungarische 
Sp l ache, in deren Dienst er seine unermädKche Kraft und nimmer 
ruhende Thätitckeit gestellt hat. Und du er zu den zaiilreichen 
Kditiouen seit den fünfziger Jahren auch mehrere Werke hinzu- 
fügte, welche die Entwicklung der einheimischen Production in 
Poesie und Prosa nachzuweisen sich bemühten, so wurde er 
geradezu der liegriindcr der unuaiischeu Literaturgeschiehte. 

Als äussere Lebensstellung hatte Tohly seit dem Jahre 
1883 eine ausserordentliche Professur der Diätetik inne, wozu 
ihm 1835 das Secretariat der Gelehrtengesellschaft übertragen 
wurde, ilas er bis zum Jahre 1861 verwaltete, während die 
mcdieinisclie I'rofessur bereits 1843 mit der Direetion der Uni- 
versitätsbibliothek vertauscht worden war. Seit 1850 wirkte er 
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äusserem als Privatdocent der Acstlietik und allgemeinen Lite- 
raturgeschichte , um im Jahre' 1860 eine seiner Thätigkeit- 

vollkoininon eoiimuente ordontliclic Professur der ungarisclien . 
öpraclie iiiul Literatur zu erhalten. 

AnläsijUch seines fünfzigjähri|j:cn Schriftsteller- Jubiläums 
(1871) hat man die Publicationen Toldy's gezählt, und wenn 
dal>ei auch An/.eiiren und Ki irikcn, idosseUehersetzungen, kh-iuere 
Aufsätze und einfache Kodactiuneii in die Rechnung einbezogen 
wurden, immerhin bleibt die Zahl derselben, welche auf über 
sechshundert sich beliefen, erstaunlich.' 'Weitere Arbeiten sind 
süirdein crscdiicnen, andere waren theils lie^nuinen, theils der 
Vollendung nahe, als iiir Urheber aus dem überaus thätigcn 
Leben abberufen wurde*). 

Unserer Akademie, in deren Schriften auch zurei auf 
Ungarn hezüglicdie und in un:::aris(dier Sprache verfasste Al>- 
handlungcn cultur- und literai'liiötorischen Iniialts von Toidy 
niedergelegt wurden, gehörte derselbe seit dem 1. Februar 
1848 an. 

Ich gedenke zuletzt der 'Verluste, die uns am empfind- 
lichsten iretroffen: am 18. Juli v. .1. ist aus unserer Mitte 
Joliann (rahricl Sei dl gcscliie(h:n, und aul";L;el»ahrt lioi^t zur 
Stunde in dem Rathhause zu Prag die Leiche Franz Palack^'s, 
der Bestattung harrend. 

Das Wirken Palacky's als Ges(diitditss(direiber und seine 
'J heilnalinic an den Arbeiten unserer Akademie inshesondere zu 
würdigen, muss Torbehalten werden dem nächsten Jahresberichte. 
Mein Schlusswort für heute ist dem Andenken Seidl's**) gewidmet. 

♦) Ein ausfiilirlirlu r NtkroloK Toidy's, wcirhen ich einem gen»uen Ken> 
uer der ungarischen I^itiratur verdanko, fnid« t >ii h S. 151 ff. 

••) Vgl. die Biographie von Coust. Wurzbach in Oestcrr. iJichtcr-Albam 
1850, S. 883 — 842, nebst den in diesem Weilce enthaltenen, von Seldl verfaesten 
Biographien seitgenffssischer Dichter, and den Nekrolog von Härtel, in einem 
Separat'Abdmck aus der oeterr. Gymnasial'Zeltachrift, 1875, Heft 7. 
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Als Dichter begann er in jungen Jahren bereits seine 
Laufbahn; und er hat mit den tiefen Herzenstönen, die in seinen 

Liedern \viederk.liu;L,'eu, ])0,i;eistert und entzückt; später wandte 
er sich der Wissenschaft zu-, daneben jederzeit ein treuer 
Freund und Diener der 'Schule. 

In Wien am 21. Juni 1804 als der Sohn eines tüchtigen 
Advücaten gehuren, einpiinjj^ Seidl den ersten ütVentlielion Unter- 
richt an dqm Josefstädter Gymnasium, dessen. Träfeet, der 
wackere Piarist Anton Rössler, des Knaben poetisches Talent 
• zuerst geweckt und denselben durch Kath und That väterlich 
unterstützt hat. 

Nach zurückgelegtem fünfzehnten Lebensjahre- trat iSeidl 
in den damals qpch dreijährigen philosophischen Ours der 
Wiener -Universität ein. Und es war — wie in Erinnerung an 
diese Jahre in späteren Tagen Seidl selber schrieb — eine 
schöne Zeit, das Triennium von läl9 — 1821. 

Mit Verehrung und Liebe blickte er zu seinen Lehrern 
auf, denen hinwieder das beste Zeugniss nicht i^^nt genug schien 
für den treft'lichen Seliüler. Dazu kam die Anregung, welelie 
der trauliche Verkehr mit einer selten grossen Anzahl ge- 
weckter und geistesthati|per Studiengenosden gewährte. ' 'Nicht 
bald dürften auf dem schmalen G-ange vor den unfreundlichen, 
fast stallälmiicheu Hörsälen dos alten Jesuiteuklosters so viele 
Jünglinge, aus denen nachher Männer von weitverbreitetem 
Rufe geworden sind, umhergewandelt sein, als eben damals.*. 
Seidl's unmittelbarer Nachbar auf der Studienbank war Fried- 
rich Halm; ausserdem fanden sich mit ihm dort zusammen 
der spätere geistreiche Philosoph Franz £xner, der tüchtige 
Mathematiker Schulz von Strasznicki, der unglückliche Lenau, 
der wackere Halirseh, der treffliche Pfleger serbischer Poesie 
Eugen Wessclj^ der sarkastische Lustspieldiehter Bauernfeid, 
der edle Hermann von Hermannsthal, der fruchtbare Eoman- 
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schriftsteiler Herlosssohn, der sprachenkundige Uubor, der viel- 
seitige Adolph Schmiedl, der gesinnungstfichtige Badenfeld, der 

emsige Moshamer, der ^j;;es('hinii( k volle Coniponist Vesqiie von 
Püttlingen und Andere: die Blütke der geistesgewccktoü Xach- 
kommenschaft jener Generation, welche unter Kaiser tJoseph's 
Scepter herangereift war. 

Unter so triiiistigen Yerliiiltnis^^eii riitwicktdtc sich aus 
Seidl's dichterischer Anlage eine frühzeitig schallende Krait. 
Ein Schüler noch, TeröHentlichte er bereits seine ersten Gedichtis 
in auswürtigen Blättern und sie fanden ihres Inhaltes wie der 
Form wegen beifällige Aut'nalimc. 

Ais die Zeit der Facultätsstudien kam, wies ihn des Vaters 
Wille in die juridische Laufbahn. Von Herzen ergeben war er 
diesem Studium allerdings nicht; aber er durfte sich eines un- 
liokümmerten Daseins erfreuen. Des Vaters Tod, welcher im 
■ Jahre IS 23 erfolgte, versetzte ihn plötzlich in den Kampf und 
die Sorge um das Leben. Lidess wurde auch hierdurch die 
Entfaltung seines dichterischen Talentes nicht geschädigt und 
sehr bahl sollte er durc h die Liebe die *Taul'c' alsDichtcr ouipt'au- 
gen. Als einundzwanzigjähriger Jüngling, dem Abschlüsse der 
juridischen Studien sich nähernd, lernte er das Mädchen kennen, 
*die Lied des Herfens, Herz des Liedes* ihm geworden. Seine 
Existenz, getheilt zwischen Jloffniing und Sorge, Lust und Leid, 
innerem Keichtlium und äusserer Armuth, bot der warmfühlen- 
den Seele unerschöpflichen Stoff, und mit Frische und Offenheit 
gab er die tief empfundenen Eindrucke wieder. 

Der Anklang, den einige in der Zeit der jungen Liebe, 
aus dem Stegreif verfassten Gedichte in dem österreichischen 
Dialekte fanden, munterte Seid! auf, dem Ton Hebel mit seinen 
allemannisehen Gedichten gegebenen Beispiele zu folgen und 
da;? österreichische Volkslied in seinem eigenen Gewände zu 
pflegen. 
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Die Befähigung hierzu war durch die Wanderungen und 

Streifzüire erworben, welche der lebenstrisclie Student in den 
reizenden, aucli von iinn 1m's< liriebenen Umgebungen Wiens zu 
unternehmen pflegte. Was er kannte, war allerdings nur ein 
StQck des österreichischen Landes: die Oegend, welche Emst- 
bruun im Norden, Gutenstein im Siidcn und Iiapj»(dteiikirrlirn 
ini Westen begrenzt. Aber diesen Tlieil kannte er ganz. Die 
Erziehung und das Leben in der Stadt, der Gegensatz hatte den 
Blick geschürft, im Verkehr mit dem Volke dessen Eigenart im 
Denken iimi Fiihlfn zu erlassen. Sie ginu: auf ihn über und hat 
selbst sein eigenes Wesen ergriffen. So wurde die Anhänglich- 
keit des Volkes an sein Land und seinen Kaiser zu einem Grund- 
zugö in der Gesinnung 8eidrs, von welcher er sein Leben lang 
erfüllt Miel». 

Während der drei Jahre, in welchen Seidl nach Beendi- 
gung der Juridischen Studien der Vorbereitung für ein Lehramt 
oblag, die zunächst den Zweck hatte, eine Lebensstellung zu 
erlangen, zuuleich aber die Grundlage für die spätere wissen- 
schat'tlirhe Thätigkeit schuf, wurde eine gesammelte Ausgabe 
seiner Dichtungen veranstaltet und nach einem ersten Hefte 
mundartlicher Lieder ein zweites veröffentlicht. 

Im Jahre 1829 erhielt Seidl die erstrebte Anstellung, eine 
l'rofessur am Gymnasium in Cilli. 

Der Tag, an welchem er Wien verliess, um an den neuen 
Bestimmungsort sich zu begeben, vereinigte ihn mit der Heiss- 
geliebten; und nun folgt eine genussreiche, sonnige Zeit, glück- 
lich im Leben und glücklich im Dichten, in des Liedes süsser Ge- 
wohnheit. Ausser zahlreichen Erzählungen undNoveUen entstan- 
den damals die *Bifolien', welche der Dichter zu einem blQthen- 
reichen Liederstrausse band, und da auch die wohlbekannten 
heimisciien Töne und Klänge für's erste in der Fremde treu 
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geblieben, wurden gleichzeitig hunderte von neuen 'Fliuserln' , 
wie Seid! seine Gedichte in der Volkssprache nannte, geschlagen. 

Sein Dit'litcrnif i;e\vaiiii Aveitc Vorbreitlm^,^ ; er wurde mit 
Vogel, wie spater Griiii und Lcuau, als ciu Dioskurenpaar am 
Österreichischen Dichterhimmel genannt. Und wenn auch nicht 
Alle, welche des literargeschichtlichen Richteramtes walteten, 
mit trieichcr Ancrkoununi; iirtheilten : der Widerliall seiner 
Lieder — und ^;ar Vieles von dem, was er gesa^^t, wurde t^esun- 
gen in der einfachen Weise des Volksliedes oder nach den klang- 
reichen Melodien hervorragender Tonkftnstler — , das Bewusst- 
sein, verstanden sicli zu sehen, durfte ilin trr»steii und erheben. 
Auch faudeu uiclit wenige seiner Lieder und lialladeii Aufnahme 
in allen deutschen Anthologien und Lesebüchern fär die Schule^ 
um eine Zierde derselben zu sein und ein unvergessenes Besitz- 
thum der (udiildeten zu bleihen. 

Das glUckliclio Leben und Wcbcu wurde iudess allmälig, 
wenn auch selten getrübt von der dunklen Mahnung, als ob der 
Aufenthalt in dem kleinen StSdtchen der Steiermark am Ende 
doch nur ein freundli«jhes Exil wäre. Die Seliiisueht naeh der 
Heimat, nach dem lieben W^ien mehrte sich bei der wachsenden 
Ueberzeugung von der Pflicht; mit dem dicht^ischen Schaffen 
aufzuhören. 

Das eigentliche (febict unseres Dit hters war die Lyrik, 
und wenn auch Öeidl mehrfach darüber ImiausgegriHeu und an 
Anderem sich versucht hat, immer zog es ihn wieder dortliin 
zurück. Statt den gewohnten Anklang zu finden, fürchtete er 
allgemach einem Lächeln mit seinen Liedern zu begegnen. 
Auch blieb von ihm nicht unbemerkt, dass Interessen anderer 
Art sich zu regen begannen, welche die stille Beschaulichkeit 
mit der Freude am Sinnigen in den Hintergrund drängten. 
Für die Dialektdiehtung insbesondere empfand Seidl die Ent- 
fernung von Land und Leuten noch als einen besonderen 
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Grund, inne zu halten; denn selbst die lebhafteste Erinnerung 
malt, wie er sa;2:t, immer nur mit Wa??8erfarbeii. 

Da verbreitete sicli aus imbekauiitcr Ver;\iil:\ssiiutj im Jahre 
1840 die Nachricht von dem Ableben Seidls. Die lebhafte 
Theilnahme, ^reiche die yorzeitige Todeskunde herrorrief, die 
laute und all8eitis:e Anerkenminff, welche dem verloren Goulaub- 
ten zu Tlieil wurde, war, wie es sclieiut, nieht ohne Kiutluss, 
dass Seidl aus dem entfernten Winkel einer Proyinz nach Wien 
berufen wurde. 

In Klnklaug mit einer yuten, alten Tra<lirion des Jlotes, 
die Verwaltung seiner wissenscliaftlichen Institute ^lännem yon 
literarischem Namen zu übertragen, erhielt Seidl das Amt eines 
Custos am k. k. Münz- und Antiken«Oabinete. 

.Mit dieser Stellung war ihm ein Wirkungskreis geworden, 
der seiner classischen Bildung und Neigung entsprach; hatte er 
doch schon während seines Aufenthaltes zu Cilli neben kleineren 

Arbeiten historischen Inhaltes die dnrti^a^n Inschriften und Denk- 
maler zum Gegenstände eingehender Betrachtung und Forschung 
j;;emacht. Dieselben wurden nun gesammelt und unter dem Titel : 
'Epig^raphische Excurse*, A.Monnmenta CfeZe/a?«a, in den »Jahren 
1843 — 1846 iii den 'Wiener .lalirhüeli<'rn tür Literatur und 
Kunst' Bd. 102, 104, 108, III, 115 und 116 veröffentlicht. 
Und bedurfte es noch eines Beweises, dass der Dichter auch 
den Beruf zur Wissenschaft in sich trug, so hat ihn Seidl als- 
bald /geliefert. 

Die gewissenhafteste Erfüllung seiner Amtspflichten ge- 
nügte ihm nicht; er sah in der ihm j;:c wordenen Stellunf? die 
AuiVurderuniU, was an Material neuQr Inschriut ii und Müuzt'uude 
auf officiellem Wege zusammenkam und auf demselben leicht 
erreichbar war, in Uebersicht zu stellen und der Forschung und 
wissenschaftlichen Verwerthung zugänglich zu machen. Mit der 
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Verwirklichung diese» Gcdaukcus machte er den Anfang im 
Jahre 1846 durch die Publication von sechs Lieferungen einer 
'Chronik der archäologischen Funde in der dsterreichiHclien 

Monarchie' in den 'Oesterrcichisclieii ßlüttern für Literatur uud 
Kunst', Bd. I. 

' Die Fortfuhrung dieses Beginnens wurde noch in dem- 
selben Jahre erschwert durch ein neues Fundgesetz, welches 
unter Preisi^clmnjj: jedes staatliclioii Aiiäj^u uclics auf den Scliatz 
die Finder der bisherigen Verpflichtung enthob, die gemachten 
Funde dem k. k. Antikencabinete zur Anzeige zu bringen. Und 
zwei Jahre darauf brach jene störmische Zeit herein, die, wie 
Seidl sich aiisthiickt, wolil «^a*ciguet war, 'rriirnnior und Ruinen 
für die Antikencabinete künftiger Jahrhunderte zu lieferui aber 
nicht die denkwürdigen Ueberreste der Vergangenheit zu Tage 
zu fordern und zu erhalten. 

Nur selbstlose lliiii^ebuny für die Wisscnscliaft, \veh:lie bei 
Seidl als patriotisches Filiclitgefühl erscheint, vermochte solche 
Hindemisse und Schwierigkeiten i^u besiegen. Unentwegt begann 
Seidl im Jahre 1849 eine neue Serie seiner chronischen Ver- 
zeichnisse in (h'n Schriften unserer Akademie, In \veh"hc er sofort 
als correspondirendes und 1851 als wirkliches Mitglied autge- 
nommen \^urde. Der ersten Lieferung im Archiv, Bd. 8 (1849), 
folgten noch weitere vier nach: Archiv, Bd. 6 (185 Ij, Bd. 9 
IM. \:\ (itsö-l; und IM. 15 i,lö56). 

Als das Endziel seiner Bestrebungen galt Seid! die Her- 
stellung eines codex inserijpiionum und einer archäologischen 
Karte zum Behufe einer Geschichte der österreichischen Länder 
unter der Könierherrschaft, als ßasis für die uachfoly:t'nd(Mi .Jahr- 
hunderte. Dem bewussten Streben entsprach die bescheidene 
Beurtheilung seiner eigenen Thätigkeit; er bezeichnet sie als 
Karmerdienste für den Bau, den ein kommender König aus- 
führen wird. 
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Auch der numismatischen Wissensehaft wollte er in ähn- 
licher Weise dienen durch Bereitstellung eines geordneten Ma- 
terials, iniloni er in der Al)lian<llun,Lj : 'Das alritalisdie Scliwer- 
geld' die dritthalb hundert derartigen Münzen der kaiserlichen 
Sammlung nach dem seit Marchi und Tessieri (1839) angenom- 
menen Eintheilungsgrund mit Rficksieht auf Typus und Gewicht 
einer ^^enaueii ^ t'i i^loif'huny; uiitorzogeii und licst-hrichcii hat. 
Sitzungsberichte, lid. 11 (1854), 8. 403 — 439, 810 — 870. 

Indess erschöpfte sich die Thätigkeit SeidFs keineswegs 
in solchen blossen Vorarbeiten ; er schritt auch zur Vcrwerthung 
dos Materials uinl /inu Autbaue, wo aus den Unistilndeu eine 
Autt'orderuug sieh ergab. 

Hatten die Eklogen des Hukolikers Titus Calpumius aus 
dem letzten Viertel des dritten Jahrhunderts unserer Rechnung 
seinerzeit dem Dichter zu einer nietrisdien N'cidcutschung an- 
geregt, so weckte die erste derselben, weiche mit der seltsamen 
Ueberschrift *Delos* versehen ist, jetzt das Interesse des Ge- 
lehrten, und er lieforte dazu einen Oomraentar mit Hilfe der 
Numismatik und Kpigraphiiv. Denkschriften, lid. 1 (1850i, 
8. 207 — 218. Ein in Özlankamcnt in Ungarn aufgefundenes 
Monument des kaiserlichen Cabinetes gab weiter den Anlass 
zu einer Darstellung, welche den Ursprung und die Verbreitung 
des in dor Zeit von den Antuninen bis auf Licinianus mäciitijjren 
(Jultus des Jupiter Dolichenus eHiellt (Sitzungsberichte, lld. 12 
(18Ö4), S. 4—90 und Bd. 13, S. 233—260), und in Folge 
einer zu Cilli gemachten Entdeckung Ton Votivsteinen mit In- 
schriften sc iirieb Seidl : 'Beiträge zu einem Namensver/.eichnisse 
der römischen Trocuratoren in Norikum*, Sitzungsberichte, 
Bd. 13, S. 62—89. 

Um die Mitte der fünfziger Jahre verstummte der Dichter, 
wek^her S('lu)n zuvor hinter dem Gelehrten zurückgetreten war; 
das letzte bekannt gewordene poetische Erzeugniss dürfte das 
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K&iserlied sein, welche^ im Jahre 10ü4 cntetanden ist und zum 
authentischen Texte der Volkshymne erklärt wurde. 

Es schwieg aber auch seitdem der Forscher, worauf nicht 

ohne Kintluss ;3'e\vesc'ii sein dürfte »Ihs Aiisfclieiden Scidrs aus 
dem bisherigen Wirkungskreise (1856) in Folge der Uebertra>. 
gung des k. k. Schatzmeisteramtes, das dem scrupulösen Manne 
ob der Verantwortung zu einer peinlichen Sorge geworden ist*). 

Duell hat er niciit untliiitiLr die Hände iu den Schoss ge- 
legt, und zwar war die literarische Arbeit der letzten zwanzig 
Jahre seines Lebens ausschliesslich wieder der Schule zuge* 
wendet, in der er vor Zeiten den unmittelbar praktischen Beruf 
gesucht und irt tiiudeu hatte. Mit iJegei-^toi uiii,' scdüoss sich .der 
erfahrene Schulmann den Reformatoren des Studienwesens unter 
dem Ministerium Thun ah. Jn Gemeinschaft mit Benitz, Mozart 
und Stifter jrründete er die Zeitschrift för österreiehisehe Gym- 
nasien, als deifii Mitredacteur er von ihrem ersten Erschcineu 
im Jahre 1850 au bis zu seinem Tode über ein Vierteljahr- 
hundert thätig geblieben ist. Und hier war. es, wo seine Ein- 
sicht und sein Oeselimack wetteiferten in dem erfolgreichen 
W irkeu für oine tüchtige Methodik in den« neuen Unterrichts- 
zweige des Deutschen, wo er, nach der Schilderung eines Ool- 
legen in der Redaction, die reichen Schatze seiner pädagogischen 
Erfahruncr zu Nutz und Frommcu der österreii-liischcn Lehrer- 
welt mitzutheilen nicht miide wurde, wo sein wrdil wollendes und 
anregendes Wesen unbehindert zum Ausdruck^ kam. Mit dem 
Scharfblick der Liebe durchmusterte er weite Gebiete der Lite- 
ratnr, um was der österreichischen Schule nützlich schien ihr 
zuzuführen. In seineu zahlreicheu Anzeigen wurde er mit 
freudiger Anerkennung trefflichen Leistungen einheimischer 
Gelehrter gerecht und suchte an mittelmSssigen die beste Seite^ 

l>io l'orti^i'tzung der 'Chronik dt-r ari-häologischeu Fund«' üheruahm 
unser Mitglied Herr Kenner. Archiv, Bd. 24 (läCO). 
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iini »las Strebeil zu wecken und aus dcni i^uteii Willen iM'ssere 
Früchte zu ziehen. Seine specielle Thätigkeit in der Eedaction 
war den letzten Abtheilungen der äefte gewidmet, welche eine 
Chronik der Gymnasien und die pcsammteBewe^^img: auf admini- 
strativem Gebiete verauseliaululicii sollon, und die or, seihst als 
die vorgesetzten Behörden das Material dafür zu liefern nicht 
mehr im Stande waren, mit lückenloser Genauigkeit und gleicher 
Reichlialtifi^keit herzustellen sich bemuht hat. 

Seidl s Zuueii;uii^- gehörte der alten Zeit, in der er mit 
warmem Herzen und der ganzen Kraft der Jugend gelebt, an die 
ihn die theuersten Erinnerungen fesselten; die neue Zeit, obwohl 
sie auch ihn befreit hat von einer dri'ickenden Last, dem Cen- 
sordieuste, vermochte nicht eine leldiafte 'J'iiei Inahme in seinem 
Gemüthe zu gewinnen. Doch werden wir darob keinen Tadel 
wider ihn erheben. Unter den Errungenschaften der neuen Zeit 
ist wahrlich nicht die f*erin£;:ste die Studienreform , und wer 
für sie gewirkt, wie Seid) es i^ethan, verdient auch schon der 
Zeitgenossen uneingeschränktes Lob und rückiialtlose Anerken- 
nung. 
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Sir Oardner Wilkinson. 

18 li^. iie iet't Englaad and after passing some time in 
Italy where he doToted himself to the study of so much as was 
thcn known of Kjj:yptian hieroglyphics he proceeded m the 
year 1821 to Kgypt, wliere he reinaiiied for 12 years studying 
and copying its monuments. 

1828. He wrote an account of the dUtrict between Suez 
and El Kossayr, published in Vol. 2 of the Royal Geographical 
Society of London. 

In tliis year also he eompleted lüs map of the Zyoonn which 
was publifthed a few yeara after. 

1823 — 1828. A large niimber of drawings of hiero^Iy- 
phical siibjects piiMislicd l>y Dr. V(am^^ in the ^Trausactionsi of 
the Egyptiau Society*, was made by him. 

1827, 1828, 1830. ,,Materia Hieroglyphtca«", and „Ex- 
tracts fnm several hieroglyphical subjeots^, both works con- 
sistini; of letter prosn and jdatcs were publlshod in Malta, iiaving 
been both lithographed aud printed with his own hand with only 
the assistanee of his Arab groom. 

1823, 1825, 1826, 1830. A map of Egypt (still un- 
published). 

This map most iaboriously made on a »cale of about nine 
inches to a degree of latitude extends from about. Lat 30° and 
a half (in one part) to Lat 24^ at Asonan- on the Nile, and a 
little furtlier south in tho deserr boyond lieronice, on tlio Rod 
Öea: And contaius all the desert between Ihe Nile and Ked Sea 
to Berenice, as well as the Zyoonn and all the oases of the Afii- 
cain desert (west of the Nile) except the oasis of Ammon. 
There is also a separate map of tlu> Natron Lakes and the Bahr- 
bela-ma, and another of the Zyonn. 

1832. He published a topograpliical surrey of Thebes or 
Diospolis, witli a place of the Pyramids of Gtozel. 
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1838. In this year his health broke down and compelled 

him to return to Knjorland, whore he soon after published ^Thcbes 
aad a ^om ial vicw ot' Ki;v|>t". 

1837. 11c publishcd the iirat seriea of bis platwork for 
which had been dnring ao many years prepairing himself. y.Th(» 
inanncr?! aud custoins of tlie ancient Kgyptian».** This vrork i«, 
now abüut to pas» tliroii^;li anotlier cdition. 

1839. Her gracions Majesty the Queen of England besto- 
vred on him the honor of knighthood. 

1840. Ile piiMislie<l tiio socond and last part of the «Man- 
uers and ciistoms of the ancient E^yptiaus'* wliLch likc the hrst 
part 18 aboiit to appear in a second edition. 

1841. Ile again visited Ki;y[)t. 

* 2842. Ho puMisIuul: „Modoni IO;;ypt aud Thebes.** 
1843 and 1844. 11c rcvisited Kgypt. 
In thcse two years he also travellod in Greece, Syria, 
Oonstantiiioplc ati<i part ofAsiaMinor, and there, proeeeding by 
Istria and the eastern < oasr ofthe Athiatlc, lie travcHed tlirough 
Dalmatia, Moutcncgro aud Herzegowina, Rode, round Siciiy, re- 
turned to Malta, visited Tunis, pasaing through that regency 
as far as the Algerine frontier, and retuming by Kayrawan 
"wliere he madc drawiiigs of the .\ral> iiioiiuinents, an act pro- 
hibited in a place so long closed to Christian traveilers, but 
accomplished by a little judicious ilattery given to the authori- 
tie» in the way of admiration of the great antiquity of 
tlieir city. 

The publisiicd results of tliese travels were printed in 

1847. „The handbook for Egypt.^ 

1848. His „Dalmatia, Montenegro and Herzegowina^, a 
work wlii( h was alniost ininiediately honored by appearing in a 
german translatioa; and which has since aerved as a mine froni 
whieh so many later works have been exeavated. 

10* 
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In this ye«r he returned to £gypty jij:oing.up tlie country 
to Gebel Hiikel the aneient Napala and the Capital of Tirhaka, 
of wliich he made a large and important survey as yet impu- 
blislicd. 

1 850. Beturning to England through Italy, the plates of 

his ^Architeetnre of ancient Esrypt" were ont^raved at Rome, 
under his owu supcriutemlence, aud the work was publisltcd in 
that year in London with plates and text. 

In the same year ho piiblished the „Turin Papyrus öf 
^in^'s-, plates and text. 

1851. Beüig a juror and exhibitor of the great ^Ex- 
hibition** of London, his attention was mach devoted to questtons 
of color and taste, whicii culminated in his work on that 

subject. 

1854. He published his Populär account of the aneient 
Eßrjrptians" a work which under thus modest title i« in reality 

a supplemeut to tlio ^Mauaers aml custoiiis ot' tJie aneient 
Egyptians** his platwork. 

1855. After his fifth visit to Egypt he published his 
.,Egypt uiuler tlie Pliaroalis". 

At the same time he was engaged in aunotating the Egyp- 
tian and some other parts of Herodotus, for the translstion of 
the Revd. Tl. Rawlinson, ^assisted by Sir Henry Rawlinson and 
Sir Gardiier Wllkinson" : in thcso notes tliore is a lar^^e iiiass of 
the iatcr intbrmation and discoveries respecting Egyptiau history 
and antiquities. 

1857. IIo ])ublishcd his work ., ()u eoh)r and taste*. 

In 1861 — 1862, working 14 hours a day on ,,the no> 
oienclature of Greek and Roman vases'', his health eompletely 

gavo way and he conld never aftcrwards support the strain of 
any loug contiuucd applieation. 
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Tills woi*k therefore renmms an iinfiuished fraginent. But 
evcn in its fiai^mentarv state is of the utmost valiie to the claa- 
sical stuUeiit. And is one vt tliose works wliicli he desired his 
widow if possible to give to tlie world. 

Amidst the large mass of notes, drawings and M. S. »tili 
inedited is the work whieh fafter the larg-e map of E^?ypt) wa» 
tlio inost chcrislied work of his „tliaronrciclisteii" iite the 
„Planta of the Kgypttan deserts^ in wliich drawing« of the 
most unriyalled fidelity and acciiracy fonned the one relaxation 
of the laborioiis ycars spent in mappiu^- that refl^ion. The most 
C'herislied wisli of Iiis widow iu her desolatiou is to fulHl his. 
wish by publishiug this work aa soon as a suflicient numbcr of 
aubscribers name» are secured to justify enparing the work. 

Of a larg:e niimber of pampltlets and papers jjfiven by him 
to various learricd socictics tlie folloNviu^^" niay be niciitioiicd : 
„On the Natron lakes^ with niap^ „on the levels of the Nile^ 
with sections and ilhiHtrations; „ön the colors of the ancient 
Ei^yptians", „on the Hon« of fJ-ehel Birkel and in the British 
Musemn", „ou tlio furtilications of the ancient K^yptiaus", 
„observations with the aneroid Barometer from Aloxandria to 
Gebel Birkel and back again in 1848 — 1849^, „Observation» 
on the level of the Nile in Afethiopia", «on the origin of the 
vertieal liue in arcliitectiire", „ou the origin of the pointed 
arch'^, „on the uae of granite'^, ),on the ornamoutationof granite 
aurfaces'', „Saracenic architectürc^, „on head-over arches*^, 
„lon^ and short work in architecture'^ , ^ou a bilin£»:ual-inserip- 
tion of Aitaxerxcs iu (Junefonn nad hieroglypliics ou a porphyry 
yase in the treasure of St. Markt» at Venice ^, „on an inscription 
of Vaballanthus in Syria"; a greek inscription copied by Sir 
Gardner Wilkinson at Delphi, «and piiblished by Col. Leeke''-/ 
„Itome iu 18-48 — liS49'*, ^on an early luosaic of St. Mark, 
Vcnice'^, »Apis tablet« iu the Louvre", ^an Etruseau tomb at 
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Cervetri*', ^Mohamiiied and tlie Eastern question^, ^deux mots 

siir rEyvpto'^, translatcd hy Sir (lanlnt r Wilkiiisrm, „Xotes on 
iiaalbeck" aud ^tlio cedars ot' Libauoii" iii tUe Atlicuccau 
Journal. 

On the «ubject of British autiqiiities to whiok hc gave 

<M>nsi»l( ralde attention lu' ])ni)lislHM|, aniontrst othor papcrn, the 
ibilowint;:: „Camlnia in Curuwali", „Vest ot' the aucieiit Britons 
at liathorsaye in Yorkshire**, „on the Meuvendamus stone**, 
^Aneient British walls^, „on tho Rock-hasins on Dartmoor^^ 
«on Ilut-circics ainl othor British reniains on Dartmoor", „Crom- 
Icciis in Pantrocliesliire", „on Arthurs stouc in Uower in Gla- 
niorgan^, etc. etc. etc. 

The last papcr which he wrote on „the Hayin^ of Marsyas** 
«•anic froni his pen in the hist year of Iiis litc 187 5, it was read 
betöre the Royal soeicty ot' literature in London and is not yet 
published, but will appear in the next volumc of the trans- 
action» of that soeiety when the loved hand that wrote it is laid 
down to its rcst, written as it was in ilhifss and sntVcrin^ aud in 
]m beautiful aud holy age, age in which all the ineutal cnergy 
and indnstry reniained to the last, united with the joyous 
youngheartedness which so distinguished his bright natnre 
, thoni^h tho woaknoss ot' the bü<ly (in his 7 0"' veari ])rovcntcd 
his oonipletin;;- any niore of the works he lovcd so weil. 

Sir Gardner Wilkinson besides being honored by election 
as eorresponding inember of the Kaiserliehe Akademie, was 
1). C. L. of Oxford, fellow of the Koyal sofiety (London), 
honorary n»end>er of tlie Royal society of literature, of the Royal 
Institute of British arehitects (London), of the Architectural 
society of Oxford, of the Etimological society of London ; eor- 
rospondin^ niond>or of tho Kntonioh)i^i(al ^^oticty of London; 
honorary meniber oi' the Bombay Brauch| of tiic Koyal Asiatic 
society of London; eorresponding raember of the Academy of 
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Turin} honorarj member of the Oriental society of Paris, of the 
Oriental society of New York, of the Etimolo^ical »ocietv of 

New York; Viee President of the Camhrinn Aiv1ieologi«'al asso- 
ciatioiij ot tlic IJritish Arclieological associatiou, of tlic Liucoln 
Architcctural society, etc. etc. 

Franz Schedel (seit 1847 Toldy). 

Geb. SU Ofen am 10. August 1805. 

fie»t. SU Budapest am 10. Peeember 1K75.*) 

Ausser Franz Kazinczy, dem berühmten zu Er-8emlyen am 
27. Üctober 1759 greborenen, am 22. Aui^ust 1831 auf seiner 

JJesit/.iniu >''ii Sz('j»lialoiii vcrstorlM'iicn Vat<T il< i iioitercn iiii- 
garisclicu i^iteratur , hat Niemand so aiiregeud uud nachhaltig 
auf die Entwicklung derselben gewirkt, als dieser Sohn deutsch- 
ungarischer Eltern, der erst im neunten Jahre seines Lebens 
uiii;aiis<-li ^jiroclieii k'iiitv. .la, er gewann, ohsc-luui mir /.mn 
goriugäteu Thcilc selbstscliopterisch, grö.s.sere Bedeuttnig als 
jener, den er noch persönlich gekannt und dem er in dem — 
leider unvollendeten — Werke: * K<mnezy 4s Kora (Kazinczy 
' uini seine Zeit) ein seliönos Dt nkiual zn setzen iKiuiiht war. 
Denn ihn begünstigten gegen jcuoii sowohl Eigenart als Ver- 
hältnisse; nicht wie jener stand er im Kampfe gegen Mitstrebende 
oder Widerstrebende; er traf vorbereiteten Boden und brauchte 
nur Knrn nni Korn Injit iM/ir-^iieji, tlaniit es aut'gelic und hnndcrt- 
fältige Frucht bringe. Die Grlmdung der 'Gesellschaft 
ungarischer Gelehrten* im Jahre 1880, aus welcher im 
Jahre 1867 die Singarische Akademie der Wissen- 
sehaften' wurde, und der er von Anfani; an als Mitt;lie<l, vom 
Jahre 1835 an aber bis 1861 als Sccretür augehörte, gestattete 

*i N« krolog, Terfaist tou Dr. Faust l*acbler, Ouito» an der k. k. Hof 
bibliothek in Wien. 
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iliin die reichste imd vollste Kntlaltimir soincr Kräfte und <!ie 
4iuägcdehuteste .Mittheilung seines» vielseitigen Wissens. Und 
es war nur ein gerechter Lohn für seinen riesigen» echt deutschen 
Biencnfleiss und seine grossen Verdienste, dass ihn bei Grelegen* 
licit seiin's fiiiitV.iirjiihri^rii Srhriftstellei -.liiliiläuins inulahre 1871 
der Monarch durch Verleihung des Leopold-Ordens, die Nation 
aber durch Votirung einer lebenslänglichen Pension von 4000 fl. 
auszeichnete. 

Kill voll S( liedel » Scdiiiler, Aui^ust (ire;t;uss (geh. I8'25 i, 
sehr gewissenhaft zusammengestelltes liüchlein: ^Toldy Ferenc 
fihitdsMdot tradaimi munkd8$dga (Franz ToldVs fünfzigjähriges 
literarisches Wirkern, Pest 1871, 8«, prüit uns klaren Einblick 
in die Manni^'t'alri;^keit der Studien und in di«' l in rnniillicli- 
keit der Thatkraüt Öchedel-Toldy 's von 1821 bis 1871. 
Es verzeichnet, der Zeitfolge nach geordnet, 621 Arbeiten 
dieses Gelehrten — prr5s»ere Werke, kleinere Aufsütze, von 
ihm hesor^^te private und aintlielie Hedaetiuustiiliruni;en, sowie 
von ihm vcran.staltcte Ausgaben fremder Schriften, alter, durch 
sprachliche oder historische Wichtigkeit bedeutsamer Manu- 
Scripte, Urkunden ii. s. w. — Arbeiten, die Seh edel damals 
bereits dureh d<'n Driu-k vendVeutlii lit hatte; ausserdem l'ührl es 
noch 48 Bände aus dessen Feder an, die theils im Drucke be.- 
lindlich, theils druckfertig, theils handschriftlich vollendet oder 
doch der Vollendung nahe waren. 

Aueli eine kleine Chr(m()h)^ne lietindct sieh dal»ei. weh he ^ 
die Hauptdaten aus diesem Gelehrten-Leben enthält, und der 
wir grösstenthcils die nachfolgenden Angaben entlehnen. 

Franz Schedel war der Sohn eines in Ofen angestellten 
I'ostheamten : seine Mutter, doseplia ThallM rr, war ebenfallss 
deutsch-ungariselier Abkunft. Schon zwei Jahre nach seiner 
Geburt zogen sie hinüber nach Pest, wo er nach Ostern des Jahres 
1812 in die Schule geschickt wurde. Im Herbste 1813 sandten 
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sie ihn nach C'ze^^lcti in die erste (Jiasse der Lateinschule; 
hauptsächlich aber dariiiu, damit er un^rarisch sprechen lerne. 
Die vier folgenden Schuljahre brachte er auf dem Fester Gym- 
nasium zu, im IlcrVvsto dos .Fahrcs 1818 aber schickte man ihn > 
nach Kaschau in die seclistc Classe; der Nehonzweck, die Er- 
lemung der slovakischeu Sprache, wurde Jedoch niciit erreicht, 
80 Viel er sich auch Mühe gab. 

Im Jahre 1819 hatte er seine (Tymiiasialstiidicti heendet 
und kehrte nacdi l'est zurüek, um daselbst den dreijährij^eu 
philosoplüschen Ours zu hören und späterhin den fiintjälirigen 
medicinischen, so dass er im Jahre 1827 die Universität ver- 
lassen konnte. 

Diese acht Jahre ständigen Autentiialtes in Test l»ra( lit<'n ihn 
allmälig in Vcrbiuduug mit den wissenscliaftlieli oder literarisoli 
bedeutendsten und cinflussreichsten Männern der Stadt, durch 
deren Uingang' er immer tiefer in das Stndium der un^arisrlhMi 
ISpraclie und Vorzeit gericth, wobei er auch niclit verscliujälite, 
dann und wann etwas aus dem Deutschen oder aus anderen 
Sprachen ins Ungarische zu übersetzen. 

So ist denn gleicdi seine erste im Druck ers(djeinende 
Leistung eine Uehertray un>^, und /war eiucj* Epigrannnes von Dr. 
Lübeck: *A nqpi msipadgele (Die heutigen Schönheiten). £ine 
damals vielgeleseno Zeitschrift besserer Art 'iSar^ttera^afto^»" 
cWik' (Bclletri8tis( lies Ges(dienk), hringt sie im Jaln-irange 18*21. 

Zu dieser Zeit raa< lite er zwei wiehti^^e I5ekannts( haften. 
Die mit dem um zwanzig Jahre älteren Stephau llorvat (geb. 
1784, gest. 1846), dem gelehrten und unermüdlich ileissigen 
Bibliothekar des ung^arisehen Nationalmnseums, und die des 
greisen Beuedirt Virai;- 1752, gest. 1830i, eines l*au- 

linermönches , der in der Jugend seiner lieblichen lyrischen 
Gredichte wegen von den Zeitgenossen *der ungarische Horaz' . 
genannt wurde, und sieh erst vor weuigeu Jahren durtdi eine 
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leider unvollendete pragmatische Geschichte Uugarus: Magyar 
tttäfsadoki' (Ungarische Jahrhunderte) Hihmlichst bekannt ge- 
maeht hatte. 

Schon im Jalir«^ 1S22, alst» noch als stud. nied., liatto er 
sich mit dem berühmten Franz Kaziuczy iu lirict'wcchsel gesetzt 
und war mit den Dichtem Michael Vitkovics (geb. 1778, 
gest. 1829) und Karl KiAfalndy (^^eb. 1788, gest. 1830), sowie 
mit doni iiadi allen Richtungen hin ti\chti^en (ialuiel Dobren- 
tei <geb. 1786, gest. 18ölj in persönliche Berührnn^ gekom- 
men, von welchen >f&nnern jeder entscheidenden Einfluss auf 
den Fortschritt des fi:eis1)gen Lebens in Ungarn hatte oder be- 
kam. K. Kistahuly — /ugicieh der erste wirkliche 1 )i;miarikcr 
der Magyaren — war's, der in eben jeueui Jahre das Taschen- 
buch „Aurora" gründete, durch welches Kaxinczy so sehr auf die 
heranwachsende Generation wirkte, und G. DAbrentei war*s, der 
riehst Vitkovics und Amleren acht .lalirc später den i'lan zur 
Gründung der ungarischen Gelehrtcu-GeseUschaft entwerfen half, 
dann im Jahre 1830 um seiner grossen Uterarischen Verdienste 
willen das erste ordentliche Mitglied in der philosophischen 
Abtheilung derselben und so als Secretär der nnniittelbare Vor- 
gänger ächedels wurde. 

Dieser Verkehr war fUr den jungen Mann yoU fruchtbarer 
Anregungen und verschaffte ihm wichtige Empfehlungen, ange- 
nehme Antiialime allerseits und iu den ersten Häusern. In den 
Ferien machte er iieisen, ging im Jahre 1823 nach Wien, im 
Jahre 1824 nach Kaschau, nach Galizien, nach Krakau. 
Kazinczy empfahl ihn dem Grafen Teleki, Vitkovies dem Arader 
Obergespan (iraten Joseph Wcuckheini, dessen Töchter — die 
nachherige Baronin Johann Kray und die spätere Gräfin Emil 
Dessewffy — in der ungarischen Sprache gründUeher zu unter- 
richten Schedel den ehrenvollen Auftrag bekam. Er erfüllte 



Oigitized by Google 



Bericht des General'Seereiärt, 



155 



denselben mit itolchem Eifer und solchem Glücke, dass er sich 
dadurch nachhaltig cinflussreiehe Protection erwarb. 

Im .lalu'O 182(> marlito er »iic IW'kamitsclialt der 
Dichter Paul «Szemere (geb. 1785, gest. 1861) und Franz 
Kdlcsey (geb. 1790, gest. 1838) und lernte den gefeierten 
Alexander Kisfaludy ij^eb. 1772, gest. 1844) kennen, den 
IJriider Karl s, drei dureli ihre Spracliuewandtlieit verdienstvolle 
.M&nner, die ebeol'alis späterhin zur Beratliuug des Ötatuts über 
die ungarische Crelehrten-Gesellschaft beigezogen wurden; Köl- 
rsey, der sich besonders durch seine vortreflFIichen Kritiken aus- 
zeieliiiete und die Au;L;:rirte des 'Mondolaf auf die Seliule 
KazLu<'zy 8 durch sein 'Gegen-Mondolat' tüchtig abgeschlagen 
hatte, kam sogar in den Direetionsrath derselben; und unter 
den bedeutenderen Dichtem Ungarns damaliger VAit ist wohl 
Alexander Kisfalndy, dor iiat lihaltigeu, poetiscdien oder patrio- 
tischen Wirkung nach, die er durch die schönen Liebeslieder 
seines Himfy und durch die poetische Behandlung einheimischer 
Sagen fast zauberhaft ausgeübt hat, noch über Kazinczy zu 
^teilen, der ihn jedoch au Wissen, hewusstvnlleiii Streben und 
regem literarischen Verkehr weit hinter sich lässt und mit Recht 
von seinem Auftreten bis zu seinem Tode als der Mittelpunkt 
des geistigen Lebens in Ungarn betrachtet wurde. 

Wir erkennen bereits jetzt deutlicli die EinHiis.se dieser 
Männer auf den seines eigentllciien Berufes noch nicht ganz 
sicheren Studiosus, der im Jahre 1822 zum dritten Male als 
Sithriftsteller auftritt und * Isoeratia Paraeneeü ad Demonieufn, 
<ö graeco jjer Rud. Agricolam. Adjecta translatione hungarica. 
Pettmi, tjfpis J. Th, Trattnei'* herausgibt, dann in verschiedenen 
Zeitsehriften bald mit einer kurzen * Geschichte des Sonetts bei 
den Ungarn' (Pannonia 1822), bald mit Uebersiehten über die 
ungarisehe Aliiianach.s-Lireratur oder mit einem Ueberbllck der 
epischen Literatur der Ungarn (1825, in den lit.-hist. Beigaben 
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zur *ln8*)) bald mit ^ner schlechten und selir ufagünätig beur- 
theilten Üebersetzung^ von Schillers * Rfiubern' (Pest, Landerer, 

1823 I Oller mit eiiu r Er/.äliliiii;:- : Most cayy soha (.iutzt oder 
niemals. Pcst| Landerer, oder mit ästlietiscUen Briefen 

über den Epiker M. Vörosmarty (1826, in den Beigaben zum 
* TudomänyoH Gyüjtem nff wissenschaftliches Magazin), oder hier 
uuil »la mit ( MMliclitcii auttritt. Ks ist wie eiii'J astcii, wohei jedoch 
das angeborene Naturell Ilm bald auf den richtigen NYeg führt. 

Und so kündigt der 21jährige Mann bereits am 31. Octo- 
her 1826 im Tud. Gf/üß., wofür er auf Stephan KulcsÄr*8 (geb. 
ITGo, i^est. iiini Andreas Ihaisz's (jLjeb. 17b9, ^est. 

X640> Anregung ästhetische Beurtheilungeu schrieb, sein*Uand- 
buch der ungarischen Poesie* an, das jedoch erst zwei Jahre 
später in Pest und Wien bei G. Kilian und C. Gerold — in 
CoinmissioiJ I — erscijieii und iu zwei IJiiiult ji (due 'Auswalil in- 
teressanter, chronologisch geordneter Stücke aus den vortrett- 
lichsteu ungarischen Dichtern, begleitet mit gedrängten Kach- 
.richten von deren Leben und Schriften ; nebst einer einleitenden 
Cm ■<<'liiehte der uiigariselien l'oo.sle: idnor Saninihiiig deut?*cli<M- 
Uebcräctzungen ungarischer Gedichte' brachte — eines seiner 
Hauptwerke, das nur er selbst noch durch Umarbeitungen oder 
ähnliche, grossei*e Werke überbieten konnte. Er gab es in Ver- 
biudun^- mit Julius Fenyery i recte (ieort;- Srettner, als(» wieder 
mit einem Ungarn deutschen Mamensj heraus. Der erste Band 
davon, jedoch ohne die Einleitung, trat schon im Jahre 1827 in 
die Oeffentlichkeit; die nicht gerade glänzend gerathenenUelier- 
set/uugeu wurden mit der Einleitung auch besonders ausge- 
geben. 

In Folge von P. Szemere's Aufforderung nahm er anch an 
dessen *£let 4« litereUura' (Leben und Literatur) Theil und auf 

die des (Jrafen .lo.se|di DessewtVy (^gel». 1771, gest. 1Ö43) au 
dessen 'Minerva*. 
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Die Ferien des Jahren 1826 verlebte er zu Moor im 
llau9e des G-rafen Lamberg, die Reichstagszeit in Pressburg. Im 
Jahre 1828 traf er sich mit KaziiK /.y in Post, und os maclite 
K. Kisfaludy den grossen Patrioten ( trafen Öt. Szechcuyi (geb. 
1791, gest. 1860) auf ihn aufmerksam. 

Im Jahre 1829 wurde er Magister der Augenheilkunde^ 
Doctor der Medicin und Mitj^lied der mcdifinisolicn Facultilt. 
Auch Hess er crsciiciueii: ' Phyaiologia pulsua, Jfesthini, apud 
G. Kilian,^ 

Trotz, der Vorbereitung für seine akademischen Grade war 

er nicht müssig auf dem literarischen Felde. sc Iniel» l>iic!ier- 
anzcigeu, Kritiken, Autikritiken und gal> (182öj die 'Magyar 
költöi r^gü^ek' heraus. (Altungarische Gedichte. Die Kaiser- 
tochter. Ungarische Ballade aus dem XVI. Jahrhundert. Aus 
dem Manuscript übersetzt von einem rnl)ekunntrn. Mit ge,i;en- 
überstehendem, hier zuerst erst heinendem Originaltexte.) Ausser- 
dem befanden sich noch 'Ätok' {der Flucli) des ältesten Lyrikers 
der Ungarn, des Grafen Val. Balassa (geb. 1551, gest. 1594), 
dal>ei und eimgc 'Lieder' des IJarons Lad. Aniade, eines nur 
zu wenig bekaiiuteu, um seiner Jeichten und graziösen i'onn 
willen zu rühmenden Dichters (geb. 1703, gest. 1764), sammt- 
lich alten Handschriften entnommen. Schon jetzt befasste er sich 
mit sorgfältiger Heraussähe fremder Arl)eiten und TeridVentlichte 
(1828) eine epische Dichtung Gregor (Jzuczors (geb. 1800, 
' gest. 1866) *Aradi gyM»* (der Keichstag von Arad). 

So sehen wir ihn denn th&tig nach den drei Ilauptrichtun* 
gen, die er his an sein l>el)ensen(h' eingehalten hat und von 
denen er nur selten abwich: Literaturgeschichte, VerötVcnt- 
lichung alter Sprachdenkmale und Herausgabe von Werken 
Anderer; in Alles sich mit Liebe und Ausdauer versenkend. 

Im Juni 1829 begab er sich auf eine grosse Reise. Zuerst 
nach Deutsüliiaud. Kr besuchte in Weimar Goethe und brachte 
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den Winter in Berlin zu. Daselbst «liörte er die berühmtesten 
medieinischen Professoren und Hegrel, hielt selber im 'Englischen 

llauHc* VorlcHuntroii iiltor «Ion lian Her ungarischen Spra« lio, 
wurde Mitglied der ßcrliuer kritist hcn ( tescll^chait und war in 
den Häusern liufelands, Osann's, Hecker s gern gesehen. 

Im Frühjahre 1830 ging er nach London und ku Bowring 
(irelt. 1792, irost. 1872i, der ehen selbst ein linch über die 
ungarische i'oesie herausgegeben liatte, und war der Gast des 
damaligen österreichischen Gesandten Fürsten Eszterhüzy. Im 
Sommer begab er sich nach Parin, wo sich der österreichisclie 
liotscliafter (rraf Anton A]H)<>nyi seiner besonders wann annalim. 
lOr hörte die beridinitesteu Professoren, besuchte eifrig das 
Krankenhaus und die Akademie, reiste aber noch Tor den Juli- 
Ereignissen in die Schweiz und von da nach Italien. 

Natiirlieli nalini ilin diese Heise so sehr in Anspruch, dass 
er während dieser Zeit nur mit zehn Xunimern da» Verzeichniss 
seiner Arbeiten bereichem konnte. Diesmal hatten seine medi- 
einischen Studien das Uebergewicht, und er liess an die vater- 

ländis<'hen Aerzte eine Kinladiing zur I lu iliialuiif am ' Orvojti 
tdr^ (Magazin fiir Aerzte) ausgehen, das er dann im X'ereiue 
mit Paul Bug4t (geb. 1786, gest. 1866) drei Jahre lang 
redigirte. 

liei seiner licimkuiitt im September fand er die Schrift- 
tseller im heftigsten Zank und Streit weg^n <b'r Herausgabe de» 
ungarischen Conversations-Lexikons, traf K. Kisfaludy im Ster- 
ben, theilte den allgemeinen Jubel Ober die Gründung der 
'Gesellschaft ungarischer Gelehrten* und wurde sogleich ordent- 
liches Mitglied derselben. Die sogenannte Kaziuczy-Kisfaludy- 
Pwrtei bezeichnete ihn schon jetzt als den SecretSr. 

Im kommenden Jahre wurde er bereits Archivar der Ge- 
sellsehatt, veröffentlichte eine ungarisclie l'ebersetzung der 
6. Autlage von llufeland'» 'Arnteu-Apothckc', licss sich während 
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der Cholerazeit in Pest als Kreisarzt Yerwenden und setzte 
seinom Freunde K. Kisfaludy ein literarisches Denkmal, indem 

er in 10 Liänden dcsseu 'Säniintliclu^ Woike' lierausgab und 
kurz vorher im 1 . Baude der ^Minerva' den ersten Versuch einer 
Biographie des Dichters niederlegte. Ckgen Ende des Jahres 
▼ermälte er «ich mit Maria Hinka, die ihm jedoch schon nach 
einem Lustnim diircli den Tod eatri-ssen werden sollte. 

Im Jahre 1832 übernahm er es mit Vörösmarty (geb. 
1800, gest. 1855), einem ebenso ausgezeichneten Dichter als 
Spraelikcnner, im Anftra^r«^ der nngariHchcn (rplehrten-Gesell- 
schaft die Ausi^alie des ' Mngyar es neniet zsebszötdr ( Un;,jamches 
und deutsches Tasclienwörtcrbuch) vorzubereiten, die denn auch 
im Jahre 1835 stattfand, wo der zweite oder deutsch-ungariitche 
Theil, 846 Seiten stark, zu Ofen erschien, dem 1838 der erste 
naehtoli^n-. 

Noch ein anderes lexikalisches Werk be8(>tiäi'tigte iim und 
zugleich den Prof. Bugät. Es kam im Jahre 1833 unter dem 
Titel: * Ma^ar-dedk i8 dedk-magyar orvoin »zSkönyv^ etc. (l'n- 
garisch-lateiniscdies und lateini.s( li-un;i;ai isdies W'örterluK Ii t'ür 
Aerzte, zu den zwei ersten Jahrgängen des Orvo»i tär geiiörig) 
zu Pest im Bureau dieser Zeitschrifik heraus. 

In demselben Jahre versah er die zweite vernichrto Aus- 
gabe Kazinczy's von Dayka.s (^^eb. 17()8, j^est. 17 96) (Tedieliten 
mit einer ganz neuen Biographie de» Letzteren, einst des besten 
ungarischen Lyrikers seiner Zeit, und schrieb unter mehreren 
Aufsätzen für die ^ Kritikai lapok^ (Kritische Blätter) einen über 
zwei von Joseph l'odhradczky (geb. 1795, i^est. 18 70) lieraus- 
gegcbene Original-Chroniken, der von der Censurbchörde ein- 
gestampft wurde. 

Auch wurde er ausserordentlicher Professor der Diätetik 
an der Universität, was er dureh eili' Jalire blieb. 
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Im Jahre 1884 bcj^ann dio ungarische Oelehrten-Gesell- 
flchaft eine Zeitschrift : * Tiidomdnftdr* (Wiascnschaftliches Maga- 

zin, 8 JJUndcj und Sohcilol wurdo ihr Redactciir. Darin ver- 
öA'entUchtc er eine Menge kritischer, bibliographischer und 
literarhistorischer Aufsitze, theils originale, theils nur Über- 
setzte, ja sogar ehien ftber den Strafprocess in den noYdameri- 
kanischeu Freistaaten, die erste Leistung dit's»'r Art iu der 
ungarischen Literatur. 

Da die ungarische Gelehrten-Gesellschaft im Jahre 1835 
gezwungen war, die wiederholte Bitte Döbrentei*s um Enthebung 
vom Sei retariat aiizunelmiou, weil er nur unter dieser liedinjt^ung 
die Stelle des ersten Regierungscommissärs im Ofner Bezirk er- 
halten hatte, so erwählte sie Schedel zu seinem Nachfolger, in 
welcher Kii^cnschaft er volle 26 Jahre thätig war. 

liH .lalire 183(1 ltei;ann er im Aut'tray^e der uu^ariseiien 
Gelehrten -Gesell8(Jiaft die Herausgabe der 'Eredeti miunkdC 
(Originalwerke) Fr. Kazinczy*8 imd gab auf eigene Kosten die 
* Poetai munkdi^ f Poetische Werke) von Gregor Czuezor heraus. 

Im .laliro 1837 :;ah er mit ilen Dicliterii Vr>rüsmartv mid 
Bajza (geb. 1804, gest. 1858j, welch Letzterer der eigentliche 
Hcdacteur war, während die andern zwei die Entscheidung über 
die Manuscripte hatten und bei Meinungsverschiedenheiten 
Scliodel den Aussclilaji; gah, das „Athenaeum" lioraiis (Ma^^azin 
für Wissenschaft und Belletristik) und redigirte sclbststäudig 
A.evi* Figyelmettd* (Der Aufmerksame im Gebiete der allgemeinen 
Literatur, vier Jahr^än^re); doch standen ihm hier dieselben 
Fremide bei, wie er ja selbst au Hajza's Kritiken lapok^ i kri- 
tische Blätter) regen Antheil genommen hatte und überliaupt ein 
schönes Entgegenkommen und Zusammenhalten unter den unga- 
rischen Schriftstellern Sitte war. Er filhrte die zwei Zeitschriften, 
mit iiuen<lli('lien Schwierigkeiten kämpteud , Ids zu Ende des 
Jahres 1840. 
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In dieser wie in aiidcn-u Zcltselirifteii bekumlete er durch 
Aufsätze über die luaauigfaltigsten Gegonstände »ein tiefes und 
ausgebreitetes Wissen und sein reges Interesse auch für alle 
Oebiete der Kunst. Er zeigte sich als wahrer Polyhistor im 
)>i>stt ii Sinne des Wortes. Bald ^^al» er eine Chronik der unga- 
risclieu ?>chauhiihne , hald eine Kecension der ungarischen 
Uebersetzung der Chirurgie von Chelius, bald eine über Ge- 
•dichte, Taschenbücher, Romane, dann wieder über ein ungarisches 
Lesel>u( Ii, iiber ein topoi;raidiis('hes AVcrk oder liu^at's Ueber- 
setzung von Tscharncr's Pliysik. 

Dabei führte er noch vom 3. bis 8. Band die amtliche 
Kedaction der * Jf. 2W. Tdrs. jSvkönyvet* (Jahrbüclier der unga- 
risi'lien Gelehrten-desrllschatt ) , worin er die (lescliiclite der 
Akademie uml die Biographien der verstorbenen Mitglieder 
fortsetzt, und die des ^NitkSnyve^ (Schematismus) derselben, von 
1836 — 1848. 

In ähnlicher Weise wirkte er die folgenden Jahre iiiii- 
durck unermüdlich, ohne dabei seine Hauptziele aus den Augen 
2u verlieren. 

So gründete er im Jahre 1836 die Kisfaludy-Gesellschaft, 

auf deren Kosten er viele bedeutende Werke Anderer herausgab 
und deren Director er fünf Jahre darnach wurde, um es bis 
1860 zu bleiben. 

Im Jahre 1838 heiratete er wiieder, und zwar Ida Tamöczy« 
Auch diese eutriss ihm, schon nach vier dahren, der Tod. 

Im Jahre 1839 liess er zum Gebrauclic für seine Hörer 
'Diaetetica eUnm* (Grundzüge der Diätetik) „als Manuscript*' 
drucken, setzte seine bisherige Arbeitsweise ungemein fleissig 
fort, seine amtlichen und anderen llcdactioncn u. s. w. Er 
durchstöberte für die Akademie die Archive des (trafen Gustav 
Batthy&ny zu Rohoncz, des Grafen Kasimir Batthy4ny zu Eis- 
B^r, des Grafen Stephan S&ndor zu Luka. Das Gleiche that er 

Almanaeh. iS^lG 11 • 
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im folgenden Jahre in der gräflich Teiekisuhen Fainilienbiblio- 
thek. Auch regte er in der Akademie die Unterstützung wissen* 

sohaftliclier Ausgaben an, sowie die lioy^riindunf? dCvS 'J^rfesifo* 
(Anzeiger), der indess zweimal wegeu Man^^els an Geldmitteln 
eingehen musste und von dem er von 1840 — 1859 sechzehn 
Bände redtgirt hat. Er schrieb für die 'Budapest Mtemle* (Ofen- 
Pester Reviu'') eine Abhandluiiii: 'A:: iröi tulajdon^ (Das lifo- 
rarische Eigenthum, vom pliilosophisch-juritiis» luu und iiterari- 
sehen Standpunkte), welche dann bei Heckenast in einer Separat- 
ausgabe herauskam. Endlich bearbeitete er für die Schulen 
oder vielmelir umarbeitete er vollständiü^ des Dicliters Franz 
Verseghy (geb. 1757, gest. 1822; Kcclitscl»reibuug unter dem 
entsprechenden Titel 'Magyar helyesirda* etc. (worin die rich- 
tige Aussprache und Schreibung gelehrt wird). 

Im .bilirc IM 11 erwarb er sioli ein neues Verdienst um die 
Akademie, indem er besondere Sitzungen für jede Abtheilung 
anregte und demgemäss die Trennung der Arbeiten nach Fächern.. 
Als nunmehriger Director der von ihm gestifteten Kisfaludy- 
Gesellsclial't, redigirte er deren ' ^vlapjai ( .lahresblätter) und gab 
sie bis 1849 in sieben Händen, und zwar auf eigene Kosten 
heraus. Zu der ungarischen Uebersetzung Czuczor*s von den 
Werken des Cornelius Nepos gab Schedel nebst dem Original- 
text die Biograpliie dieses Historikers, synclironistisehe Tatein, 
geschichtliche Erklärungen und Abbildungen. Dabei hat man 
sich ihn fortwährend mit seinen gewöhnlichen grossen und 
kleinen Arbeiten beschäftigt zu denken. 

Im Jalire 184 2 war sein linf bereits so weit gedrungt iij 
dass ihn die Universität Jena mit dem Diplom eines Doctors der 
Philosophie ehrte. 

Im folgenden Jahre heiratete er zum dritten Male, und 
zwar Auguste AFoisisovies, die ihn überlebte. Kr wurde vorläufig 
provisorischer und im nächsten Jahre (^1844) dclinitiver Director 
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der Universitätsbibliothek, ordnete dlo Bibliothek der Akademie) 
katalog^sirte und eröffnete sie feierlich. Doch verliess er die medi- 

cinisclic Lclirkan/.cl. Es lag so viel auf seinen Selmlteru, dass 
man aur staunen kann, wie er das Alles bewältigte. Man stelle 
sich nur vor, dass er Schiller^s „Räuber'' neuerdings übersetzte 
und für die Bühne bearbeitet' in Ignaz Nagy^s (geb. 1810, 
gest. 1854) ^ Szinmütdra (Theatcrniai^azin') erscheinen Hess. 

Nie ruhend, begann er ini Jahre 1843 im Auftrage der 
Kisfaludy-Gesellschaft jene lange Beihe von Publicationen, die 
unter dem Sammeltitel * Nem»eH'K9nyvtär* (Nationalbibliothek) 
bekannt ist, und worin die Werke der beiden Kisfaludy, dann 
Mich. Csokonais (geb. 1774, gest. löOöj, eines der volks* 
thümlichsten Dichter Ungarns, Job. Kis's (geb. 1770,. gest. 
1846), Vdrösmarty's, Fr. Faludi's (geb. 1704, yest. 1779), 
der von seinen Zeitgenossen der uni;arisclie Cicero genannt 
^vurde, und Anderer mitgctheilt wurden \ manche in wiederholten 
Auflagen. 

Im Jahre 1847 veröffentlichte er den patriotischen Auf- 
ruf, die einheimischen Kunstdenkmale bekannt zu machon und 
auch das Feld der Archäologie zu bebauen, lu .Mi'tnchen, wo 
eben die neue königliche Bibliothek eröffnet worden war, stu- 
dirte er den Katalog derselben. Sein bisher nun angenommener 
SchriftstelJei uaiiic wurde von jetzt ab der gesetzlich anerkannte 
für ihn und seine Familie. In der Akademie hielt er eine Ge- 
dächtnissrede Uber den Antheil des Tcrstorbenen Palatins, 
Erzherzogs Joseph, an ihrem Gedeihen. 

Im Jahre 1848 wurde er Mitglied der Wiener Akademie 
der Wissenschaften. Er setzte seine Arbeiten ruhig fort, redi- 
girte in Kossuth's Zeitung „JBXrlqp*' das Feuilleton, sehrieb 
einen * ÜtatitäB* (Wegweiser) für die Bibliotheksbeamten der 
ungarischen Akademie und leitete deren Geschäfte ganz allein 

II» 
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-während der Revolution; ja, Beine Kluglieit verstand es, das 
TieUeitig bedrohte Institut aus allen Gefahren zu befreien. 

Im uäL-listoii .lahro udani; es ilim aiu li, die Lniversität zu 
retten, die aufgciiobcn und deren- Fonds eingezogen werden 
sollten. ]£r erreichte das, indem er eine klügere Abfassung der 
an die Keg:iernii$; geplanten Huldigungsadresse vorschlug ünd 
cnUlicli (lurchset/ro. 

Im Jahre 1850 wurde er Privatdocent der Aesthetik und 
der allgemeinen Literaturgeschichte an der Universität, redigirte 
das * Reguly- AJhwn* j lies« in den Sitmmgsberiehten der Wiener 
Akatk'inie eine Al»lian<llimi; „Cultmv.ustäiKle <ler Ungarn vor 
iler Annahme des Christenthums" und in den Jahrbüchern der- 
selben Akademie das erste Heft von *A magyar kSUiitst Zrinfi 
eUtt* (Die ungarische Dichtunpr von Zrfnyi, der, geb. 16t6, 
gest. 1664, als Feldherr und Stautsnianu, wie als Dichter von 
gleicli grosser Bedeutung war) erscheinen. 

Auch wurde er der Hauptredacteur der wichtigen, von 
mehreren Mitgliedern der ungarischen Akademie herausgegebe- 
nen Zeitselirift : * Üj matjiyar muzeuni (^Neues ungarisches Museum; 
zehn Jahrgänge). 

Die folgenden Jahre liefern immer neue Beweise seines 
Fleisses. So erschien 1851 zu Pest *A magyar nemzeti irodalom 
törttinete (Geschichte der ungarischen Literatur, Alterthum und 
Mittelalter) in zwei Bänden. 

Im Jahre 1852 erschien ' Ckrwieon Hunffororum Poaomenae. 

m 

E eodiee. M. 8. Chttrttieeo Capittdi poaon. nune prvmwn editum. 
Budae . Ferner die zweite verbesserte Autlage der oberwiihuteu 
Literaturgesclüclite , und eine nach Originalhandschriften von 
ihm veranstaltete Ausgabe der *Munkdt (Werke) des G-rafen 
Nikolaus Eszterh^zv von OalÄnthaCgeb. 1582, gest. 1645), die 
eineu liestandtheil der üjabb ne7nz. könyvtär* (neueren Xation.!!- 
bibliothek) bildete. 
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Im Jahre 18Ö3 begann seine *Aff f^kori m, nemat. irod, torti- 
«€^6* (Gesclüchte der neueren Literaturgeschichte der Ungarn) zu 

erscheinen, blieb aber unvollendet. Er verfasste för die oberen 
• vier G^ijmasiaic'las>eii eine Magyar Chrestornatkia i Pest, Kgi^ea- 
berger, 1. u. 2. Folge). £r Mess von EszterliÄzy s Werken eine 
Handausgabe an*s Licht treten; gab nach Originalhandschriften 
und Drucken ebenso Fr. Faludi's 'minden munkdt (sammtliehe 
Werke) lind des Grafen Xiklaö Zn'ayi von Zeriiivjir ' összes 
munkäi (sämmtliche Werke, zum ersten Male mit den prosai- 
schen Arbeiten des Autors) heraus; bei den letzteren unter- 
stfitzte ihn jcdoeli Gabriel Kaziuczy, Franz K.'s Xefife (geb. 
1818, gest. lö(;4i. 

Im Jahre 1854 ersclüen von ihm 'A magyarkölidseet tör- 
tinete*' (Geschichte der ungarischen Diclitung) in zwei Bänden, 
die späterhin 0863 i, von Gustav Steinacker ijis Deutsche über- 
setzt, ebeutalis bei lleekeiiast verlc^^t wurde. Dann beschäftigte 
er sich mit der Herausgabe der ' Tixenhatodik azaModbeli Magyar 
tortinetirök' (Ungarische Geschichtschreiber des 16. Jahrhun- 
derts), von denen jedoeh nur-^teplian Szt'-kely's und Kaspar lleltai's 
Chroniken erschienen sind, weil dio Akademie selbst iu ihre 
Memoiren-Sammlung die Geschichtswerke aus dem 16. Jahr- 
hundert aufhahm. Auch die fünfte Ausgabe von Fr. Faludi's 
* Versei (Gediclitei voranstaltete er. Fiir die Kisfaludy-( iesell- 
seliatt ^^al) er als Krionerung an K. Kisfaludy dessen Erzählung 
'Tiham^r^ heraus. 

Im Jahre 1855 erschien seine ' Emlikheszid^ (Gedächtniss- 
rede) auf (b-n Präsidenten Grafen Joseph Teleki (geb. 1780, 
gest. 18ööj, der erste Band seines * Magyar nyelv 4b irodahm 
Mnkönyve' (Handbuch der ungarischen Sprache und Literatur 
▼on der Schlacht beiMoh&cs bis auf die neuesten Zeiten), dem der 
zweite erst ein paar Jahre später naclifolirtc ; lerner seine Aus- 
gabe der versihcirtcn Legende der h. Kataliu (Katharina von 
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Alexaudrion) und der Immaculata (die alte ungarische Mutter- 
kirche, in 7 Predigten), beide Werke nach alten Handschriften. 
Auch redigirte er im Auftrapre der historischen Commission der 
ungarischen Akademie das ' M. törtinelmi tdr^ ( Historisches INIa- 
gazin für Ungarn, bis IS 63 in 10 üändeu) und gab seines 
Freundes P. J^zay (geb. 1809, gest. 1852) *A magyaar nenntet 
napjai (Die ungarische Nation von den ältesten Zeiten bis zur 
goldeiieu liullo) heraus. 

Endlich leistete auch ihm ein Scliriftstelier einen Dienst. 
* Im Jahre 1856 gab Joseph T&rk&nyi die ^iroddbm arMj^ 
etc. (Literaturbilder und neuere Reden) Toldy's heraus. 

Er selbst abergab ' lUgi m. j^assio* (Eine altun^i^arisclic Pas- 
sionsgeschichte, mit Abbildungen, als Beitrag zur Kenntniss der 
mittelalterlichen Literatur und Kunst in Ungarn) heraus, und 
in der * yatdrm'pi h^yvtdr (Sonntagsbibliothek) K. Kisfaludy's 
* Vig elheszellesef (Heitere ErzHhluni>:on ) uiul tlanu .loh. Szilasy's 
(geb. 1795, gest. 18Ö9) ' Phüos. taniUmdnjfoi' (Philosophische 
Studien). 

• Im Jahre 1857 veröffentlichte er im Auftrage der Uni- 
versität den xS'ador-Cüdox ; er gab ' Letjendtun S. FJisabetkae^ , 
die vierte Ausgabe von Bajza's * Veree* (Qediclite; und im Ver- 
eine mit Gabriel Kazinczy die ' 3f. n4pmeBe'gf^jtemSny^^^ (Samm- 
lung^ ungarischer VolksmSrchen) von G. Grail (geb. 1783, 
gest. 1855), in zwei Bänden, heraus; und im ' M. Akad. Tört. 
Tdr die * Sdrospataki m. krdnika (die ungarische Chronik von 
SÄrospatak aus den Jahren 1528 — 1615) heraus. 

Im Jahre 1858 ^ab er im 'Regt m. legenädk tdra* (Maga- 
zin altungariseiier Legeudcnj 'A debreceni l. könyv^ (Das De- 
breciner Legendenb'uch) heraus; dann den ersten Band der 'M, 
^^tiM^rtfX;* (Ungarische Prosaiker aus dem 16. und 17. Jahrhun- 
dert), welcher ungarische Fabeln, Erzählungen und Moralschrif- 
ten enthält, besorgte mehrere Bände der Diamautausgabe der . 
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*M» remekü^ök' (ungariselie Musterscliriftsteller) und im Auftrage 
des Mmisteriums .für Caltus und Unterricht das * Nimet'magffor 
tudomdnpae müezötdr* (Deutsch^ungarisches Worterbuch' der 
wi.ssenscliattlicheii !\ uustausdriieke, zum Gebrauche für Gym- 
nasien und Koaldchulen). 

Auch regte er, und mit vollstem Rechte er und für diese 
Persönlichkeit) die Feier Ton Franz Kazinczy^s hundertjährigem 
Geburtstest an. 

Der literarische Anthoii daran fiel natürlich iiim zu. Und 
in der That veröffentlichte er im Jahre 1859 die zwei ersten 
Bücher seines Werkes ^Kaxinczy F, Se hora^ (Fr. K. und seine 
Zeit), das leider im Drucke nicht über das bis 1801 reichende 
dritte Buch (erschienen 1860) lünauskam, dem aber wenigstens 
die vichtige Correspondenz Kazinczy*8 mit verschiedenen 
Dichtem und Gelehrten, darunter auch die mit Toldy selbst 
thcils nachfolgte, theils naciitolgen sollte, und von denen im 
Jahre 1871 die mit G. Döbrentei und M. Uelmeczy (geb. 1792, 
gest. 1852) bereits druckfertig waren; das vierte Buch befand 
«ich damals dem Abschlüsse nahe. 

Für die Kisfaludy-Gesellschaft gab er nunmehr Szen- 
tek Legendd% (Legenden ungarischer Heiligen, von einem 
anonymen Karthäuser) heraus, begann die Uerausgabe der 
*M, n. claeeicua (r6^ (Die classischen Schriftsteller der ungari- 
schen Nation), die es bis zum Jahre 1865 aul 40 Bände 
gebracht hat, und endlich im Auftrage der Akademie die 
Redaction der ^Arch» KSsdeminyek* (Archäologische Mitthei- 
lungen j. 

Im Jahre 1860 gab er im Auftrage der Krben des 
Dichters Daniel Berzsenyi (geb. 1776, gest. 1836) dessen 
* Verse* (Gedichte) zum ersten Mal mit vollständig hergestelltem 
Texte heraus und Georg Isartals (geb. 1785, gest. 1865; 
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'A pdrtkua 4b Mnmagyar SeytUkröV (Ucber die parthisclieji 
und hiinmsch-inacryarisclieii Scjrthcn). 

In .lios.ni Jahre wurde er auch zweiter Präsident der 
Kisfaludy-GeseHschaft; im folgenden ordentlicher Professor der 
ungarischen Sprache und Literatur. 

Tm Jahre 1861 ^ab er die ' Sylloye legum Mungqriae fun- 
damenta/ium' mit einer ungarischen Uebersetzung davon heraus; 
im Jahre 1862 wurde er zum königlichen Rath ernannt, in den 
JÄhren 1863 bis 186Ö war er Decan der pliilosopliischeu 
Pacultat. 

Seine begonnenen Ausgaben, Kedactionen uiid eigenen 
Arbeiten setzte er unablässig fort, und jedes der vergangenen 
Jahre hal^e entsprechend bei jedem dles*.r Werke, in jeder 
dieser Zeitschriften, Vorreden, Aiunerkungen, Biographien, Ein- 
leitungen, Anzeigen, Berichte aufzuweisen, die er alle mit der 
grösstcn Gewissenhaftigkeit machte und bei den späteren Auf- 
lagen auch wohl umarbeitete. 

Aus dem Jal.re 18GÖ ist sein' Corjpus GramfnaticorumMung. 
veterurn ( von Erdösi-auch Johann Sylvester genannt, der anno 
1534, obsohon verheiratet, des Studiums wegen nach Witten- 
berg ging, und dessen Grammat, hung. lat. Neanesi. 1539, das 
erste in Ungarn gedruckte, auch ungariselicn Text enthaltende 
Bu« I, ist - bis Tsetsi, auch Csecsi Johann (geb. 1650, gest. 
1708j, das er im Auftrage der Akademie herausgal,, zu erwäh- 
nen. In den 'ifonumentü' gab er lieraus des Grosswar.leiner 
Bischofs Grafen FranxF<n gaeh von hymes ' jW. Äw^/ (Ungarische 
Gesel.iebte von 1540-1572), d. h. er vollendete Pid. Majer^s 
Ausgabe und versah sie mit einer Einleitung; er veröffentlichte 
ebendort auch des Johann Decsi von liaranya ' M. hüt.' ^Un- 
garische Geschieh te von 1592 — 1598). 

Im Jahre 1867 gab er heraus 'Marei ehramea de geüü 
Bungarorum ab origme gentü ad A. 1330 producta. E eodiee 
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OTnnium, qui extant, antiquisaimo bibliothecae palatinae Vtnd, 
pido etc^vokd in ^eu MonimenHa^ des JoU.Mich, Brutus ^Euto- 
'ri4jii* (Geschichte bis zur Thronbesteig^ngr Ludwigs II.). 

Im Jalire 1868 trat er mit einem * Irodalomtörtrueti oli-aso- 
könyv (Litcrarhistorisehcs Lesebuch) auf, und begann mit der 
Herausgabe seiner ' ÖMtegyuJtött munkä% (Gesammelte Werke), 
von denen die zwei ersten Bände * £Uiraj»i enUdkek' (Biographische 
Denkmale der uiinarisclicu Staatsmämit'r und Scln ittstoller i, die 
zwei späteren 'M. költök 6lete (Biograpluen uugaiisclicr Dichte^) 
enthalten. 

Auch erschien in den sprachwissenschaftlichen Abhand- 

luniren der Akailemic eine iiber ' TudonKuiybeli Iidtraniaradd- 
sunk okai e^c. (Ueber die Ursachen unseres Zuriickbleibens in der 
Wissenschaft und über die Aufgabe unserer Akademie in dieser 
Beziehung). 

Im Jahre 1871 gab er Alex. Kisfaludy's ^ hdtrahagyott 
munkdi (nachgelassene ächriiteu) heraus, und hatte bis auf die 
Einleitungen gedruckt: ausser den Fortsetzungen des Legen- 
denschatzes und der altungarischen Sprachdenkmale, noch den 
ersten IJantl der ' AnaJecta inouumeHtonim Hungariae liistorica ; 
unter der Presse den fünften und sechsten Band seiner gesam- 
melten Werke, den ersten Band von.Stephan Szamoskdzi's ^iKst. 
munkdi (Historische Werke) und die Fortsetzung des Brutus; 
druckfertig: Fortsetzungen des Legendensehatzos, der ungari- 
schen Prosaschriftsteller des 16. und 17. Jahrhunderts und der 
^AdaUkok a rdgibb m. irod. <dr^. ' (Beiträge zur älteren Literatur- 
geschichte der Ungarn), wovon der erste Band bereits vor 
zwei .Jahren erscdiiencn war; endlich eine Ausgabe von 
Gustav .Szontagh's (geb. 17 93, gest. 1858) ' Hdtrahdbgyott 
48 elMdrt küebb munkdi^ (Hinterlassene und zerstreute 

m 

kleinere Schriften, 8 Bände), sowie Alex. Kisfaludy*s 'Naploja 

(Tagebuch und Briefe). In Vorbereitung waren eine ' Törte \ 
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m. nyeUvan (Historische ungarische Grammatik); *A 16. 
9»diMdbeU m, versir^ (Die imgarischen Dichter des 1 6. Jahr* 
hnnderts, 12 Bande), 'A 17. szdzad lyrai kdltSi (Die lyrischen 
Dicliter des 17. .lahrlumderts), 'JRefji m. /a^^tem' (Altungarische 
Schaubuhne des 16. bis 18. Jahrhunderts), der erste' und 
dritte Band der ' TiSrtinehiu ia irodahni herek* (Historische und 
literarische Walder), wovon der zweite schon zehn Jahre vorher 
ausgegeben worden war, und endlieh aelit liände ' Eredeti 
munkät (Originalwerko) Fr. Kazinczys; der Vollendung 
nahe waren: das vierte Buch seines Kazinczy (K. und seine 
Zeit) und eine *M. O. irodahni t'örtinete* CLitcraturgeschichte 
Unicanis m der Neuzeit, oder vnn der Kcnaissance bis zum 
Schlüsse des lö. Jalirhunderts, 3 Bände). 

Noch kurz vor seinem Tode, aber schon mit der Zahl des 
nächsten Jahres versehen, kam eine zweite um£roarl)eitete Auf- 
lage seines ' A m. költiszet kezikönyve ^^llandbuch u. s. w.) in 
fünf Bänden heraus, über welche ihm mancher Vorwurf gemacht 
wurde; und in der That ist er nicht ganz freizusprechen von 
einer gewissen Einseitigkeit im Urtheil, ja selbst in der Auf- 
nahme der Seliriftstclleriianien. Ihm, der Fr. Kazinezy gekannt, 
persönlich geliebt hat, dessen Zeitgenossen und Schule, ihm 
musste das goldene Zeitalter der ungarischen Poesie mit dem 
Ableben seiner Freunde geschlossen erscheinen, und er brachte 
weder den genialen und ganz nationalen Dichtungen l^etofi's 
(geb. 1Ö23, gest. 1849), noch, wie es scheint, denen seines 
Nachfolgers im Secretariat der Akademie, des wie Pet((fi 
genialen und nationalen, aber wie Vörösmarty mftnnlieh-emsten 
und kiiustierisch durchgebildeten, wie Csoküiiai humoristischen 
und auch wohl populären Johann Arany (geb. 1817) die volle 
Gerechtigkeit entgegen, und er Hess in der langen Liste aus- 
gezeichneter Namen einige ans, die der Aufzählung und einer 
kurzen Biographic vollkommen würdig gewesen wären. Daher 



Digitized by CjüOgle 



Bericht de$ GeMralSeeretärt. 



171 



m&kelii Alle, denen die alton GrSssen mebtens zugleich ab- 
gethane sind und welche die besondere Vorliebe dafQr nicht 
bogreifen, an dieser kleineu Schwäclie eines Literarhistorikers, 
dem sie noch lange keinen zweiten von auch nur ähnlicher 
Bedeutung an die Seite zu stellen haben werden. 

Er hinterliess eine zahlreiche Familie, mehrere Töchter, 
davon IsabcUa Aebtissin zu Erlau ist; von den fünf anderen 
Töchtern sind zwei verheiratet. Von seinen drei Söhnen ist 
einer (Ladislaus) Gaplan zu Gran, und Stephan (geb. 1844) 
ein talentroller dramatischer Dichter. Sechs Enkel weinen ihm 
nach. 

Seine schöne Bibliothek hatte der Erlauer Erzbischof 
Adalbert von Bartakovies um hohen Preis katifen wollen. Toldy 
wollte sie nur unter der Bedingung hergeben, dass sie erst nach 
seinem Tode übernommen werde, damit er sie lebenslänglich 
benützen könne. Der Erzbischof ging darauf nicht ein, indem 
er sagte: „Nein! Ich sterbe ja früher.^ Und so geschah es. 
BartakoTics starb schon zwei Jahre Tor Toldy. 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



173 



BERICHT 



lUTUSNAmH-MMWISSiRlSGIUrMiUi (MSS8 



EB8TATTBT TOK IHBBK 8ECRETAB 



D«- JOSEPH STEFAN. 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



175 



Die mathematisch - naturwissenschaftliche 

Ciasso hat im al>,i,%'laut'eiieii Jiihre von iliroii Sit/.uujL;:sbericliteii 
deu LXXl. uud LXXIT. Band aller drei Abtlieilungen veröffent- 
licht. In denselben sind 158 Abhandlungen enthalten, welche 
sich auf die einzelnen Fächer, wie folgt, vertheilen: 

L Mmeralogie» Geologie tud Paläontologie. 

Bou^, w. M., lieber die Methode in der Auseinandersetzung 
geologischer Theorien und über die Eiszeit. 71. Bd., 

1. Abth. 

— Einiges zur paläo-geologiscUen Geographie. 7 1 . Bd., 1 . Abth. 

— Einige Bemerkungen Ober das Alluvialgebiet. 72. Bd., 
1. Abth. 

Doelter, VorUliüiuo Mitthoilimg über den geologisdicn Bau 
der pontinischen Inseln. (Mit 1 Tatel.) 71, Bd., 1. Abth. 

Fuchs, Die Gliederung der T.ertiärbildungen am Nordabhange 
der Apenninen von Ancona bis Bologna. 71. Bd., 1. Abth. 

— und Bittner, Die IMioeänbiMiiii^cri von Syrakus und Len- 
tini. (Mit 1 Holzschnitt.) 71. Bd., 1. Abth. 

Mojsisovies, v., lieber die Ausdehnung und Structur der 
südosttirolischen DolomitstScke. 71. Bd., 1. Abth. 

Ncumayr, Ucber Kreiileaiinnoiiitiden. 71. Bd., 1. Abth. 

Suess, w. M., Der Yulcan Veuda bei Padua. (Mit 1 Tafel.) 
71. Bd., 1. Abth. 
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Suess, Die Erderschütterung' an der Eamplinic am 12. Juni 

1875. 72. Bd., 1. Al.th. 
Tjschermak, w. M., Die Bildung der Meteoriten und der Vul- 

canismus. 71. Bd., 2. Abth. 
Toula, Eine Kolilenkalk-Fauna von den Barents-Inseln. (hlit 

6 Tat'clu.j 71. H(l., 1. Al.tli. 

— Geologische Untersuchungen ini westlichou Theilc des Bal- 
kans und in den angrenzenden Gkbieten. 1. Kurze lieber- 
sieht fiber die Reiserouten und die wichtigsten Resultate 
der Heise. 7 2. Bd., 1. Ahtli. 

Zepharovich, v., w. M., Miueralogisciie Mittlieilungen. VI. 
(Mit 3 Tafeln.) 71. Bd., 1'. Abth. 

IL Botanik und Pflanienphysiologie. 

Boehm, lieber den yegetabilischen NShrwerth der Kalksalze. 
71. Bd., 1. Abth. 

— Uebor flio Gälirungsgasc von Suiupf- und Wasserpflanzen. 
71. Bd., 1. Abth. 

— Ueber die Respiration TOn Wasserpflanzen. 7 1 . Bd., 1. Abth. 

— Ueber eine mit Wasserstoffabsorption verbundene Gahrung. 
71. Bd., 1. Abtli. 

Ed er, Untersuchungen über die Ausscheidung Ton Wasser- 
dampf bei den Pflanzen. (Mit 7 Tafeln.) 72. Bd., 1. Abth. 

Ettingshansen, Freih. t., e. M., Ueber die genetische Glie- 
derung der Cap-FJora. 71. Bd., 1. Abtli. 

liabcrlandt, Beiträge zur Kenntniss der Lenticellon, zugleich 
y. der Arbeiten des pflanzenphysiologischen Institutes der 
Wiener Universität. (Mit 1 Tafel.) 72. Bd., 1. Abth. 

llöfer und Körl^or, Licheiieu Spitzbergens und Novaja- 
Semlja's auf der Graf Wilczek sehen Expedition 1872. 
71. Bd., 1. Abth. 
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Mo eller, Ucber die Kiitsteliung des Akacien-Gummi. (Mit 

1 Tafel.) 7 2. Bd., 1. Abth. 

Peyritsch, lieber Vorkommen und Biologie von Laboiübenia* 

ceea. 72. Bd., 1. Ahtli. 

Pokorny, Ueber phyllometrische WertUe als Mittel zur Cha- 
rakteristik der Pflanzenblätier. (Mit 2 Holzschnitten und 

2 Tafeln.) 71. Hd., 1. Abth. 

Wiesner, Arbeiten des pflanzenphysiologischen Institutes der 
k. k. Wiener Universität. IV. Untersuchungen über die Be- 
wegung des Imbibitionawassers im Holze und in der Mem- 
bran der Päanzeuzclic. 7 2. Bd., 1. Abth. 

m. Zoologie« 

Fitzinger, w. M., Bericht über die an den Seen des Salz- 
kammergutcs, Salzburgs und Berchtesgadens gepflogenen 
Nacliforscliungcn über dio Xatiir des Silberlachses {^Salmo 
JScMgermüUeri moch), 72. Bd., 1. Abth. 

Grobben, Arbeiten aus dem zoologisch - vergleichend ^anato- 
mischen Institute der Universität Wien. I. Ucber bläschen- 
furniigc Sinnesorgane und eine eigenthiiniÜrlie Herzbildimg 
der Larve von Ptychopteira ecntommata L. (Mit 1 Tafel.) 
72. Bd., 1. Abth. 

— II. Ueber Podocoryne wma Sars. (Mit 2 Tafeln.) 72. Bd., 
1. Abth. 

Heller, c. M., Neue Crustaceen und Pycnogoniden. Yorläuiige 

Mittheilung. 71. Bd., 1. Abth. 
Marenzell6r, V., Zur Kenntniss der adriattschen Azmelideu. II. 

(Mit 4 Tatein.) 7 2. Bd., 1. Abth. 
Stecker, Ueber neue indische Chernetiden. (Mit Tafel 1 — IV.) 
72. Bd., 1. Abth. 

Almanach. 1875. 12 
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Steindackner, w. M., Beiträge zur Kenntniss der Chromiden 

des Araazoiieustroines. (Mit 8 Tafeln, i 7 1. liil., J. Al»th. 

— lieber einige neue brasiliauischc 8iiuroiden aus der Gruppe 
der Doradinen. (Mit 4 Tafeln.) 71. Dd., 1. Abth. 

— Die Süsswasserfische des südöstlichen Brasilien. (II.) (Mit 

6 Tafelü.j 71. Bd., 1. Abtli. 

— IcUthyologische Beiträge. (II.) (iMit 1 Tafel.) 71. Bd., 
1. Abth. 

— Beiträge zur Kcnntniss der Charaeinen des Amazonenstromes. 

(Mit 2 Tatein. I 72. Bd., 1. Ahtli. 

— IcUthyologische Beitrage, (lll.j (Mit 8 Tafeln.) 72. Bd., 
1. Abth. 

— Ichthyologische Beiträge. (IV.) (Mit 13 Tafeln.) 72. Bd., 

1. Abth. 

* 

IV. Phjnlk« 

Boltzmann, c. M., Uebor das Wärmegleichgewicht von Gasen, 

auf wolciie äussere Kräfte wirken. 7 2. Bd., 2. Abth. 

— Bemerkungen über die Wärmeleituug der Gasei 72. Bd., 

2. Abth. 

Domalip, Ueber eine Folgerung aus der Analogie der Tempe> 

ratur und der Potctitiitltuuction. 7 1. Bd., 2. Abth. 

D vor 4k, Ueber die Schwingungen des Wassers in Röhren. (Mit 

7 Holzschnitten.) 71. Bd., 2. Abth. 

— Uelter die akusriselie Anzieiiun^ und Abstossuug. (Mit 
11 liolzsdmittcn.) 7 2. Bd., 2. Abth. 

Exner Franz, Ueber die galvanische Ausdehnung der Metall- 

drähte. (Mit 2 Holzschnitten.) 71. Bd., 2. Abth. 

— Karl, Ueber die Quetelet'schen Interferenzstreifen. (Mit 
1 Tafel.) 
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Exner Karl, lieber Interferenzstreifen, welche durcU zivei 

getrübte Flüclicn orzcui^t werden. 7 2. lid., 2. Abtli. 

Finger, Zur elastischen Nachwirkung des tordirten Stahldrahtes. 
72. Bd., 2. Abth. 

Fitz -Gc rald M i n a r e 1 1 i , Ueber da^^ therni(udi'k.tri8elie Ver- 
halten einiger Metalle beim Schmelzen und Erstarren. (Mit 
1 Tafel.) 71. Bd., 2. Abth. 

Oüntncr, UcIm r die licuiitzuug »b r Soiiueii wärme zu lleiz- 
effecten durch einen neuen Flanspiegcl-Iieflector. (Mit 
1 Tafel.) 72. Bd., 2. Abth. 

ilaninierl, Kleinere .Mittbeilungeu aus dem pbysikaliscdien 
Laboratorium der Universität in Innsbruck. 1. Leber die 
Siedepunkte der Chlorcalciumlosungen. 2. lieber die latente 
Schmolzwärme des Bihydrates der Schwefelsäure. 72. Bd., 
2. Abth. 

— lieber die Bestimmung des Schmelzpunktes des sechsfach 
gewils.serten Chlorcalciums und die Existenz eines bis jetzt 

uiibekaunten krystaliisirtcn Hydrates mit vier Moleeüleii 
Wasser. 7 2. Bd., 2. Abth. 

— lieber die Löslichkeit des Chlorcalciums in Wasser. 72. Bd., 
2. Abth. 

Ilandl, Weitere Beiträge zur Moleculartheoric (V.) (Mit 2 Holz- 
schnitten.) 72. Bd., 2. Abth. 

Laug, V., w. M., Ucber die AbUäugigkeit der Cireularpolari- 
sation des Quarzes von der Temperatur. 71. Bd., 2. Abth. 

Lipp ich, Uebcr die behauptete Abliän^igkeit der Lichtwellen- 
läu^c vuu der Litcasitüt. 72. Bd., 2. Abth. 

Littrow, A. Y., lieber die relative Wärmeleitungsföhigkeit 

verschiedener Bodenarten und den betreffenden Einfluss des 
• Wassers. (Mit '6 Tafeln.; 71. Bd., 2. Abth. 

12* 
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4 

Mach, c. M., und Merten , Bemerkungen über die Aenderung* 
der Lichtgeschwindigkeit im Quarz durch Druck. (Mit 4 Holz- 

sclmitteu.) 72. Bd., 2. Abth. 

— und Bosick^y Ueber eine neue Form *der Fresnel-Arago*- 
sehen Interferenzversuche mit polarisirtem Licht. (Mit 2 

Ilolzsclinittcn.) 72. Bd., 2. Abth. 

— und Wosyka, Ueber einige mechanische Wirkungen des 
elektrischen Funkens. (Mit 1 Tafel und 5 Holzschnitten.) 

7 2. Bd., 2. Abth. 

Qbermayer, t., Ueber die Abhängigkeit des ReibungscoSffi- 
cienten der atmo^^pliärischen Luft von der Temperatur. (Mit 

1 Tafel.) 71. Bd., 2. Abth. 

— Ueber das Abfliessen geschichteten, plastischen Thones an 
eindringenden Körpern, ßlit 2 Tafeln.) 72. Bd., 2. Abth. 

Odstrcil, Kinii^e Versuche über niagnctisclie Wirkungen roti- 
render körperlicher Leiter. 72. Bd., 2. Abth. 

Pfaundler, e. M., Uobor die beim Mischen von Schwefelsaure 
mit Wasser auftretenden Wärmen und Temperaturen im Zu- 
sammenhange mit den Molecularwärmen und Siedepunkten 
der dabei entstandenen Hydrate. (Mit 1 Tafel.) 71. Bd.^ 
2, Abth. 

— Ueber Kältemischungen im Allgemeint ii und spociell über 
jene aus Schnee und Schwefelsäure. (Mit 1 Tafel.) 71. Bd.^ 
2. Abth. 

— Ueber die ungleiche Löslichkeit der verschiedenen Flächen 
eines und desselben Krystalis und den Zusanuin nhang dieser 
Erscheinung mit allgemeinen naturwissenschaftlichen Frin- 
cipien. 72. Bd., 2. Abth. 

— Ueber das Wachsen und Abnehmen der Kry stalle in ihrer 
eigenen Losung und in der Lobuug isomorpher Salze, 7 2.Bd.^ 
2. Abth. 
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Pfaundler, c. M., Ueber DifFerential-Luftthennoineter. (Mit 
2 Tafeln.) 72. Bd., 2. Abth. 

— und Scline.i^^, Leber die Krstarrungstemperaturen der 
Schwefelsäurehydrate und die Zusammensetzung der aus- 
geschiedenen Krystallmassen nebst Erörterung der erhal- 
tenen Resultate. (Mit 1 Tafel.) 71. Bd., 2. Abth. 

Plank, Vcrsuclie über das WäiiMeleituugsveriuöijen von Gas- 
gemengen. 72. Bd., 2. Abth. 

Popper, Ueber die Quelle und den Betrag der durch Luft- 
ballons geleisteten Arbeit. (Mit 1 Tafel.) 71. Bd., 2. Abth. 

Puluj, Ueber einen Sohulapparat zur nestininiung des mecha- 
nischen Wärmoäquivalentes. (Mit 1 Tafel.) 72. Bd., 2. Abth. 

— Beitrag zur Bestimmung des mechanischen Wärmeäqui- 
valentes. 72. Bd., 2. Abth. 

Pusehl, Ueber die Vrduinverüuderuü^ des Kautschuks durch 
Wärme. 71. Bd., 2. Abth. 

— Ueber den Einfluss von Druck und Zug auf die thermischen 
Ausdehnungseoefficientcn der Körper und über das bezüg- 
liche Vorhalten von Wasser und Kautschuk. 72. Bd., 
2. Abth. 

— Emiederung der Temperatur des Dichtigkeitsmaximums des 
Wassers durch'Druck. 72. Bd., 2. Abth. 

Kosicky, Ueber die Beu^unt'sersrlieiiiuugen im Spectrum. 
(Mit a Holzschnitten.) 71. Bd., 2. Abth. 

Stefan,, w. M., Untersuchungen über die Wärmeleitung in 
Gasen. II. Abhandlnnc:: Relative Bestimm un^^en derWärme- 
lcitunp^sveniiöt,^en vensehiedener Gase. (Mit 1 llolzscimitt.j 
72. Bd., 2. Abth. 

Tollinger, Ueber die beim Lösen des Salpetersäuren Ammo- 
niaks in Wasser auftretenden Wärmeerscheinungen und 
deren VerwcrtUuny; bei N erweuduni,^ dieses Salzes zu Kälte- 
mischungen. (Mit 2 Tafeln.) 72. Bd., 2. Abth. 
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Trentinaglia, Kleinere Mitthetiungcn aus dem physika* 
lischen Laboratorium der Universität Innsbruck: II. Be- 

stinimiini; des Scliiuelzpmiktcs, der Wiumecapju'ität uud 
hitenteii Sclmielzwärnic des untcrschwcHigsaurcn Matrons. 
72. üd., 2. Abth. 
Wassmuth, Ueber eine Ableitung des Biot-Sayart'schen Ge* 
sctzes. 71. lid., 2. Abtli. 

^ V. Chemie. 

Bart Ii, Ucber Tetrametliylamiiiouiuiaeijjeiit'yauür. 7 2. lid.^ 
• 2. Abth. 

— und Senhofer, Mittheilungen aus dem chemischeD 
Laboratorium der Universität Innsbruck. 22. Ueber die Ein- 

wirkuni,' rauclieuUei Schwefelsäure auf lieiizolsiilfosiiure uad 

eine neue Benzoldisulfosäurc. 7 2. Bd., 2. Abth. 
Becker hinn, Beiträge zur Kenntniss des Nitroglycerins und 

der wichtigsten Nitroglycerinpraparate. 72. Bd., 2. Abth. 
B u (• h 11 e r , Analyse der Moriz-Quelle in Sauerbruuu bei Koliitsch 

in Sil dst eiermark. 71. Bd., 2. Ahth. 
Freund, Ueber vermeintliches Vorkommen von Trimethylcar^ 

binol unter den Producten der alkoholischen Gährung, und 

eine vortlicilhafteDarstclIini^sweise dieses Alkohols. 71. Bd.,. 

2. Abth. 

Goldschmiedt, Ueber die Umwandlung von Säuren der Reihe 
C„llj.,_jj( \ In solche der Reihe CJi^J)^. 72. Bd., 2. Abth. 

Gottliel), \v. Ueber die aus Citracousäure entstehende 

Triclilorbuttersäu rc. 71. Bd., 2. Abth. 
Uabermann, Zur Kenntniss der Glutaminsäure. 72. Bd.^ 

2. Abth. 

Hlasiwetz, w. M., und Uabermann, Ueber das Arbutin. 
71. Bd., 2. Abth. 

— Ueber das Gentisin. 72. Bd., 2. Abth. 
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Lieben, c. M., Synthese von Alkoholeu mittelst gechlorten 
Aethers. (III. Abhandlung.) 71; Bd., 2. Abth. 

Liebermann, I. Ueber den Stickstoff und Eiweissgehalt der 
Frauen- und Ku|imilcli. II. Beitnij? zur Fiaire der 8tick- 
stoübestimmung in Albuminaten. 7 2. Bd., 2. Abth. 

— Untersuchungen über das Chlorophyll, den Blumenfarbstoff 
und deren Beziehungen zum Blutfarbstoff. fMit 1 Tafel.) 
7 2. Hd., 2. Abth. 

Maly, Untersuchungen über die Galleufarbstofte. Y. Abhand- 
lung. Ueber die Einwirkung von Brom auf Bilirubin. 
72, Bd., 2. Abth. 

Morawski, Zur Kenutniss der Ox ycitraconsäure und anderer 
Abkömmlinge der ßrenzcitronensäuren. 71. Bd., 2. Abth.. 

— Ueber die Einwirkung von Chlor auf citraconsaures Natrium. 
72. Bd., 2. Abth. 

— Mcsaconsaures Natrium und Clilor. 7 2. I5d., 2. AI»tli. 
Oser, Ueber die Gerbsäuren der Eiche. 72. J3d, 2. Abth. 

— und Flögl, Ueber ein neues Condensationsproduct der 
Gallussäure. 72. Bd., 2. Abth. 

Rcmitold, Ueber einige Abkömmlinge der Ellagsäure. 7 2. Bd., 
2. Abth. 

S c h a r d i n g e r, Ueber Nitroderivate des Anthraflavons. 7 2. Bd., 

2. Abth. 

Schenk, Der grüne Farbstot)' \on Banellia viridis, (Mit 1 Holz- 
schnitt.) 72. Bd., 2. Abth. 

S e n h o f c r, Ueber ueuc Naplitalinderivate. 7 2. Bd., 2. Abth. 

Weide], Ueber das Cinchonin. II. 72. Bd., 2. Abth. 

Zeidler, Ueber Anthracen uiul sein Verlialteu gegen Jod 
und Quecksilberoxyd. 71. Bd., 2. Abth. 

Zulkowsky, Ueber die Einwirkung des Glycerins auf Stärke 

bei h«jliercn Temperaturen. 7 2. 1kl., 2. Abth. 
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Zulkowsky 1111(1 Koni 54:, Xeher den Charakter einiger unge- 
formter Fermente. 71; Bd., 2. Abth. 

^^L Anatomie, Fhyiiologie imd fheoretisohe Medicin. 

Bergmeistor, Beitrag zur Tergleichenden Embryologie des 

Coloboms. (Mit 1 Tafel.) 71. Bd., 3. Abth. 
Biedermann, Untersuchungen über das Magcncpithel. (Mit 1 

Tafel.) 71. IJ.l., '6. Abth. 
Brücke, w. M.Uber eine neue Art, die Böttger'schc Zucker- 

probe anzustellen. 72. Bd., 3. Abth. 
— - Ueber die Wirkungen des Muskelstromes auf einen secun- 

dären Stromkreis und iil)er eine Kii^ontliiimlichkeit von 

Inductionsströmen, die durcli einen selu* schwachen primären 

Strom inducirt worden sind. (Mit 3 Holzschnitten.) 71. Bd., 

3. Abth. 

Call II. P^xner, Zur Kountuiss des Graafsehoii Follikels und 
des Corpus luteum beim Kaninchen. (Mit 1 Tafel.) 7 1 Bd., 
3. Abth. 

Dietl, Experimentelle Studien über die Ausscheidung des 
Eisens. 71 . IM.. :i. Abth. 

Ebner, v., Ueber den feineren Bau der Knochensubstanz. (Mit 
4 Tafeln.) 72. Bd., 3. Abth. 

Exner Sigmund, Ueber das Sehen von Bewegungen und die 
Theorie des zusammengesetzten Auges. (Mit 1 Tafel.j 
72. Bd., 3. Abth. 

Fellner, Beitrag zur Lehre von der Entwicklung der Kloake. 
(Mit 1 Tafel.) 71. Bd., 3. Abth. 

F 1 e i s c Ii 1, Ueber die Graduirung elektrischer Inductions- Appa- 
rate. 72. Bd., 3. Abth. 

— Untersuchung über die Gresetze der Neirenerregung. I. Ab- 
handlung. Ueber die Lehre vom Anschwellen der Reize im 
Nerven. (Mit -4 ilulzschuitten.; 7 2. Bd., '6. Abth. 
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Flemming, Studien in der Entwicklungsgesclüchte der ^^aja- 

den. (Mit 4 Tafeln.) 71. Bd., 3. Abth. 
Hering, w. M., Zur Lehre von der Beziehung zwischen Leib 

und Seele. I. MitMioilun^. Ueber Fechner's psycliopliysi- 
sches Gesetz. 72. Bd., '6, Abth. 

— Untersuchung des physiologischen Tetanus mit Hilfe des 
stromprUfenden Nervmuskel prä parates, nach Versuchen von 
Dr. J. J. Friedrich in Xcw-York. 72. Bd., 3. Abth. 

Ho eher, Ueber die erste Entwicklung der Krebs-Elemente. 

(Mit 2 Tafeln.) 72. Bd., 8. Abth. 
Holl, Ueber den Bau der Spinal ganglien. 72. Bd., 3. Abth. 
Horba c z (Mv s k i , • Ueber den iS'ervus vestibuli. (Mit 1 Tafel. ) 

71. Bd., 3. Abth. 

Klemensievicz, Ueber den Succus pylorieus. (Mit 1 Tafel.) 
71. Bd., 3. Abth. 

KSnigstein, Das Verhältniss der Nerven zu den Hornhaut- 
körperchen. 71. Bd., 3. Abth. 

Lö\vit, Die Nerven der glatten Musculatur. (Mit 1 Tafel.) 
71. Bd., 3. Abth. 

Mojsisovics, V., Ueber die Nervenendigung in der Epider- 
mis der Säuger. (Mit 1 Tafel.) 71. Bd., 3. Abth. 

Bollett, W.M., Ueber die verschiedene Erregbarkeit functionell 
verschiedener Nervmuskelapparaie. H. Abtheilung. (Bfit 
1 Tafel.) 71. Bd., 3. Abth. 

— Ueber die verscUiedeue Erregbarkeit functionell verschiedener 
Nervmuskelapparate. III. Abtheilung. (Mit 3 Tafein.) 72. 
Bd., 8. Abth. 

Schenk, Die Kienienfäden der Knorpelfisclie während der Ent- 
wicklung. (Mit 1 Tafel.) 71. Bd., 3. Abth. 

Schnopfhagen, Ueber die hypertrophischen Verdickungen der 
Intuna der Aorta. (Mit 3 Tafeln.) 7 2. Bd., 3. Abth. 
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Seegeu u. Nowak. Versuche über die Ausscheidung von i>as- 

förniigem Stickstoff aus den im Korper umgeBetzten Eiweiss- 

stoflfen. (Mit 1 Tafel.) 71. Bd., 8. Äbth. 
Szyinkiewiez, Beitrag zur Lehre ron den künstlichen Miss- 

bildiintrcn im Hiiimcrcie. (Mit 1 Tafel.) 7 2. Bd., 3. Abth. 
Toldt u. Zuckerkandl, Ueber die Form- und Texturrerän- 

derungen der menschlichen Leber w&hrend des Wachsthums. 

(Mit 2 Tafeln.) 72. Band., 3. Abth. 
Zeiss], Ueber eine ei^enthümliche Schichte im Magen der 

Katze. 72. Bd., 3. Abth. 

Vn. Mafhematik und Attronomie. 

Alle, Ein Beitrag zur Theorie der Functionen von drei Verän- 
derlichen. 72. Bd., 2. Abth. 

Boltzmann, c. M., Uober Integration ,lcr partiellen Differen- 
tialgleichungen erster Ordnung. 72. Bd., 2. Abth. 

Dur^ge, Ueber die Doppeltangenten der Ourven vierter Ord- 
nung mit drei Doppelpunkten. 72. Bd., 2. Abth. 

Gegenbauer, Ueber einige bestimmte Integrale. 7 2. Bd., 
2. Abth. 

Grub er, Bahnbestimmung des Planeten ^iss^ Tolosa nebst 

Ephcmeriden für die Opposition IS 75. 71. Bd., 2. Abth. 
Uoletschek, Ueber die Bähn des Planeten (^Tn^ Ate. 71. Bd., 
2. Abth. 

— Bahnbestimniuug des Planeten ^us) Peitho. 7 1 . IJd., 2. Abth. 
Koutny, Ueber die Sätze von Pascal und Bnanchon und die 

Construetion der Kegelschnittslinien. (Mit 1 Tafel.) 71. Bd., 

2. Abtli. 

Niemtschik, Ueber die Construction der einander eingeschrie- 
benen Linien zweiter Ordnung. (Mit 1 Tafel.) 71. Bd., 
2. Abth. 
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Oppolzer, V., c. M. , Beobachtung des Yenufidurchganges 
(1874, December 8) in Jasaj und Bestimmung der geogra- 
phischen Breite des Beobachtimgsortes. 71. Bd., 2. Abth. 

Stark, Uebor die Hahabcstimmuug des Plaueten ['loo) Hecate 

72. Bd., 2. Abth. 
Weiss, c. M., Beobachtung des Venusdurchganges vom 8. De- 

cemltcr 1874 in Jassy und Bestimmung der gcoi^rapliischen 

Länge des Beohaclitungsortes. 71. Bd., 2. Abth. 
Weyr Em., c. M., Ueber Raumcurven vierter Ordnung mit 

einem Cuspidalpunkte. 71. Bd., 2. Abth. 

— Uoher die ^\ hldldung einer ratiuiiMlcn liamiicurve vierter 
Orduuug auf ciucu Kegelschnitt. 7 2. Bd., 2. Abth. 

Winckler, w. M., Integration zweier linearen Differential- 
gleichungen. 71. Bd., 2. Abth. 

— lieber aiiycnäliertc Bestiinniuii^^eii. 7 2. Bd., 2. Abth. 
Zipe rn 0 V s z ky, Neue Constructiou der rerspectiv-Contouren 

für Oberflächen zweiter Ordnung. (Mit 4 Tafeln.) 71. Bd., 
2. Abth. 

imi, Heteorolugie, physische Geographie und Reisen. 

Han n, c. M.,Unter8uchungen über die Veränderlichkeit der Tages- 

temperatiir. (Mit 1 Tafel.) 71. lid., 2. Al.tli. 
Jelinek, w. M., Ueber die Coiistanteu der Aueroide und über 

Aneroide mit H5henscalen. 72. Bd. 2. Abth. 
Kerner, Die Entstehung relativ hoher Lufttemperaturen in der 

Mittelllöhe der Thalbeckeu der Aljteu im 8]^»ätiicrbste und 

Winter. [}Vit 1 Tafel.) 71. Bd., 1. Abth. 
Simony, Ueber die G-renzen des Temperaturwechsels in den 

tiefsten Schichten des Gmundener See*s und Attersec's. 

71. Bd., 1. Abth. 
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Der LXXni. Band der Sitzungsberichte befindet sich 
unter der Presse und wird folgende Abhandlungen enthalten : 

Allf'*, Ueber die IJewegUDgügleicliungen eines Systems von 
Punkten. 

Beckerhinn^ Zur Kenntniss des Nitroglycerins und der wich« 

tigsten Nitro??! ycerini>rä parate, 
üenedikt, Mitthellmitr au^ Aom Laboratorium für allgemciue 

Chemie an der k. k. technischen Hochschule in Wien: 

„Ueber die Einwirkung von Salpetersäure auf' Tribrom- 

phloros:liicin.** 

. Boehm, Uober Stiirki biJduiig iu deu Chlorophyllkornoni. 
Bou^, w. M.y Ueber die geometrisch-symmetrischen Formen 

der Erdoberfläche* 
Buchner, Analyse des Tcmpelbrunuens in Sauerbrunn bei 

Rohitscli in Südsteicnuark, 
Burgerstein, Untersuchungen über die Beziehnngen der 

Nährstoffe zur Transspiration der Pflanzen. 1. Reihe. 

^ecli, Ueber eine fiirbende Eig-cnschaft 'lor Viridinsäure. 

— Das Chloralcyanidcyanat und die Amide des Chlorals. 

Ditscheiner, Ueber die Farben dünner Krystallplättchen. 
(Mit 1 Tafel.) 

Dur^ge, Ueber die nichtpolaren Discontinuitäten. 

Exner Franz, Ueber den Kintiuss der Temperatur auf das gal- 
vanische Leituugsvermögen des Tellur. 

Frombeck) Die Grundgebilde der Liniengeometrie. 

Fuchs, Ueber die in Verbindung mit Flyschgestoi non in 
grünen Schiefem vorkommenden Serpentine von Kumi auf 
Euboea. 

— Studien über das Alter der jüngeren Tertiürbildungen 

Griechenlands. 
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Fuchs, Ueber den sogenannten Badener Tegel auf Malta. 

(Mit. 1 Tafel.) 

Gintl, Chemische Untersuchung einer in der Gemeinde Rohr^ 
Bezirk Wildstein bei Eger, gelegenen neuen Quelle. 

Gradle, Ueber die SpaunlMll,^suutorschicdo zwischen dem liukeu 
Ventrikel und der Aorta. 

llaberlandt, Untersuchungen über die Winterfärbung aus- 
dauernder Blätter. 

Hansel, Ueber die Keiiiuiuy der Preiaaia commutata N, ab, E. 
(Mit 1 Tafel.) 

Hdhnel, Morphologische Untersuchungen über die Samen- 
schale der Cucurbitaceen und einiger verwandten Familien. 
(Mit 4 Tiitcln.) 

Hop f gar tue r, Ein neues Tiefloth. (Mit 2 Tafeln.) 

Lang, T., w. M., Zur Theorie der Doppelbrechung. 

Leitgcb, Die Entwicklung der Kapsel von Anthoceros. (Mit 
1 Tafel.) 

Loschmidt, w. M., Ueber den Zustand des Wärmegleich- 
gewichtes eines Systems von Korpern mit Rücksicht auf 
die ^Schwerkraft. I. und U. Thl. 

Makowsky, Ueber einen neuen Laby rinthodonten : ArchegO' 
saurus auairiaeua nov, spee, 

May e r, Ueber die Veränderungen im arteriellen Blutdrut ke 
nach Verächliiss sämmtlicher Hirnarterien. (Mit 2 Tabellen 
und 2 Ounrentafeln.) 

Mo eil er, Einiije neue Formelcmeute im llolzkörper. (Mit 
1 Tafel.) 

— Beiträge zur vergleichenden Anatomie des Holzes. (Mit 
3 Tafeln.) 

M 0 j s i s < I V i <• s , Ueber die Nervenendigung in der Epidermis 
der Säuger. II. (Mit 2 Tafeln.) 
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Moshammor, Zur Geometrie der Schraubenbewegung und 
einer Rcgelfläche dritter Ordnune;. fMit 3 Tafeln.) 

Müller, lieiträ^^c zur Kenntuiss der iuteristitielleu Leberciit- 
zimdung. (Mit 1 Tafel. j 

Niemtschik, lieber die Construction von UmUullungsflSchen 
variabler Kugeln. fMit 3 Tafeln.) 

Obermayer, Uebcr die Abhüu^iykoit des C'oefiiciciitew der 
inneren Reibung der Gase von der Temperatur. 

Pfaundler, c. M., Ueber das Wesen des weichen oder halb- 
flüssigen Aggregatzustandes, über Regelation und Rekry- 
stallisatioii. 

— Das Princip der ungleichen Molccüizustände angewendet 

zur Erklärung der übers&ttigten Lösungen, der fiber- 
schmolzenen Körper, der Siedeverziigo, der spontanen 
Kxplosiouou und des Krystaliiuischwerdeus amorplier 
Körper. 

Pelz, Ueber die Axenbestunmung der Kegelschnitte. (Mit 
2 Tafeln.) 

Till uj , lJol)or die Abhängigkeit der licibuug der Gase von der 
Temperatur. 

P Uschi, Neue Sätze der mechanischen Wärmetheorie. I. und 
II. Abth. 

Radwauer, Ueber die erste Anlage der Chorda doraalia. (Mit 
1 Tafel.) 

•Reitlinger, Ueber einige merkwürdige Erscheinungen in 
Geissler'schen Röhren. 

Rollett, w. M., licmcrkungeu Uber das liheocliord als 2seben- 
schliessung. 

— Ueber einen Nervenplexus und Nervenendigungen in einer 

Sehne. (Mit 1 Tafel.) 
liosicky, l 'clior nieclianiscli-akustisclie Wirkungen des elek- 
trischen Funkens. 
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Schenk, lieber die Vertheilung des Farbstoffes im Eichen 
während des Furcluingsprocesses. (Mit 1 Tat'el.j 

Schroff, Ueber die Steigerung der Eigenwärme nach Rücken- 
markdiirehschneidungen. 

Simony Arthur, Ucbcr ßilituHcin. 

Sterneck, Ueber den Einfluss des Mondes auf die Richtung 

und Grösse der Schwerkraft auf der Erde. 

äubic, Manometer-Hygrometer. 

TaDgl, Beiträge zur Mikrochemie der Pflanzenzcllen. 

Tauszky , Ueber die durch Sarcomwucherung bedingten Verän- 
derungen des Epithels. 

Topsöc, Kiystallo«;i;i})liisc,lio Untcrsuclumgen au künstlich 
dargestellten Salzen. (Mit 8 Tafeln.) 

Velten, Die physikalische Beschaffenheit des pflanzlichen 

rrotoplasma. 

— Die Einwirkung strömender Elektricität auf die Bewegung 
des Protoplasma, auf den lebendigen und todten Zelleninhalt, 
sowie auf materielle Theilchen überhaupt. (Mit 1 Tafel.) 

Völker, Leber das Aethyipropylcarbinol. 

Vouk, Die Entwicklung des Sporogoniums von Orthotrichum. 

Weyprecht, Die Ilanptresultate der magnetischen Beobach- 
tungen während der österreichisch-ungarischen Nordpol- 
Expedition. 

Weyr, c. M., Weitere iJcnierkunijen iiber die Abbildunc: einer 
rationalen Raumcunre vierter Ordnung auf einen Kegel- 
schnitt. 

— Ueber die projectivisclic Beziehung zwischen den singulären 
Elementen einer kubischen Involution. . 

ZepharoYich, Die Krystallformen einiger Kampherderivate. 
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Von den Denkschriften befinden sich der 85. und 36. Band 
unter der Presse. 

Der 35. Band wird ausschliesslich Publicatioiiou , welche 
die österreichisch-ungarische Nordpolexpedition betreffen, ent> 
halten und sind daTOn bisher erschienen: 

Wullerstorf-Urbair, Freih. t., £. M., Die meteorologischen 

I>c()l»aclitungen und die Analyse des Schiflfscourses während 
der Polarexpedition unter Weyprecht und Fayer 187 2 bis 
1874. (Mit 1 Karte.) 
Heller, c. M., Die Crustaceen, Pycnogoniden und Tunicaten 
der österreichisch-ungarischen Nordpol expcdition. 

Der 36. Band wurde bereits geschlossen und sind in den- 
selben folgende Abhandlungen aufgenommen worden : 

Langer, w. M., Ueber das Grefässsystem der Röhrenknochen mit 
Beiträgen zur Kenntniss des Baues und der Entwicklung 
des Knochengewebes. (Mit 6 Tafeln.) 

Lang, V., w. M., Constructiou der Reflcxiousgoniometer. ^Mit 
3 Tafeln.) 

D 0 e 1 1 e r, Die Vulcangruppe der pontinischen Inseln. (Mit 7 Tafeln 
und 5 Holzschnitten.) 

Graber, Die tympaiudcii Sinnesapparate der Orthopteren. (Mit 

10 Tafeln und 1 Holzschnitt.) 
Günther, Das independente Bildungsgesetz der Kettenbrüehe. 
Mertens, Ueber die Malfatti'sche Aufgabe und dereii Con- 

struction und Verallgemeinerung von JSteiner. 
Zmurko, Theorie der relativen Maxima und Minima bestimmter 

Integrale. 

Escherich, Beitrüge zur Bildung der symmetrischen Func- 
tionen der Wurzelsystcme und der liesultante simultaner 
Gleichungen. 
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Gcaber, Die abdommalen Tympanalorgane der Cicaden «und 
Gryllodeen. (Mit 2 Tafeln.) 

Mocilcr, Beiträge zur vergleicheudeu Auatomie des Holzes. 
(Mit 3 Tafeln.) 

Vou den dieser Classe zur Verl'üguDg steheuden Mitteln 
wurde im abgelaufenen Jahre ein Betrag von 8110 Gulden an 
Subventionen zur Ausfuhrung wissensehaftliclier Arbeiten und 
Reisen bewilligt, und zwar: 

Der Oommission zur Vornahme von Temperatur- 
bestimmungen in dem Bohrloehe bei Böhmisch- 



Brod 200 fl. 

Dem Herrn Professor Martin Egger zum Zwecke 
der Fortsetzung der von ihm begonnenen Ver- 
suche ülx r die Coustructiou eines elektromagne- 
tischen Motors 500 „ 

Dern Horm Dr. Fruii/ lOxiier zum Zwecke der Un- 
tersuchung des Leitungs Widerstandes des Tellurs 50 9 



Dem Herrn Dr. Ilu^yro Weidel zur Untersuchung 

der Zersetzungsproducte des Berberiu . . « • 200 » 

Dem Herrn Prof. Anton Frid zur Herausgabe des 

ersten Drittels seines Werkes „über die Fauna 
der Gaskohle des Pilsner und Rakonitzer 
Beckens'* ' 600 „ 

Dem Herrn Dr. Karl Deschmann zum Zwecke der 
Fortsetzung der Eiforschung der Pfahlbauten 
im Laibacher Moore den gleichen Betrag der 

uticli von der jdiilo.sophisch-historisehen Classe 

bewilligten Subvention 300„ 

Almanfteh. 1876. 13 
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Dem e.M. Herrn Ptof. Dr. OamillU eller zum Behufe 
der wissenschaftlichen Untersuchung der Tuni- 

cateu des Mitteliiieeres 400 fl. 

Dem w. M. Herrn Director Dr. G. Tschermak zum 
Behufe der Erforschung der Tulcantschen For< 

matiou der Inseln Lonmos und Imbros . . . 2000 „ 

Dem c. M. Herrn Dr. Joachim Barrande zur Fort- 
setzung seines Werkes: „Systhme tüwiein du 

eentre de la Boheme'' 1500,. 

Dem Herrn Custos Dr. Th. Fuchs zur Fortsetzung 
seiner im vorigen Jahre begonnenen Unter- 

8Uchuni;('U iibor die letzten \'eründerun,i;en des 
. östliclieu MitteJnieeres seit der 'i'crtiärzcit, und 
zwar für das laufende Jahr in Egypten . . . 2000 „ 

Dem Horm Gr.afen Gundaker Wtirmbrand zum 
Zwei ke der Ausgrabung ibssiler Kuochea bei 
Zeiselberg in Nioderösterreich 360 ^ 

Der hohe Reielisratli hat auch iu diesem wie in den vor- 
hergehenden Jahren über Antrag des hohen Ministeriums für 
Gultus und Unterricht zur Dotation der Akademie einen Zu- 
schuss von 6000 fl. in das Extraordinarium eintrcstcllt, wofür die 
Akademie hiermit ihren innigen Dank zum Ausdrucke bringt. 
Nur dadurch wurde sie in die Lage versetzt, die Kosten für die 
zahlreichen Publicationen der mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Classe zu bestreiten und noch ausserdem eine so bedeu- 
tende äumme zur Unterstützung von wissenschaftlichen Unter- 
nehmungen zu verwenden. 



Die Akademie liat über den Autrag der mathematisch- 
naturwissensehaftUchen Classe beschlossen, für den von A. Frei- 
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herrn v. Baumgartner gestifteten Preis die schon im Jahre 1872 
gestellte Preisauf^abe, die Erforschimjsr der Krv'gtall gestalten 
olicmischer Substanzcu mit bcsniulerer Rücksicht honioloijer 
Reihen und isomerer Gruppen betrefteud, auch für die mit dem 
31. December 1877 als Einsendungstermin endende Periode zu 
€menem. 

Im abgelaufenen Jahre f^nd keine Bewerbung um den für 

Entdeckung tcloskoi)ischcr Koiuftou iuisjj;:e8ctztcu Preis statt und 
Avurdcn überhaupt nur längst bekannte Himmelskörper dieser 
Art beobachtet. Die Aufmerksamkeit scheint sich in dieser 
Periode ganz auf die kleinen Planeten zwischen Mars und Jupiter 

<'oncentrirt zu haben, deren wir in derselben Kpuche niclit weni- 
ger als zwanzig neue kennen lernten. 

Diese ('hisse hat schon im vergangeuen Jahre eine Com- 
mission, bestehend aus ihren Mitgliedern Jelinek, t. SchrStter, 
Suess und dem Berichterstatter, eingesetzt, um die Vornahme 
von treothermisclien Uiitersm Iniiitren in dem Hohrlocho bei 
liöliniiseli-Brod in üerathung zu nehmen. Die Comiuission, 
welche sich nach dem Tode Schr5tter*s durch Professor y.Lang 
ergSnzte, hat auch die Herstellung der zu diesen Untersuchun- 
gen nöthii,'en A|ij)arate einsi-oleitet und war dieselbe schon im 
vorigen Pommer so weit vollführt, dass die Temperaturbestim- 
mungen , zu deren Ausführung das correspondirendo Mitglied 
der Akademie, Herr Professor y. Waltenhofen in Prag, sich 
bereit erklärt hatte, hätten beiconnen werden kihinen. Leider 
hat ein Bruch des Gestänges in dem Bohrlochc die Vornahme 
der beabsichtigten Untersuchungen bisher noch immer nicht 
möglich gemacht. Die Akademie hat in dieser Angelegenheit 
sowohl von Seite der Leitung der Bohruuieruehnumg, als auch 

18* 



Digitized by Google 



196 DiB feUrliehe Säzung 1879. 

Ton Seite der General>Direction der Staats-Eisenbalm-Gesell- 
Schaft das freundlichste Entgegenkommen gefunden, wofür sie 

liiennii ihreu Dank ausspricht. 

Die Adria-Commission hat im abgelaufenen Jahre die 
meteorologischen Beobachtungen auf den in das adriatische 

I5('(»b;i(lituni,'suetz ^^cliöritr«'", Jjrnl.sstciitlieils ans ihrcu .Mittel« 
dotirten oder mit ihren lufltrumenteu ausgerüsteten Stationen 
fortgesetzt und regelmässige Aufzeichnungen erhalten von den 
Stationen Triest, Pola, Finme, Zengg, Lesina, Durazzo und 
Corfii. Foruer liat diese Coiumi^sion über iiiotivirten Antrag der 
k. k. Centralaustalt für Meteorologie und Erdmagnetismus die 
Wiederaufnahme der meteorologischen Beobachtungen auf den 
' seit zwei Jahren versuchsweise aufgelassenen Stationen Zara 
uml Ra.j?usa einereleitet. Zur sofortigen iieactivirung dieser 
beiden Stationen hat sich der Adria-Commission eine günstige 
Gelegenheit dargeboten, indem von Seite des hohen Unterrichts- 
ministeriums dem Adjuncten an der meteorologischen Central- 
austalt, Herrn Protcssor V. Osnaglii, zn Ende April 1. J. eine 
Mission an die Küste in Angelegenheiten der nautisclieu Schulen 
übertragen wurde, welchen Anlass die Commission zugleich für 
ihre Zwecke benützen konnte, indem sie die Dienste dieses 
Fachmannes auch tVir die diesjährii^o Inspicirung der gesammten 
meteorologischen Beobachtungsstationen in Anspruch nahm, 
deren Bereisung durch den hierzu berufenen Inspector der adria- 
tischen Stationen, Herrn Dr. F. Paugger, Director an der k. k. 
Handels- und nautischen Akademie in Triest, erst zur Herbst- 
zeit zu erwarten gewesen wäre. Die Adria-Commission verdankt 
abermals sowohl der Südbahngesellschaft in Wien, als der Ge- 
sellschaft des Österreichisch-uui: arischen Lloyd in Triest die in 
liberalster Zuvorkommenheit zugestandene Falirtkostenennässi- 
gung für die Reise des Herrn Professors Osnaglii. 
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Bezuglich der maritimen Specialstudien im Sinne des Ton 

der Adria-Comniission veröffentlichten Prospec*tcs, welche Ar- 
boiton durch den plötzliclicu Tod des damit betraut gewesenen 
Hydrographen Professor Stahlberger unterbrochen wurden, haben 
die Verhandlungen derCommission, insbesondere die persönlichen 
•des Herrn Ministerialratlies Dr. J. H. Lorenz mit den für diese 
Zwecke in Ansticht i;enomnieneu Person lidikeiten zu dem 
Erfolge geführt, dass die Durclü'ührung der Specialstudieu über 
Meerestemperatur, Salzgehalt und Meeresströmungen, u. z. die 
anf den Rayon von Piume hescliränkten lieobachtnnaren von 
■dem dortigen I'rofessor au der k. k. Marine-Akademie, Herrn 
J. Luksch, dann jene mit weiteren Excursionen im adriatischen 
Meere verbundenen Untersuchungen von dem gegenwärtigen 
Adjuncten iler k. k. Spel»eln'>rde in Triest, Jlerru Liniensehitls- 
Licutenant Hopfgartuer, zu erwarteu ist. 

Die Bearbeitung des Fluthcurvenmateriales von den Sta- 
tionen Triest, Pola, Zara, Lesina und Corfh wird von dem Herrn 
Professor Iv. Klckler an <ler k. k. Marine- Akadenn'e in analoi^er 
AVeise durclii,'etülirt werden, wie diese Ar!>eiten durch den ver- 
ewigten Professor Stahlberger bezüglich der Gezeiten in der 
Rhede von Fiume im IIL Jahresbericht der Adria-Commission 
nie d e r ^e 1 e/^t w 1 1 r t le 1 1 . 

Um die Fortsetzung; der Publieationen nicht bis zum Ab- 
schlüsse der Ergebnisse der eingeleiteten Specialuntersuchungen 
zu unterbreehen , hat die Adria-Commission beschlossen, im 
laut'eiiilen .lalire noch einen Jiericht zu vertitViMitliclieii, welcher 
<lie meteorologischen Daten v<»n den adriatischen Stationen aus 
den Jahren 1871, 1872 und 1873, ferner die maritimen 
Stationsdaten des Jahres 1873 von Fiume, Lesina und CorfU 
enthalten soll. 

Schliesslich hat die Adria-Commission auch dieses Mal 
einen erworbenen Ehrenpreis zu verzeichnen, indem ihre Publi- 
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cationen bei der Ausstellung des internatloiialeii geographischen 
Oon^sses zu Paris 1875 mit der Medaille I. Olasse prSmiirt 

wurilen. 

An der k. k. Centraianstalt für Meteorologie und Erd- 
magnetismus war im yerflossenen Jahre die Thätigkeit Vorzugs* 

weise daraul" t^ericlitet, die C'oiistaiiteu der zalilreiflioii neuen 
Apparate zu bestimmen, die Registrir- Apparate in ungestörtem 
Gange zu erhalten und die sehr grosse Zahl der von denselben 
' gelieferten Daten nach den Hauptgesiehtspunkten Übersichtlich 
in Tabellt nt'nriii zu bringcu und tlaraus die iVir meteorologische 
Untersuchungen wichtigsten Mittelwerthe abzuleiten. 

Eine Vermehrung der Apparate der Centraianstalt ist ein- 
getreten durch zwei von Herrn Professor Osnaghi construirto 
und vom Mechaniker F. Str)fj;^er in Wien ausgefUhrto ApparatCi 
ein elektrisch-registrirendes Anemometer, welches durch seine 
einfachere Construetion und missigeren Preis auch minder* 
bemittelten Beobachtern zugänglieh sein soll, und einen Elektro- 
motor zur \'or- uud Ilückwärtsbcwegung des Psycliroiueters in 
seiner Schutzhütte Tom Beobachtungszimmer aus, um auch bei 
schwächerer Beleuchtung die Thermometer vom Beobaohtungs* 
zimmer aus mittelst eines Femrohres ablesen zu kennen. 

Auf dt'iM Wiener .Mcte()r(il»»i,^«^ii-( 'ongrcssc (September 1673) 
hatte bekauntlich Herr General Albert J. Myer, Chef des Signal 
Service der Vereinigten Staaten- Armee, die Anstellung gleich- 
zeitiger meteorologischer Beobachtungen auf der ganzen nörd- 
lichen Heiuis]»häre angeregt. Herr General A. J. Myer hat nun 
auch die Publication dieser synchronen Beobachtungen, an wel- 
chen sich österreichische Stationen entsprechend betheiligen^ 
übernommen und stellt der Centraianstalt von dem betreffenden 
täglich erscheinenden „Internationalen Bulletin" 14 Abdrücke 
zur Verfugung. 
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Die teleii^raphischen Witternngs-Berichte der Centralanstalt 
lialien eine betleutemlo Aiisdelmuiiir erlialten tlurcli die Auf- 
n&bme einer Reihe von Depeschen im Auslande gelegener Sta- 
tionen. Die Zahl der Stationen, von welchen die Gentralanstalt 
meteorologische Telegramme empfängt, ist folgende : 

in Oesterreich 16 Stationen, 

Ungarn 6 jf 

^ Deutschland 8 „ 

n Italien 8 „ 

der Türkei 6 „ 

im Ganzen . 44 Stationen. 

Auch die Zahl der Stationen überliaupt, welche mit der 
Gentralanstalt in Verbindung stehen, ist in raschem Steigen 
begriffen, was auf die Belebung des Interesses für meteoro- 
logische Beobachtungen und Untersuchungen hinweist. Diese 

Stationen vertheileu sich l'oigeudermasseu : 



Stationen erster Ordnung ^^mit Kegistrir- Apparaten aus- 
gestattet) .... 5 

Stationen zweiter Ordnung (mit Barometer, Psychrometer 

n. 8. f.) 120 

Stationen dritter Ordnung (mit einfachem Thermometer 

und Regenmesser) 78 



zusammen . 208 

Hierzu kommen noch 51 unter der Leitung des Herrn Pro- 
fessors Studiii('ka stehende und 5 andere liegenstationeu, so dasa 
mit Einrechnung dieser die Zahl der Stationen 259 beträgt. 

Als hocherfreuliehe Ereignisse hat die Gentralanstalt, welche 
bereits im Mai 1874 durch den Besuch Seiner kaiserlichen 
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Hoheit' de« durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs Friedrich aus- 
jürezeichnet war, die Besuche Ihrer kaiserlichen Hoheiten des 

durclilauchtie'.steri Horm Erzherzogs Kronprinz liudolpli(l 7 . Juni 
1875), der durchlauchtigsten Herren Erzherzoge Karl Ludwig 
(24. Juni 187&} und Leopold (16. Juli 1875), Ihrer durch- 
lauchtigsten Frau Erzherzogin Marie Christine und der durch- 

lauehtiirstp!) Herren Erzlierzo^Ji^e Karl .Stephan und Eugen 
(24. April 1876) in ihren Annalen zu yerzeiclinen. 

Der mathematisch-naturwissenschaftlichen Olasse wurden 
ia diesem Jahre zwei iulämlische eorrespoudu-ende Mitglieder, 
Augustin Reslhuber und Ludwig Redtenbacher, und ein 
wirkliches Mitglied, Heinrich Hlasiwetz, durch den Tod ent- 
rissen. 

Augustin (Wolfgang) Reslhuber* i^urde am 5. Juli 
1 808 zu Saass, einer Ortschaft der Pfarre Garsten in der NShe 

von Steyr, gehören. Sein Vater war daseibat Besitzer eines 
kleinen Bauerngutes. Im Jahre 1814 fing er die Ffarrschule 
in Aschach zu besuchen an. Der Ortspfarrer Daniel Bellet, die 
Anlagen des Knaben mit sicherem Blicke erkennend, erth'eilte 
ihm im .lahre 1820 einen besonderen Unterricht, um ilin zum 
Eintritt in das Gymnasium zu befähigen. Im Noyember des 
genannten Jahres begann er die Gymnasialstudien im Stifte 
Kremsmunster und zählte bald zu den Torzüglichsten Schülern, 
und nachdem er daselbst aucli die phihtsophischen Studien mit 
gleich günstigem Erfolge zurückgelegt, entschied er sich in jene 
Gesellschaft einzutreten, deren Glieder er als wohlwollende 
Lehrer lieben und achten gelernt. Im Jahre 1828 trat er als 
F. Augustin in das Noviziat. Nach vollendetem l'robejalire 

*) Nftch einer von Herrn P. 6. Struser, Oirector der Stern varte In Krems« 
mUneter, verf«Mten Sklste. 
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legte er das erste Jahr der theologischen Studien am Lyeeum 

in Linz zurück, die drei folü:endeu Jahre aher an der f^uiver.^ität 
zu Wien. Diese Zeit benützte er auch, um sich in Mathematik 
lind Astronomie auszubilden, und neben den theologischen be> 
suchte er auch die Vorlesungen fiber höhere Mathematik von 
A. V. Ettingshauscu und jeue Uber Astrouomie vou .1. J. v. 
Littrow. 

Am 15. Juli 1888 erhielt er die Priesterweihe und wurde 
ihm die Seelsorge ni der dem Stifte benachbarten Pfarre Ried 

übertrageu. Mit tliiitii^em Eifer widmete er sich seinem lierut'e, 
doch zugleich benutzte er jede freie Zelt, um auf der Sternwarte 
sich praktisch zu üben. 

Im November 1834 wurde er von seinem Abte nach Haus 
berufen uud zum Adjuueten der Sternwarte Ixstellt. Sein 
innigster Wunsch war damit erfüllt; mit glühendem Eifer 
erfasste er seine neue Au^rabe, und der damalige Director der 
Sternwarte, Marian Koller, fand in ihm einen kräftigen Mit- 
arbeiter. 

Schon im Jahre 1885 nahm er an- den Beobachtungen 
und Reductionen des llalley'schen Kometen den thätigsten An- 
theil. Von da an sind alle bis zum Jahre 1865 an der Stern- 
warte von Krcmsmünster gemachten Ivometeub('ol);u'htuiiü:eu im 
strengsten Sinne sein Werk, und als ihm die vielseitige Thätigkeit 
als Abt die Vornahme von Beobachtungen nicht mehr gestattete, 
behielt er sieh noch immer deren Beduction vor. 

Gleiche Sorgfalt wandte er auch den Plaueteubeobath- 
tungen zu, von denen er auch noch später, als er die Vornähme 
derselben Anderen überlassen musste, keine veröffentlichen liess, 
welche er nicht selbst überprüft hatte. 

Ferner sind hervorzuheben seine ßeohachtuiigen des Mon- 
des und der Mond^terne, sowie zahlreiche Bestimmungen von 
Fixsternen. Der im XII. Bande der Memoira nf the British 
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ÄHronomieal SoeUiy enthaltene Catalogue of 208 Hars made 

at Kremamünster ist »las gemeinsame Werk Koller s und Rcsl- 
liuher's, und aucli zu der von P. S. Fcllöcker aus^^et'ülirten Bear- 
beitung der Stunde VII der Berliner akademischen Sternkarte 
hat er einen namhaften Beitrag geliefert. 

Seine zalilrt'irhen IJcohaelitun^en von Finsternissen und 
Stcrubcdcckuiigeu, sowie die vielfachen Umleguugeu des Meri- 
diankreises lieferten auch das Substrat für eine genaue Bestim- 
mung der Sternwarte. Die Früchte dieser Bemühungen sind in 
seiner Abhaudiun^j: „Die Coustaiiteu von Krenismiinster" nieder- 
gelegt. 

Der Inhalt dieser Abhandlung leitet uns Jedoch noch auf 
andere Gebiete seiner Thfttigkeit. Seit der Errichtung des mag- 

netis(dicn ()l)servatorinnis in Kieinsniimster nahm er au den 
magnetischen Beobachtungen ununterbrochen Theü. Zuerst mit 
- der Ausführung der Variationsbeobachtungen betraut, übernahm 
er 1848 auch die absoluten Bestimmungen und verliifentliehte 
deren Resultate in imdiroren Autsätzen. Von nicht nn'ndorem 
Werthe sind seine meteorologischen Arbeiten, hieben allgemeinen 
Untersuchungen hat er die meteorologischen Beobachtungen zu 
Kremsmünster von 1763 — 1851 bearbeitet und die Zusammen- 
stelluugen t'iir die mcteondoi^ischen Jaliresberichte bis zum 
Jahre 1870 geliefert. Mit den eigentlichen meteorologischen 
hat er zugleich Vegetationsbeobachtungen verbunden, welche 
er von 1848 an bis asu seinem Tode fortsetzte. Er war dazu 
durcli seine naturhistoriselieu Stuilion hesnuders l)etahigt, beklei- 
dete er Ja auch die Lehrkanzel der Naturgeschichte an der 
philosophischen Lehranstalt vom Jahre 1842 bis 1854. 

Dieses unermüdliche und erfolgreiche Streben ist nicht ohne 
Anerkennung geblieben. Die Akademie der Wisscnschal'ten 
wählte ihn im Jahre 1853 zu ihrem correspondirendeu Mit- 
gliede. Im Jahre 1856 wurde ihm *in Anerkennung seiner 
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Verdienste im Lehramte und um die Wissenschaft^ das goldene 
Verdienstkieuz mit der Kn>iie, im Jahre 1865 das Ritterkreuz 
des Leopoldordens verliehen. Sein ausgezeiohnetes Wirken 
lenktti auch die Blicke der Mitglieder des Stiftes auf ihn, a^s im 
Jahre 1860 die Stelle des Vorstandes zu besetzen war. Im 
Jahre 18G1 wühlte ihu der Grossgrundhesitz vou Oheröster- 
reich in den Landtag, an dessen BeratUungen er durch ein 
Decenniiun th&tigen Antheil nahm. Während dieser Zeit wurde 
er aneh zum Präsidenten der oberQsterreichischen Landwirth* 
schat'tsgcsellschaft gewühlt und hHeh er in dieser Stolhiug in 
Folge wiederholter Wahl bis ad das Ende seines Lebens. Im 
Jahre 1872 wurde er als lebenslängliches Mitglied in das hohe 
Herrenhans berufen. 

Sclioii durch längere Zeit leidend, beschloss er am 2*J. Sep- 
tember 1875 sein thatenraiches und vor Allem dem Dienste 
der Wissenschaft geweihtes Leben. 

Ludwig Redtenbacher*) wurde am lU. Juli 1014 zu 
Kirchdorf, einem Flecken an der kleinen Krems im Traunkreise 
in Oberdsterreich, geboren, wo sein Vater, der sich in wohl- 
habenden Verhältnissen befand, als Kantinann einen ausgebrei- 
teten Handel mit Eiscnwaaren, vorzüglich aber mit Sensen be- 
trieben hatte. 

Den ersten Unterricht genoss er theils im väterlichen 
Hause, theils in der Schule seinen Geburtsortes und trat schon 
im Herbste 1825 als Zöglin^j- in das Convict des Bcncdictiner- 
Stiftes zu Kremsmünster, wo er seine fernere Ausbildung erhielt 
und an dem dortigen Gymnasium und Lyceum die Gymnasial- 
und philosophischen Studien 1833 beendigt hatte. 

Er eutschiod sich nun, ebenso wie seine beiden älteren 
Brüder, für das Studium der Medicin an der Wiener Universität 
*) Von Herm Dr. L. Fitafnger. 
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und begab sich 1834 nach Wien, um daselbst noch im selben 
Jahre die Studien zu beginnen. 

Seine Neigimg zur Naturgescliiclite gab sicli schon in 
früher Jugend kund, denn noch kaum dem Knabenalter entrückt, 
hatten die Gebilde der Natur seine Aufmerksamkeit auf sich 
gezogen und insbesondere die Tnsecten. 

Ohne Zweifel war es die schöne uiitl an vatorländisclien 

« 

Aaturproducten ganz besonders reiche Naturaliensammlung des 
Stiftes,' in welchem er erzogen und herangebildet wurde, welche 
wesentlich dazu beigctrajoren hatte, diesen ihm schon angeboren 

gewesenen Hang zu werkni und zu kräftigen. 

Redtenbacher liatte sich schon während seiner Studien- 
jahre im Convicte zu Kremsmünster eine Sammlung der in der 
dortigen Umgegend vorkommenden KSfer angelegt, die er nach 
und nach auch auf die in ganz Oherösterrcich vürkomuicnden 
Insecten aus dieser Ordnung ausdelinte. 

Diese Sammlung, welche ihm überaus lieb und werth 
geworden war und fast seine einzige Sorge bildete, pflegte er 
auch nach seiner Uebcrsiedlu ng nach Wien mit ganz licsondercni 
Eifer, indem er dieselbe nicht nur mit den in den Umgel^ungen 
der Hauptstadt, sondern in der ganzen Provinz vorkommenden 
Käferarten allmalig zu bereichem suehte und zu diesem Zwecke 
tlicils selbst Austlüge in die entfernteren Gegenden unternahm, 
theils durch seine Verbindungen mit den zu jener Zeit in Wien 
ansässig gewesenen Sammlern im Wege gegenseitigen Aus- 
tausches neue Erwerbungen zu erlangen strebte. 

lici seinem häufigen Bosnclie des k. k. Hof-Naturalien- 
cabinets machte er auch bald die Bekanntschaft des damaligen 
ersten Aufsehers im Thiercabinete Vincenz Kollar, der die 
Insectensammhing zu verwalten hatte, aber noch im Frühjahre 
1835 zum Cu^tos der Abtheil ung für wirbellose Tliiere ernannt 
wurde, welcher Kcdtenbacher aufforderte, als freiwilliger 
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Praktikant in unentgeltliche Dienste bei der entomologisehen 

Abtlieiluiia- lies k. k. I lot-Xaturalieucaltiiiets zu treten, eine 
Aufforderung, die er freudigst eutgegeanalim und der er auch 
unverzüglich noch zu Anfang des Sommers 1835 entsprach. 

Redte nb acher betheiligte sich hauptsächlich an der 
l)ei der Sainiuluui;- der liisectoii unausg^eset/t crforderlielien 
Durchsiclit der aut'gcstcilteu Objecte, um dieselben vor Schaden 
zu bewahren, sowie auch an der wissenschaftlichen Bestimmung 
und Einreihung der neu erworbenen Gei;riistande, vorzüglich 
aber der Kälcr, die das von iiini speciell und mit isnu/. liesou- 
derer Vorliebe gepflegte Facli bildeten, obgleich er auch den 
übrigen Ordnungen der Insecten seinQ Aufmerksamkeit zuge- 
wendet, unter diesen aber offenbar der Ordnung der Schmetter- 
linge (Ion Vnrz)ig gegeben hatte. 

2vach füutjäliriger unentgeltlicher Dieuätlci;stung aiu k. k. 
Hof-Xaturaliencabinete erhielt er im Juli 1840 die bei der Ab- 
theihmg für wirbellose Thiere an dieser Anstalt in Erledigung 
gekommene Stelle eines besoldeten Fraktikuuteu und schenkte 
seine reichhaltige Sammlung österreichischer Käfer aus Dank- 
barkeit der kaiserlichen Sammlung. 

In demselben Jahre hatte er auch die medicinischen 
Studien an der Wiener Ilo(dischule vollendet, doeli wurde er 
erst drei Jahre später, 1843, daselbst zum Doctor der Arznei- 
kunde promovirt. 

Tn Anerkennung der Verdienste, welche sich Re-dten- 
bach c r seither durcli seine Dienstleistunu- bei der eutomolo- 
gischen Abtheilung des k. k. Hof-Naturaliencabinets erworben 
hatte, erhielt er 1847 den Titel eines Assistenten. 

Fünfzehn Jahre waren bereits verstrichen, seit er an 
diesem Institute Dirnstc geleistet hatte, oliuc dass sich eine 
Veränderung in dem Fersonalstande desselben ergeben hatte, 
und da nur wenig Hoffnung vorhanden war, dass sich an dieser 
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Anstalt so bald eine Aussicht für die jüngeren Beamten zu einer 
Beförderung erSffiien ^rerde, versuehte Redtenbacher einen 

anderen Weg- einzuschlajjrcti, nm da« von ihm anffcstrebte Ziel 
einer rasclicn Vcrwirkliiimnjj;: eiit^;ctjengchen zu scheu. 

Gegen £ndo des jJahres 1850 bewarb er sich um die zu 
jener Zeit erledigt gewesene* Stelle eines ausserordentlichen 
I*rofe88ors der Zoolojjio an der UniversitRt yax l'ratr, welche ihm 
unterm 14. Mai 18äl auch zu Theii geworden 

Von diesem Zeitpunkte an hatte die amtliche Laufbahn 
Redtenbacher*s rasch eine günstigere Wendung genommen. 

Soin Austritt aus di ni Verbände dos k. k. I lof-Xaturalit'U- 
cabinets war ein höchst empfindli» her Verlust für diese Anstalt 
und ebenso auch für seinen bisherigen Vorstand Vincenz 
Kollar, den er in seinen wissenschaftlichen Bestrebungen 
überhaupt, v<)rziii^li(d> aber in soint-n Forschnnsfen über den 
llausiialt der tür Land- und Forstwissenschaft schädliclien 
Inseeten thatkräftigst unterstützte und fUr welchen er geradezu 
unentbehrlich geworden war. 

So wur<h^ ihm «b-nn auidi sehon bei seinrui Scheiden aus 
dem kaiserh'eheu Institute liöheren Ortes in sichere Aussiclit 
gestellt, in kürzester Zeit seine Thätigkeit an demselben wieder 
TOn Neuem beginnen zu k5nnen. 

AVirklieh wurde er aucli schon vor Ablaut' einer .lalnc-^tVist 
unterm 21. März 1852 nach der in der Zwischenzeit ertoigten 
Pensionirung des ersten Custos-Adjnncten am kaiserlichen zoolo- 
gischen Cabinete, Karl Moriz Diesing^ mit denselben Bezügen, 
welche er als aussernrch'utlieher Professor an der Pray^er l niver- 
sitat genossen hatte, au dessen Stelle wieder nacli Wien zurück- 

t 

berufen. 

In der kurzen Zeit Ton acht Jahren und etwas darüber 

liatte Ii e d t e n ba e Ii e r tbe höelistc amtlielie Stufe bei dieser 
Anstalt erreicht, denn nach dem Tode des am 30. Mai 1860 
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Terstorbenen Oustos und Vorstandes des k. k. zoologischen Hof- 
eabinets, Vincenz Kollar, erhielt er am 27. Juli dessen Stelle 

lind im September 1807 wurde iiiiu auch der Titel eine^ Direi- 
tot& dieser Anstalt verliehen. 

Nicht nur an jedem Fortschritte, den die Wissenschaft 
gemacht, hat Redtenbacher stets das lebhafteste Interesse 
genoiiuuen und insbesondere den literarischen Leistiiiii4;eu auf 
dem Gebiete der Zoologie — mochten sie was immer für einem 
Zweige angehören — seine ToUe Aufmerksamkeit zugewendet, 
sondern auch seine eigene literarische Thätigkoit durch man- 
cherlei, wenn auch nicht zahlrciclie, doch ausgezeichnete 
Schriften aus dem Fache der £ntomologie bewährt. 

Seine erste Arbeit bestand in der systematischen Anord> 
nunt^ einer der natürlichen IIau])ti,nuj)i>on aus der Ordnung 
der Käfer, wekjlie sich jedoch nur auf die im Erzherzogthume 
Oesterreich vorkommenden Arten beschränkt und unter dem 
Titel j, Tentamen diapositwm» generum et epeeierum CoUopiro- 
rum p8eudotri7nororum Archiducntus Austriae" 1843 zu Wien 
in 8® herauskam. £s war dies /.ui^leicli seine Inaugural-Dijsser- 
tation bei £rlangung der medicinischen Doctors würde. 

Dieser folgte 1845 die Monographie einer Käfergattung, 
welche unter der Aufschrift ^l)io Gattun.'-r Alexia" im sechsten 
Jahri;ani;c der zu Stettin in erscheinenden ,,Eutomologischen 
Zeitung^ zur Veröffentlichung gelangte, und in demselben Jahre 
auch noch ein grösseres selbständiges Werk „Die. Gattungen 
der deutschen Kätei-Fauna nach thir aualvtischen Metliodc", 
das mit zwei Kupfertafeln ausgestattet zu Wien in 8» crscliien 
und von allen seinen Fachgenossen mit ungetheiltcm Beifalle 
aufgenommen wurde. 

1847 gab er eine Bcschrcibuui? der von Theodor Kotschy 
auf seiner Heise mit Kusse gger durch Syrien gesamiuelten 
neuen Käferarten heraus, welche unter dem Titel „Celeoptrorum 
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Syriae getPsra et tpeeies novae" im II. Theile des I. Bandes yoiI . 
^Russegger's Reisen in Europa, Asien und Afrika" zu 

Stnttirart in 8® crscliieuüu, ist und zwei Kuptertateln iu Folio 
enthält. 

1848 Teröffentlichte er gemeinschaftlich mit Yineenz 
K'Ollar eine Abhandlung „AufzShlung und Beschreibung der 

von Horm Karl Froiliorrii v. Hügel auf seiner Reise durch 
Kaschmir und das Hinialayagebirge gesammelten Insectcn^ mit 
28 Steindrucktafeln in der zweiten Abtheilung des IV. Bandes 
YonKarl Freiherrn y. IIUgeTs „Kaschmir und das Reich der 
S.ickh", welche zu Stuttgart in 8^ lierauskani. 

1849 erschien von ihm eine im Vereine mit Vincenz 
Kollar verfasste Abhandlung „Ueber den CJiarakter der In- 
secten-Fauna von Süd-Persien* im ersten Bande der Denk- 
sclirifteu <lor mathcmatisch-naturwisscuscliat'tliclien Classe der 
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, in Folio^ und in eben 
diesem Jahre gelangte auch eine Umarbeitung seines bereits * 
vergriffen gewesenen Werkes „Die Grattungen der deutschen 
Käfer-Fauna" unter dem Titel „Fauna austriaca. Die Käfer.* 
mit zwei Kupfertafeln zu Wien in 8<^ zur Veröffentlichung. 
Diese beiden genannten ' Werke sbid die umfangreichsten, 
welche aus Redtenbacher^s Feder geflossen sind und haben 
auch am meisten dazu beigetragen, seinem Namen unter den 
Entomologen einen weit verbreiteten Ruf zu sichern. 

Auch diesem neu bearbeiteten W'erke wurde eine überaus 
gunstige Aufnahme zu Theil, und der Absatz, welchen dasselbe 
unter den Kutoinnlogen gefunden, war so bedeutend, dass sicli 
die Verlags-Buchhandlung veranlasst sah, schon in verhältniss- 
mSssig kurzer Zeit eine zweite Auflage zu veranstalten, welche 
der Verfasser beträchtlich vermehrte, indem er die sSmmtlichen 
europäischen Käfer dabei berücksichtigt hatte und die 18Ö8 
ausgegeben wurde. 
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Aber auch noch ciiio 'Iritte Auflaj;e dieses Hiiehcs war 
erforderlich geworden, die im Jahre 1873 zur Ycrörtentlicliunii: 
gelangte, was far die Yortrefflichkeit dieses Werkes das glän- 
zendste Zeugniss >/iht, da kein IhnH^hes Werk sich einer der- 
artigen Theilnahme und Verbreitung erfreute. 

Seine letzte literarische Arbeit war die „Beschreibung der 
auf der Reise Sr. Majestät Fregatte Norara gesammelten K&fer 
(Cohoptera)^ , welche, mit fünf lithographirten Tafeln versehen, 
in der I. Abtlicilung des II. ßaudes des Zoologischen Tiieiles 
der „Reise der österreichisclien Fregatte NoYani>:gäi die Erde in 
den Jahren 1857, 1858 und 1859, va^ den Befehlen des 
Comniodore B. v. Wiillerstorf-Urbair" 1867 zu Wien in 4« 
erscliien. 

Um sich von den geistigen Anstrengungen zu erholen, 
welche ilmi seine wissenschaftlichen Bestrebungen verursachten 

und in späterer Zeit auch die Leitung eines grossen Institutes 
auferlegte, hatte er sidi zwei Gegeustände auserkoren, die 
seine Lieblingsbeschäftigung bildeten: die Jagd, die er mit 
grosser Leidenschaft betrieb, und die Drehbank, die er mit Ge- 

sc'iiiok ZI» Iiandhaben verstand und der er, iuslicsonderc in (k'n 
letzten Jahren seines Lebens, die meisten seiner t'reieu Stunden 
weihte. 

An dieser hatte er sich auch das Leiden zugezogen, dem 

*tr zum Opfer fallen inusste : eine heftige Erkältung, in deren 
' typhöses Fieber einstellte, das nicht mehr von 
Folge sieit w , ' ^«hezu zweimonatlicher Dauer das 

ihip weichen sollte n».^ ^ , Februar 1876 im 

^ Kr starb am ^ 

Ende seines Lehens forderte. 

62. Lebensjahre. '^»»e sichRedten- 

Die Verdienste um die Wissenschaft, wei«^ , Antoii 

b ach er erworben, suchten viele Gelehrten -Vereinto i 

dessen Aufnalinie in die Keihe ihrer Mitglieder zu elireu, 
aucii die kaiserliche Akademie der Wissenschaften hatte ihn^*^ 
Almantch. 1876* 14 
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ihrem correspondirenden MitgUede gewählt, welche Wahl von 
Sr. Majestät dem Kaiser unterm 1. FebruÄr 1848 genehmigt 

wurde. 

18V1 im September endlich wurde ihm in Anorkeuuuug 

seiner Verdienste von Sr. Majestät der Titel eines k. k. Regie- 

rungsrathes verliehen. 

Redtenbacher war ein durchaus rechtlicher, wahrhaft 

biederer Charakter, und hatte sich die Liebe und Achtung Aller, 
^ic fHn näher kennen zu lernen oder mit ihm anch nur in Be- 
rührung zu homraen Gelegenheit hatten, erworben. 

In seiner ani^Mchen Stellung zeidnu to er sich durch 
pflichtgetreue UeberwachuöS der ihm anvertrauten Sanindungen 
aus, wie er denn auch fortwährend besteebt war, alle einzelnen 
Fächer derselben möglichst gleichmässig zu berücksichtigen und 

für deren Vervollständigung iw sorgen. 

Mit grösster Liberalität gestattete er jedem Fremden, der 

sich mit irgend einem Zweige der Zoologie beschäftigte, die 
Benützung der reichc u kaiserlichen Sammlungen und der mit 
denselben yerbundenen naturhistorischen liibHuthok, und suchte 
jugendliche Talente anzueifem und in ihren BestrebungCE nach 
Möglichkeit zu unterstützen. 

Öcin Andenken wird nicht nur bei seinen Collegen, Freun- 
den und Bekannten, sondern auch bei allen seinen Fachgenossen 
fortleben. 

Wie tief auch die "^^^^^atisch-natur-' , . 
• „. . " „issenscliamiche 

Classe das Hinsc»- ^.^^^ ausgez*»'' , ... 

..cnneten Manner beklagt, 
- wird die Trauer un. die.'^ ^.^ ^^^.^^ 

gemüdert, dassihreT -^^^^^^^^^^^^^^^ ^^ erst nach langjähriger Dauer 
den nach d-^ ^^^^^^^^^^ ^.^^^^ .oth.endigen Ab- 

.US. fanden. Um so schwerer aber wurde die Akademie durch 
^Uu Verlust ihres wirklichen Mitgliedes Heinrich Hlasiwetz 
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getroffen. Sie verlor in ihm eine Kraft, welche, noch im Höhe- 
punkt ihrer Tliäti?,'keit stellend, auf eine lange Iteihe von Jahren 
hinaus reiclieu Gewinn tTir <lii' Wissenscliaft zu erbriu^ru ver- 
sprach. Und um so empfindlicher war fär die Akademie dieser 
Verlust, als sie mit ihm aus der vor Kurzem noch so zahlreichen 
Vertretung-, welche die Choiiiic in ihrrm Schosse gefunden, nun 
«ueh den letzten der glänzenden Xauien gestrichen sali. 

Heinrich Hlasiwetz*) wurde zu Keichenberg in Böh- 
men am 7. April 1826 als der Sohn des Apothekers Philipp 
Illa^iwetz geboren. Er gehörte zu j» nen GHieklichen, deren 

€rste Erziehung von ebenso liebcvolh ii. wie geistig bedeuten- 
den Eltern mit Aufopferung und Verstand geleitet^ die ange- 
borenen Talente zur allseitigen und gleiclunSssigen Entwicklung 
gelangen lässt. Und diese Krziehung, sie gelang hier um so 
besser, als der Sohn der volle Krbe drr Tugenden der Eltern 
war. Wer erkennt nicht das Bild des Daliingeschiedenen, wenn 
er den Vater als einen hochbegabten Mann schildern hört, der 
«ich nicht begnügte, den Pflichten seines Berufes in Tollem 
Masse ^erocht zu werden, sondern der an den i>trebuügen der 
iZeit, an ihren Erfindungen und Verbesserungen bis an sein Ende 
den regsten Antheil nimmt, der ob seines reichen Wissens und 
liebenswürdigen Benehmens der allgemeinsten Sympathien seiner 
Mitbürger sicli erfreut, der i^eiueinsaui mit seiner Frau in der 
Pflege der Kunst, insbesondere der Musik Erholung Ton des 
Tages Mühen und Lasten suchte und fand. 

Alle diese Neigungen vererbten sich dem Sohne, dessen 
i^treben darauf gerichtet blieb, sie zu mehren und würdig zu 
Terwerthen und es ist Tielleicht nicht ohne Interesse zu erfahren^ 

*) Von Hcnrn Dr. J. Habermanii, ProfcMor an iltr techniscbeD Hoch- 
•ehale in Brünn. 

U* 



Digitized by Google 



'212 Die feierlieh« Sitzung 1070, 

dass HIasiwetz sich schon mit 16 Jahren als Componist ver- 

suchto. Dieser Versuch \viril uiclit vereinzelt i;('l>liel>en sein, denn 
wie ein glänzemler Faden zieht sich durch sein Leben die Liebe 
«ur Musik, zur Kunst überhaupt, und es sei hier auch erzählt, 
dass er sich mehrfach als Kunstkritiker yersuchte und sein Ur- 
theil in der Regel Zustimniuim luid Beifall fand. 

Dieser Umstand hat nicht wenig dazu beigetragen, deitt 
Manne alle Kreise der Gesellschaft zu 5ffhen. Seine Vorliebe^ 
ftlr ^fusik überwucherte indess niemals, niemals wurde dieser 
Neigung wegeu der AVisseuschaft Abbrucii gethan, der Ücruf 
vernachlässigt. 

Seine so überaus zahlreichen, alle Gebiete der Chemie be- 
rtthrenden Publicationen, wie nicht weniger seine so erfolgreiche 
Thätigkeit als Lehrer lassen uns am ln'sten erkennen, wie sehr 
er der Wissenschaft ergeben war. Dies und ein seltenes Tfliciit- 
gefühl machten es, dass er auch an sich unsympathische Auf- 
gaben seines Berufes mit seinen besten Kräften zu lösen suchte. 
Sein Streben blieb in solelicu Fällen darauf gerichtet, den» 
Problem eine neue originelle :?eite abzugewinnen. Gelang das^ 
nicht sofort, dann wendete er sich fQr einige Zeit einer anderen 
entsprechenderen Th&tigkeit zu, um aber, besondere wenn es sich 
um wissenschaftliehe Ziele handelte, sehou bei nächster Gelegen- 
heit mit erhöhter Energie an seine früliere Aufgabe zurückzu- 
gehen, und wohl nur ausnahmsweise wendete er sich wegen ent- 
gegentretender Schwierigkeiten für immer ab. Auch den Schritt, 
der ihn dem Lehrfache zuführte, that er, und wir dürfen wohl 
sagen glückliciierweise, niemals zurück, obwohl es an rer- 
lockenden Gelegenheiten nicht gefehlt hat. 

Dem Wunsche seines Grossvaters gemäss, der ihn zum 
Erben der von ihm an den Vater übergegangenen Apotheke 
bestimmte, wurde sein formeller Bildungsgang entsprechend 
geregelt. 
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Nachdem er die Normalscliule seiner Vaterstadt zurück- 
gelegt hatte, kam er 1889 an das Altstädter Gymnasium in 

Prag, um spSter bei Reinem Vater die vorj^osctiriebene Lehrzeit 
<lurtlizunia(lien. Di«' für oiiicu Privatmauu ausserordcutlicii 
reiche Bibliothek des letzteren, wie dessen umfangreiche minera- 
logische und zoologische Sammlung wurden von dem Sohne 
Reissig benützt und das Laboratorium der Apotheke bot ilun 
ür die Ausfiiliniii- clicniischer und pliysikalischer Experimente 
die erwünschte Gelegenheit. 

Ben ersten systematischen Unterricht in der Chemie genoss 
■er 1843 unter Wackenrodcr in Jena. Ohne das Ziel, das ihn 
Jiicher getührt, aus dem Aui^e zu verlieren, nahm der 17jährige 
Student mit der ganzen Lebhaftigkeit seines Temperaments an 
4em akademischen Leben Antheil, bezog reicher an Wissen und 
Können nach zweijährigem Aufenthalte die Universität Prag und 
bestand die Apothekergehilfenpriifung mit Auszeiclinung. Als 
Apotheker war er nun kurze Zeit bei Dr. Gottlieb in Brünn und 
bei Dr. Girtler in Wien thStig, setzte 1846 seine Studien in 
l*rai? t'ort, um dieselben nach dem von seinem Vater aufgestellten 
Trogramme mit dem Maglsterium der i'harmacie cndgiltig ab- 
2uschliessen. 

Doch das beabsichtigte Ende ward zum Anfange einer 

neuen Laufbahn. Hlasiwetz hatte alle Scliutti iiseiten des Apo- 
thekeri4ewerbes kennen i;elernt und fiiliite sieh gewiss nicht 
«um geringsten Theile durch die anziehenden Vortrage Redten- 
baeher*8 immer mächtiger zur Wissenschaft hingezogen. Als er 
<lauu zu Ostern 1848 das Magisteriuin der Phanaarie liestiindeu, 
Avar sein Eutschlusa gctasst. Die politischen Ereignisse dieses 
Jalures verzögerten für kurze Zeit dessen Ausführung. Die hoch- 
gehenden Wogen des öffentlichen Lebens Hessen Hlasiwetz nicht 
unberührt. Er war Mituüed uu<l Centiirio der Prager StiidentLii- 
legion und als solcher fiel ihm die Aufgabe zu, die Militärwache 



Digitized by Google 



2 14 Die feierliche ^itmng 187 

in der Prager Kdnigsburg abzulösen und sich an der von den 
Prager Studenten an Kaiser Ferdinand entsendeten Deputation 
als Mitglied zu betheiligen. 

Dieser Tlieil seiner Thätigkeit fand indessen den lieil'all 
seines Vaters nicht und er veranlasste ihn, in die Heimat zu- 
riickzukehren. Der Sohn folgte der Aufforderung, aber nur um 
sein Vorhaben der Ansführunp: einen Schritt näherzubringen. 
Er verzichtete in aller Form zu Gunsten seines Bruders auf die 
Apotheke und kelirte noch im Herbste dieses Jahres nach Prag 
zurück. Hier erhielt er über Befürwortung Redtenbacher*8 ein 
StiiM iidiinn, erwarb sich den Dnctors^rad der Chemie und wurde 
1849 Assistent von Ileiltenhaeliors Xaelifolger, Koehleder. 
Beide Männer, für wissenschaftliches Streben gleich eingenom- 
men und an Jahren nicht sehr verschieden, traten bald in da» 
Verhältnias intimster Freundschaft und auch der Tod, so scheint 
es, sollte an dieser Vereinigung niehts ändern. Naclidem er 
allen gesetzlichen Bestimmungen Genüge geleistet, habilitirte 
sich Hlasiwetz 1849 als Privatdocent. Doch währte seine Thä- 
tigkeit als solcher nur kurze Zeit. 1851 erhielt er die ausser- 
ordentliche Professur der neu errichteten Lehrkanzel für Chemie 
an der Universität Innsbruck, um schon 1854 zum ordentlichen 
Professor vorzurücken. Die Aufgabe, die es hier zu ISsen galt, 
wurde dem junpren Professor durch mancherlei widerliche Ver- 
hUltnisse wesentlich erschwert, und es i^ehörte der starke Wille 
des Dahingeschiedenen dazu, um alle hieraus sich ergebenden 
Hindernisse zu beseitigen. 

Mit welchem Erfolge er dies j^-ethan, kann wohl am besten 
daran erkannt werden, dass das chemische Laboratorium der 
Universität Innsbruck in den Kreisen der Wissenschaft bald 
besser gekannt war, als alle ähnlichen Institute Oesterreichs. 

Und begleitete ihn derart der Erfolg-, so hatte Hlasiwetz. 
seinen neuen Aufenthaltsort bald so lieb gewonnen, dass er sich 
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ftU Professor der chemischen Technologie ui^d Agriculturchemia 
an der k. k. technischen Hochschule in Wien, wohin er 1867 

beruteu worticn war, oft iu die bescheidouen Verhältnisse Inns- 
brucks zurückaelinte. In Wien kam er das zweite Mal in die 
Lage, ein chemisches Laboratorium vollständig neu einzurichten, 
und hier, wie früher, löste er die Aufgabe mit dem ihm eigenen, 
seltenen Geschick. 

Fast noch besser bewährte sich dies sein Talent, als ihm 
1869 mit der Uebernahme der Lehrkanzel für allgemeine Che- 
mie an der vorgenannten Hochschule die Aufgabe zufiel, das 
mit jenem Ueij;enstande verbnndeue Laboratorium zu reorgani- 
siren. 

Er fand reiche Vorräthe an Apparaten und Präparaten, 
aber auch Einrichttingeii, welche selbst den bescheidensten An- 

ibrdcrungen der jnodenicu cliemisflicu Institute nur wenig ent- 
sprachen. Hlasiwetz beseitigte rasch die Uebelständo, cnttcrute 
mit kundiger Hand das Veraltete, schuf aus bescheidenen 
Mitteln die nöthipen Erpränzungen, und in kurzer Zeit war das 
Laboratorium zur iutt iiM\<r( n Ptleire der Wissenschaft nicht für 
Jedei-mann, wohl aber liir Hlasiwetz und seine gleichdenkenden 
Mitarbeiter geeignet. 

Man musste dabei, wie er, an der Meinung festhalten, das» 
tlie Kunst des Experimentiroiis zum nicht geriug:cn Theile darin 
besteht, mit gegebenen Mittein zu arbeiten, um sicli in den nach 
der ganzen Sachlage immer noch beschränkten Verhältnissen zu- 
rechtzufinden, um auf die mancherlei Bequemlichkeiten zu ver- 
zicliten, welclie die Chemiker hi uto meist nur uuirorn entbehren. 
-Durch eine musterhafte Ordnung wusste er die aus den be- 
schickten Räumlichkeiten sich ergebenden Missstände möglichst 
zu beseitigen, und diese Ordnung bildete zugleich den schönsten 
Schmuck des scinor Leitung anvertrauten Lai)oratminins. Ohne 
»usserordentliche Anforderungen an den Staatssäckel, ohne be- 
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.sonders kostspielige Vorrichtungen wurden hier iu der Zeit seiner 
Wirksamkeit Arbeiten ausgeführt, für welche, wenn wir die 

Quantitäten der IVIaterialien, die bewältig:t werden mussten, 
alJciii hcrücksichtigea, manchem iiai li modemeii lie^rirt'on gut 
eingerichteten Laboratorium Schwierigkeiten entstehen dürften. 
Zur Grewinnung des Resorcins für die so ausserordentlich sch5* 
nen Untersuch uii£;cii Wcscisky's musste (Talhanum fast nach 
Centuerii verarbeitet Avenlen. uuil nidit mnider heweiscn die im 
grossen ötüe ausgeführten Arbeiten Weidel's über den Fleiscb- 
extracty über einige Alkaloide, die Kachler*s über Kampher- 
derivatc, dieUritcrsu« liuui,on über Zucker, üher (Ue l*roteinstoffe 
von lllasiwetz und ilabenuann etc., dass energisches Wollen 
iiber manche Klippe liinwegzuhelfen Termdgen. 

Zu bedauern bleibt es darum in hohem Grade, dass es 
lllasiwetz nicht veri?öuut war, den für (his Wiener Polytech- 
nikum nachgerade unaufsclüebbar gewordenen Bau eines che- 
mischen Laboratoriums zu leiten. Jeder, der seine Fähigkeiten 
und die Art seines Wirkens genauer gekannt, wird der Behaup- 
tung heiptliciiten, dass er iu diesem Falle Mustergiltiges ge- 
schaffen hätte. 

Seine Ton einer erleuchteten Einsicht getragene Erfahrung 
für die Bedürfnisse des Laboratoriumsunterrichtes und der expe- 
rimentellea cliemischen Forscliung, wie sein guter Gescimiack 
hätten ilm gewiss das Richtige treffen lassen. 

Doch ist dies nicht die einzige Lücke, die er hinterlassen. 
Die Chemie in Oesterreich hat mit ihm zunächst den bedeutend* 
sten Forscher verloren. 

lllasiwetz hatte in Gemeinsöliaft mit liochieder die Bahn 
der Forschung betreten, und seine Erstlingsarbeiten bewegen 
sich fast ausschliesslich in der von dem Letzteren gepflegten 
Kichtnng, weiche lllasiwetz selbst noch vor Kurzen» in genü- 
gender Weise gekennzeichnet. 
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Indesi» geben schon einige Publicationen dieser Epoche 
Zeugniss, dass er den Strömungen der Wissenschaft mit Eifer 

folgte, lun gar bald seine ei^^a^uen Wege zu waudelu. 

Die fiichtung, die er mit Vorliebe pflegte, cUarakterisirt 
er selbst am besten gelegentlich seiner im Jahre 1865 erfolgten 
ersten Publication über die Harze. „Die chemischen Studien,** 
sagt lllasiwctz hier, „welche iVir den Aufhaii des Systems die 
Grundlage abgeben sollen, sind so wichtig und von so glSn- 
2enden Erfolgen gewesen, dass es fast einer Entschuldigung 
bedarf, sich in einer Zeit, in der das allgemeine Interesse sich 
auf die atoiiiistische Structur und chemische Synthese eoucen- 
trirt, Untersuchungen zuzuwenden, bei denen man von den dort 
gewonnenen Erfahrungen und Theorien vorerst noch keinen 
Crebraueh machen kann. Inzwischen hat man sich an den natür- 
lichen Producten des rtlanzen- und Thieriehcns, die bisher da 
hauptsächlichste Untersuchungsmaterial auch für diese Studien 
abgegeben haben, noch lange nicht analytisch erschöpft und 
eine Menge ganz wichtiger derselben sind uns noch so unver- 
ständlich, dass wir um die Erklärung der gewöhnliclisten organi- 
schen Processe noch sehr in Verlegenheit sind und man darum 
ihre nähere Untersuchung nicht länger hinausschieben sollte.^ 

Wie sehr Hlasiwetz der in den citirten Worten gesellten, 
so schwierigen Aufgabe gewachsen war, hat er in einer Reihe 
ausgezeichneter Arbeiten bewiesen. Körpergruppen, für welche 
das herrsehende System keinen Platz und die Vertreter desselben 
kein Interesse gefunden, wurden in mehreren Fällen durch seine 
Untersuchungen und die seiner Schüler der allgemeinen Auf- 
merksamkeit wieder zugeführt. Es genügt diesbezüglich, einige 
seiner zum Theil mit Anderen gemachten Publicationen zu 
gedenken. 

Der Untersuchung über Harze waren, um nur wenige 
aus der grossen Zahl zu nennen, so interessanten Arbeiten 
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über da8 Phlorctin, über Buchentheerkreosot und die Destilla- 

tionsprodncte des Guajakharzes, über eine neue Zersetzungs weise 
tlcr Triuitroplicnylsäure, über das Quercitrin, iibcr das Morin, 
Maclurin und Quercitrin yorausgegangen und die Arbeit über 
die Harze, Über die Gerbs&uren u. s. w. wurde mit allem Nach- 
drucke fortgesetzt. 

Die Kesiiltatt' <lit'<or cbenscj uintassemlon, wie sorgfältigen 
Untersuchungen liat Uiasiwetz in seiner Publication „ lieber die 
Beziehungen der Gerbsäuren, Glucoside, Phlobaphene und Harze , 
wenn auch nur, in Folge seiner Uebersiedhmg nach Wien, frag- 
meutarisch /nsammenijicfa.sst. (Tloicliwohl bilden diesellM u die 
sichere Grandlage aller späteren Untersuchungen über diese 
Körper. 

Von ni<*lit iniiiderom Interesse und nicht geringerer Be- 
deutung sind seino Arbeiten zur Kenntniss einiger Zuekcrarton, 
über die Eiweisskörper, über Peucedanin und Oroselon, über 
das Gentisin und über die Constitution der Kamphergruppe. 

Die AnfgabCj welche sich lllasiwetz bei den Untersuehnn- 
geu über die Kiweisskbrpcr gestellt hatte, war, über diese für 
das ganze organische Leben hochwiclitigen Substanzen neue 
und entsprechendere Thatsachen zu sammeln und insbesondere 
die Beziehungen «lerselbcn zu den K<tlilcnhydraten sicherzustellen. 
Wenn auch dieses iVoblem nicht ^anz i;elö.st wurde, so gehören 
diese Untersuchungen doch zu dem Besten, was über diese 
Kdrper seit geraumer Zeit publicirt wurde. Die Resultate sind 
in zwei Abhan<lluiii4cii niedergeleirt. eine dritte, die Spaltung der 
Eiweisskörper mit Aetzbaryt bctrertend, durch man< herlei Ver- 
hältnisse in ihrer Vollendung aufgehalten, ist durch die gleichen 
Untersuchungen Schützenberger's keineswegs gegenstandslos 
gcwonh n, un<l der phitzliclie Tod lllasiwetz' wird kein Hin- 
deruiss sein, die hierbei gemachten Erfahrungen mitzuthcilen. 
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Beziiglioh aller übrigen Arbeiten zwingen uns die hier 
gesetzten Greuzen, auf «las beigefügte, nacli deu Titeln zusam- 
mengestellte Yerzelchniss zu verweisen. Aber auch diese Zu- 
sammenstellung, wie sehr sie uns die Thätigkeit des Forsehers 
als eine in jedem Betracht umfassende, die Wissenschaft mit 
ueueu Methoden, mit hoch interessanten neuen Körpern (Isopur- 
purs&ure, Resorcin, Ilydroberberin, Lakton- undGluconsäure etc.) 
bereichernde erscheinen lilsst, gibt uns nur ein unvollständiges 
Bild seines Thuns. Seine Vorliebe für die Wissenschaft, er ver- 
stand es wie ^Venige, sie auf Andere zu iibertragen, Andere zu 
gleich hingebungsvoller Tliätigkeit im Dienste des Wissens an- 
zueifem. Und zur Illustration seines Erfolges auch ' in dieser 
Richtung genügt es, auf den kurzen, kaum sechs .Jahre umfassen- 
den Zeitabsflmirt ziirüekzugrcifen, in welchem er als Nachfolger 
Schrötter's das Laboratorium der allgemeinen Chemie am k. k. 
Polytechnikum in Wien leitete. Seit dem Jahre 1869 wurden 
in diesem Laboratorium nicht weniger als 49 Untersuchungen 
ausgeführt und zur VeröÜ'eutlichuug gebracht. 

1. Ueber die Destillationspioducte des Zuckers mit Kalk; 
*2. über das Pldoretin; 3. nhvv einige Salze, der Borsäuren; 4. iiher 
die Einwirkung von Jod und Quecksilheroxyd auf Metaaniidobcn^oe- 
säure; 5. über das Phlo retin, üämatein, Brasilei'n; 6. über das Para- 
morin, von R. Benedikt. 

7. Ueber das Bixin, von C. Etti. 

8. Ueber die Dextronsäurc ; 0. über eine neue Entstehungs- 
weise lies Tetrabromkohlenstotfs; 10. über ein verbessertes Luftbad 
zum Erhitzen von zugeschmoizenen Röhren ; 1 1. über die Oxydations- 
producte des Amylums und Paraamylums; 12. zur Renntniss der 
QlutaminsSure, von Habermann. 

13. Analyse des neuen Trinkwassers der Stadt Wien von 
Habermann und Weidel. 

14. Ueber die Constitution der Kamphergruppe ; 16. ttber das 
Umbelliferon; 16. Aber die Basieitat der Lakton- und Gluconsäure 
von Hlasiwetz. 
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17. Zur Kenntniss einiger Zuckerarten; 18. über die ProtcinstofFe 
(2AbhAncllungeii); 19. über das Gentisin (2 Abhandlungen); 20. über 
das Arbutin (2 Abhandlongen), von Hlasiwets und Habennann. 

21. Ueber einige Abkömmlinge der Sulfocarbamintiure, Ton 
Hlasiwets und Kachler. 

22. lieber das Peueedanin und Oroseloui Ton Hlasiwetz und 
Weidel. 

28. Ueber Jodirungspröduete der isomeren Süuren CyH^Os»* 
24. über das BijodphenoU Ton Hlasiwets und Weselsky. 

25. Studien über die Verbindungen derKamphergruppe (4 Ab- 
handlungen); 26. Notizen über das Oureumin; 27. über das blaue 
Camillenöl, von Kachler. 

t28. Zur Koiintniss des Cholesterins, von I-öhiseh. 

•29. Zur Kt iiiitniss »Irr lironiirallussä ure, von Priwozuik. 

30. Ueber das llätnatox ylin. von Keim. 

31. Ueber die Oxipikrinsäure ; 32. über ein neues Derivat der 
Styphninsaure; übt»r die ( )x ydatioii^inoducte des ('«dophrmiums 
und Terpentinöls; 34. über die Schwcfch crbindungen der 3 iso- 
meren riitalsäuren; 35. über die Zersetzung einiger Vor1)iiiilungen 
a,U8 der aromatischen Heike durch chlorsauers Kali und Salzsäure, 
▼On Sehreder. 

Ö6. Ueber die Chresylpurpursäure; 37. über die Naphtyl 
purpursSure und ihre Derivate, von Sommaruga. 

38. Untersiiehnngen über das Sandelhoia; 39. zur Kenntniss 
des Nicotins ; 40. eine neue Basis des Heisohextract; 4t. über das 
Cinehonin, Ton Weidel. 

42. Ueber einige Doppelcyanverbindungen ; 43. über einige 
Sttccinylderiyate; 44. über AzoTerbindungen des Resorcins; 46. über 
Mononitroresoroin; 46. über eine neue SSure aus der Alo8; 47. zur 
Kenntniss des Orcins; 48. neue Derivate des Phloroglucins; 
49. über die Darstellungsmethode von Jodsubstitutionsprodueten 
nach der Methode mit Jod und Queeksilber, von Weselsky. 

Wenn wir die Namen v. Barth, Benedikt, v. Gilm, Graf 
Orabowski, Habermann, Kachler, Pfaundler, Remboldt, Sehreder, 
V. Sommaruf^a, Weidel, Weselsky nennen, so ist die Zahl Der- 
jenigen, welclie thcils als Mitarbeiter, theils als SehUler das 
Andenken Hlasiwetz* stets hochhalten werden, keineswegs er 
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Hchüptt. Alle, auch die, welche die Chemie nur aU HUftwissen- 
Bchaft durch ihn kennen lerne n, hlni^en mit aufrichtiger Vcr- 
ehning an dem Meister, desseu ^Vi»sen nnd Kr.nncn s. ll.st dorn 
letzten seiner Schüler zugute kam. Es fehlte Uim auch nicht 
an Beweisen dieser allgemeinen Sympathien, und der Lorbeer- 
kränz, welchen cinr Deputation unter dem Jubel liunderter iron 
Studenten dem Wiedergenesenen im NVinter 1871/7 2 über- 
reichte, war gewiss nicht die werthloseste Auszeichnung des 
vielverchrten Mannes. Durch redliche Pflichterfüllung, frei 
von aller Pedanterie, dureh Hingabe an den Beruf, durch auf- 
^-^fAmde Thätigkeit auf dem Katheder und im Laboratorium war 
r~ , ^^ Msste er den Laboratoriumsunterriclit auch in 
sie orworben. ^ o.l«i^wf>l 

den bewährten Händen Weseui^j ^ ^ ▼örzicm.ewj 
keinen Tag darauf, sich über die^Fortschritte je<i<^ ^*« aktikantea 
zu unterrichten, belehrend hier, ermunternd dort einzugreifen. 

Nicht weniger sympathisch waren seine Bcziehuni^en zu 
seinen CoUegen und aus aUedem erklärt es sich leicht, dass 
diese sich, und zwar mit Erfolg bemühten, ihn an der techni- 
schen Hochschule festzuhalten, als an ihn der Ruf ergangen 
war, die Xaehtol^cscliat't liedt<'iil»a( her's an der Wieucr Uni- 
versität zu übernehmen. Ulasiwetz verzichtete damals auf 
mancherlei nicht unbedeutende Vortheile, um bis an sein leider 
allzufrühes Ende in einer ihm ohne Frage durch die Freund- 
scliat't derCollej^en und Zunci^uu/j der Studenten licbgewordeuen 
Stellung auszuharren. Aber niciit allein in diesen immerhin noch 
ezclusiven Kreisen hatte der Name Hlasiwetz einen vortrefflichen 
Klang. Er erfreute sich in den gebildeten Schichten der Gesell- 
schaft des besten Rufes, wozu, ab^eseiiun von seinem geselligen 
Talente und seiner Vorliebe für Kunst^ seine an verschiedenen 
Orten gehaltenen populären Vorträge und in verschiedenen 
Zeitschriften erschienenen gemeinverständlichen Aufsätze gewiss 
niciit wenig beigetragen luiben. Sein Bericlit iiber die IMiar- 
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macic und Farfüroerie auf der Wiener Weltausstellung, seine in 
Druck erschienenen YortrSge „zur Chemie der Thonwaaren", 

über ^Mörtel unrl fVinentf»", über ^ riiot<>i>rapliie", seine Auf- 
sätze über den lluniu*«, iiber deu Dilettantismus iu der Wissen- 
Schaft etc. sind sprechende Beweise dafür, dass er die Kunst 
des Popularisirens in jenem besseren Sinne verstand, nach 
welclieni die Princijtien der Wisseuscliaft nicht auf Kosten der 
Richtigkeit und Genauigkeit, sondern durch eine entsprechende 
Darstellungsweise allgemeiner zuginglich gemacht werden. 
Allerdings muss man, um das zu können, Gegenstand und Sprache 
in dem Masse wie Illasiwetz beherrschen und wie dieser keine 
Mühe scheuen, um den in diesem Falle nicht ßoriv^^^j^ Anfor- 

Je weiter wir i^childerung seines Lebens, seines 

Tnuns vorwärtsschreiten, umsomehr erweitem sich die Grenzen 
des von ilini bebauten Feldes, um 80 schwieriger wird es, seine 
hingebende ThUtigkeit in ihrer ganzen Mannigfaltigkeit zu ver- 
folgen. 

Als wissenschaftlicher Beirath des k. k. Unterrichts- 
ministeriums, als Mitglied der Realschul-Prüfungs-Commission 

sah er seine Zeit und seine Kraft stark l^eansprucht und den- 
noch brachte er es zu Stande, dem VereLnaleben noch manche 

Stunde zuzuwenden. 

Er gehörte zahlreichen und darunter den hervorragendsten 
Gesellschaften mit wIssensdiafHichen oder künstlerischen Be- 
strebungen an, und die chenüsch-physikalische Gesellschaft in 
Wien war seine Gründung. 

(kwiihrtc Illasiwetz die Anerkennung, die seine Wirksam- 
keit überall fand, eine hinlängliciie Befriedigung und strebte er 
nie nach anderweitigen Auszeichnungen, so wurde ihm gleicli- 
wohl eine schöne Zahl derselben zu Theil. 
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Se« Majestät verlieh ilun den Franz Josef-Orden und er- 
nannte ihn zum k. k. Hoft'ath; die Akademie der Wissensehaften 

wählte ihn 1850 zum ((nrospi.iHlircnden, 1863 zu ihrem wirk- 
lichen Mitgliede. iiiasiwetz war correspondirendes Mitglied der 
königlichen Akademie in München und hier wurde sein Name 
vielfach genannt und auch eine Anfrage von berechtigter Seite 
an ilin gerichtet, als es sich Uannn handelte, einen Nachfolger 
für Licbig zu linden. 

Er war Rector der Innsbrucker Universität im Jahre 1866, 
Rector der technischen Hochschule in Wien im Jahre 1873, 
Ehreiuioctor der Mcdicin der Universität Greitswalde, Ehren- 
mitglied zahlreicher gelehrten Gesellschaften und sonstiger Ver- 
eine des In- und Auslandes. 

Und dieses Leben, reich an Erfolgen wie an Ehren, aber 

auch reich an M'"',»! und Arbeit, iand in , 

— uu« j .-^um Augenblicke 

«emen 4Uchlu8s, in weichem HlasJwetz, der seinen häuslichen 

Hörd eben begründete, hoflFen konnte, Stunden untcßt-»'-' 

UluckcN «^ntA^e^'^eazugehon. Er starb am 8. 

plötelichen Todes. "^^^^^ 

Niemand ahnte ^' 
Dienste der -»öses Ende; denn trotz wiederholter, im 

bühi^- ivissenschaft erlittener schwerer Unglücksfalle, 

^ii seine Kraft ungebrochen allen Anstrengungen fortdauernd 

gewachsen. 

Welch' schmerzlichen Eindruck sein plötzlicher Tod in 
allen Kreisen machte, schildern wohl am besten die Worte, 
mit welchen Ferdinand V. Ilochstetter am 11. Oetober 1875 
die Inauguration des Rectors der k. k. technischen Hochschule 
einleitete : 

„Unter dem tteferschüttemden Eindrucke des unvermuthet 

plötzlichenDaliinscheidens eines ausgezeichneten Lehrers unserer 
Hochschule, dem wir gestern (10. Oetober) das Greleite zur 
ewigen Ruhe gegeben haben, beginnen wir das neue Studien- 
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Jahr. Dm schmerzliche Gefühl des grossen Verlustes, der uns 
getroffen in dem AngenbHckc; da wir mit freudiger Hoffnung 
und trisclirr Kraft von Neuem an die Arbeit gehen sollen, ist 
fast niederdruckend. — Denn der Besten £iner ist es, ein Mann 
▼on seltener Begabung, Ton den edelsten Geistes- und Charakter» 
eigenschaften, welchen das Verhäugulss so unvorhergesehen aus 
unserer Mitte yerisson. 

Der Wissenschaft in unermüdlicher Forschung und der 
Schule in hingebender ThStigkeit war sein Leben gewidmet; 
sein Lehrstuhl ist verwaist, aber sein Andenken wollen wir 
bewahreij, d;nik])ar für das, was er unserer lloeliscliule gewesen, 
dankbar für die Treue, mit der er zu uns gelialten bis an «ein 
Ende.« 

Sein Name wird in der Geschichte der Wissenschaft fort- 
leben und mu die Erinnerung an den mau'^^S^^ -^"^^^^^^^^'^ß^i 
den die chemische Forschung 7n unserem Vaterlande g^^^ommen. 



veröffentlichten Arbeiten. 

Verzeichniss der von Hlasiweu. 

1849 Ueber das Assa-foetida-Oel. -oniak 
1860 Ueber die Einwirkung von Üehwefelkolilenstoff und A mi.. 
auf Aceton. 

Ueber «las Cinflionin. 

Ueber die Zcrst tzung «les Senföls durch Oxydation und durch 

Kochen mit Natron. 
Roc.hleder und Ulasiwetz. Ueber die Wurzel von Obiococca 

ra«^eniosa. 

Hochleder und HIasiwcfz. lieber das Theobromin. 
1851 Rociileder und Ulasiwetz. Ueber die ßiüthenknospen von 
Capparis spinosa. 

Untersuchung der Rinde von China nova. 
Ueber einige Verbindungen der Radikale (Gf H() Rn. 
1854 Ueber die Photographie. 
Ueber die Robiniasäure. 
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1856 lieber Quereitrin und Rabinsünre. 
Ueber PUoretin. 

Ueber die Bestandtheile der Wursel von Ononis spinosa. 
Ueber das Ursen. . 

Analyse des Mineralwassers von Obladis. 

1856 Üeber den KohlensSüregehalt der Luft 
Ueber Mesitilschwefelsäure. 

Ueber einigte HarnstoflFverbindun2:en. 

Ueber die Darstellung; von Asciien für die Analysen der}?elben 
Ueber einen Apparat zum Trunsportiren und Ueberfüllen 
Efeinessener fJasupMigen. 

1857 Ueber die Phluretinsäiire. 

Ueb(>r cinii^e neue Zersctzungsweisen von Körpern ai^ der 

Hamsäuref^iuppe. 
Üeber die AehilleasUure. 

Ueber die Methode der Kohlensäurebestimmuag der Luft 
naeb Mohr. 

1858 Ueber Buchentheerkreosot und die Destillationsproducte des 
• Qui^akharzes. 

Ueber die Zersetzung der Harnsäure dureh Wasser. 

lieber die Analyse der Mineralquelle „Del Franoo" su Reeoaro. 

1859 Ueber eine neue Zersetzungsweise der TrinitTopbenyiBiure. 
Ueber das Chinoyin. 

Ueber das Quereitrin. 
Ueber das Guajakharz. 
Ueber Jodoform. 
86 1 Ueber das Phoroglucln. 

Ueber die Guajak harzsäure und das Pyroguajaein. 
Ueber eine neue Säure aus dem Milchzucker. 

1862 üeber einige Xantinverinndungen. 
Ueber Morin und Quereitrin. 

Hlasiwetz und Barth, üeber eine neue Säure aus dem. Milc h 
Zucker. 
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Dm Seiende ist im Begreifen der Natur nicht von dem 

^Verden nfesolttt zu 6oheideii : deun nicht das Organische 

allein ist ununtorbrocheu im Werden und l'ntergehen 
begriffen, das gniizi- Knimli (»»'ii mahnt in jedem 
Stadium seiner Existenz uu triilivr durchlaufene Zu« 
•tXnde. 

A. T. Humboldt. 

Die lebendige Xatitr it lit eiuer bewegten Wassirtläclie. 
Immer steigen tausend Wellen empor, tausend sinken nieder. 
•Jede Welle geht aus einer früheren hervor, keine ist der anderen 

gleich, dieselbe kclirt nie wieder. Das Ganze ist ein Formen- 
«piel derselben wogeuden -Masse. Das ewige Werden, Wachsen, 
Vergehen erweckte zuerst das Denken über die Natur. Vor 
diesem Räthsel hielten die ersten Forseher an, um es zu zer- 
gliedern, zu l>egreifen. Die einfachen Worte Ileraklit's zeigen 
«chou das erste Eindriiii^t u in die Krseheiuuiig; Aus dem Leben- 
den wird Todtes, aus dem Todten Lebendiges, aus dem Jungen 
Altes und aus dem Alten Junges, wie aus dem Schlafenden 
Waches und aus dem Wachen Sclilafendes. Der Stnun der 
Erzeugung und des Unterganges steht nie stille. Der Thon, aus 
dem die Dinge gemacht sind, wird in immer neue Gestalten , 
umgeprägt. 

Noch vor Kurzem waren Viele der Ansicht, jene Wasser- 
flSche sei ein weliengekräuseiter 6ee. Ein Windstoss habe die 
Oberfläche in Bewegimg gebracht und nun schwinge sie nach 
gleichem Gesetze fort. Anders gesagt: die ganze Lebewelt ist 

durch eine Ursache, die von aussen wirkte, mit einem Male ent- 
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.standen uml iimi keliren tliircli Fortjiilauzung immer dieselbcu Ge- 
stalten wieder. Nach dieser Ansicht) welche einen einzigen 
Schdpfungsact annimmt, bietet das Werden und Vergehen an 
sich koiiHMi i,'oi<<tiirt'n Aiilialt. Es ist das monotone Scljwiugeii 
dersellien .Masse. Es kömmt nur daranl" an, die Art und Ver- 
theilung der Wellen zu kennen. Die Forschung früherer Zeit 
sah yor sich nur die Aufgabe, den Plan zu ermitteln, welcher 
der .'^«^höpfunt;^ zu Grunde Hefft. 

Linne dachte sich die S(-li<'>]>t'uug auf einer Insel unter dem 
Aequator vollzogen. In dem Masse, als die Insel durch An- 
schwemmung sich vergrosserte, konnte sich alles Lebendige 
verbreiten Iiis zur lieutii4;en Ausdeliiiunjij'. Die Arten der Tliiere 
und PÜauzen blieben dieselben. 

Bald mussten mehrere Schöpfungen angenommen wer- 
den. Die g:culo;;ischen Erfahrungen zeigten eine Aufeinanderfolge 
ausgestorltener \Veseu, »lie späteren mannigtalti^er und im 
Allgemeinen liöher organisirt als die früheren. Das System 
wurde modificirt; Cuvier zählte «mehrere Schöpfungsacte mit 
jedesmaliger Verbesserung des Planes der Schöpfung. 

Es ist aber eine uralte Meinung, welche in jenem Gleieh- 
niss an keinen Wiudstoss zurückdenkt, sondern in allem Leben- 
den einen Strom erblickt, der durch eigene Kraft das Heer der 
tanzenden Wellen erzengt. Für die ersten Forscher gab es keinen 
Antang jenes allizenieinen Treibens, die Welt war seit jeher 
bewegt, docli uahui diese Bewegung zu einer bestimmten Zeit 
die Form des Lebens an. 

Das Lehrgedicht des Philosophen von Agrigent erzählt 
uns, dass einst das Leben von selbst seinen Anfang genommen: 
Aus der Erde wuchsen zuerst einlache belebte Wesen hervor, 
welche tich später durch eigenen Trieb zu höher zusammen- 
gesetzten vereinigten. Viele dieser Gebilde waren nicht lebens- 
fähig und gingen zu Grunde, doch entstanden auch solche. 



Digitized by Google 



Vörtroff de$ unril, Mitgl, Tsühermai, 2SS 

die harmoniscii gebaut vraren, sieh lebensfalüg erwiesen und 
sich fortpflanzten. 

Diese Vorstcliung- macht es anscliaulieh, wie aus cint'a(;lien 
Lebensanfängen im Laute der Zeit Maauigt'altiges und Voll- 
kommenes geworden. 

Durch das Zusammenfegen des Einfachen entstand die. 
< )riranisati(>n, durcli die Kiuwirkuiiü; äusserer Umstäridc und 
durch die gegenseitige Behinderung die Maunigtultigkcit, durch 
die Uebereinstimmung mit der Aussenwelt die Beständigkeit. 

Diese Idee schhimmerte lange Zeit. Die Forschung be- 
ruliigtc sich lauge mit jcjien Vorstoliuugen über den Aut'aug 
der Dinge, welche sie aus der Schule des Stagiriten empfangen, 
bis vor dem Geiste Kant*s jener Gedanke in voller Klarheit 
wieder emportauchte, bis er den für die Einheit der Natur 
schwäniu'utlt'u (roethe zur Verkiiuiligung der Umbildung des 
Orgauischen begeisterte. Er wirkte fort in den Werken eines 
Lamarck, eines GeofFroy St. Hilaire u. A., bis endlich die 
Geister so vorbereitet waren, dass viele die Lehren des genialen 
Darwin iiher die Veränderlichkeit des Organischen und über 
die gesetzmässige Umbildung des Lebenden nicht nur bereit* 
willig, sondern fast mit Leidenschaft aufnahmen und wieder 
verkündeten. 

Die Erde besass vielleicht nur cimiiMl wälircud ihrer Ent- 
wicklung die Fähigkeit, aus sicli das Leben hervorzubringen, 
doch klingt es unwahrscheinlich, dass die Umstände nur einmal 
zur freien Bildung lebender Wesen aus unbelebtem Stoffe gün- 
stig waren. So wie die Umbildung, so kann auch die Kntsteliung 
des Lebenden jetzt noch fortdauern. Waren auch Umstände, wie 
die Temperatur der Erdoberfläche, die Zusammensetzung der 
Atmosphäre und des Meeres einmal geeigneter, später weniger 
geeiirnet, die sehüprerisclic Kratt muss nicht gän/lich erloschen 
sein. Täglich verwandeln sich grosse Mengen von Kohlensäure-^ 
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von SaiuM-stoli- und Stickgas tlui t h Eintritt in den l*rianzenkorper 
zu lebeudigea Wesen, täglich besorgen Mineralkdrper dabei die 
▼ermittelnde Rolle. So könnten aueh durch freies Zusammen- 
wirken dieser KSrper einfache lebende Wesen gebildet werden. 

Ailerdin^js gibt es kein Ex|><'rinit'nt, wt'lclies in TSllig 
überzeugender Weise eine heute noch stattfindende Urzeugung 
beweist, aber ebenso keines, das ihre Unmöglichkeit ausspricht. 
Jeder Versuch, welcher zeifirt, dass in geglühter oder sorgfältig 
gereinigter Luit keine l rzeuguiiic zu Stande komme, unterliegt 
dem Einwurfe, dass jene Luft eben dadurch so Terändert sein kann, 
dass ihre Beschaffenheit der Bildung des Organischen überhaupt 
ungünstig ist. In allen Fällen aber bleibt der Einwurf unbczwing- 
lich, dass die Lr/.eugung gar nicht dort ihren Sitz haben nüisrie, 
wo ihn der Experimentator von heute sucht. Nicht in der Gäh- 
rung und Fäulniss, sondern am Boden der Seen und des Meeres, 
in sumpfiger und feuchter Erde könnte sieh die Erscheinung voll- 
ziehen, wenngleich uiilif in so ;ui-ontälIiger Weise, dass am 
Grunde des Meeres eine lebende öchichte erkennbar würde, wie 
solche der nun widerlegte Glaube an einen Bathybius annahm. 

Lucrez meinte, ans der jugendfrischen Erde sprossten einst 
nicht nur die ersten rtlanzeu, sondern auch Thiere hervor, denn 
die letzteren könnten doch nicht vom Himmel gefallen sein. 
Was damals ungereimt erschien, könnte heute für möglich ge- 
halten werden. Täglich kommen tftiisende von Meteoriten aus 
fernen Himmelsräumen zu uns. Ein und der andere dieser ge- 
heimnissvollen Körper mag einst die ersten Keime organischen 
Lebens von einem anderen Gestirn auf die Erde verpflanzt 
haben. 

Diese von Helniholtz gedachte Möglichkeit, von 'J'homson 
ausgesprochene Vermuthung bekämpfte Zöllner mit dem Satze, 
dass auf solche Weise die Beantwortung der Frage nach der 

Entstehung des Lebens nur hiaausge^ichobeu werde. Das 
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Kätliscl bleibt dasselbe, auch weun die ersten Orgauismeu 
auf einem anderen Himmekkörper entstanden. Und wenn die 
Abkunft jener Keime Ton dem zweiten HimmeUkSrper auf den 
dritten zurüekgesclioben wird und so fort bis zum Anfange der 
Ding:e, so lieisst dies so viel, als das organische Leben für ewig 
erklären. Wir müssen aber das Leben, um es begreiflich zu 
finden, als allm&Ug entstanden, als fiberhaupt entstanden an* 
nehmen. 

Uebrigens verratheu die Meteoriten durch ihre üeschalVen- 
heit nur eine vulcanische Bildungsweise und haben gar nichts 
an sich, was die Existenz organischen Lebens auf jenen Hirn- 

inelskürperu, von denen sie herstammen, wahrscheinlicii maciien 
könnte. 

Eine Ven-mittelung zwischen der St^inwelt und den Orga- 
nismen, ein Uebergang von dem scheinbar Unbelebten zu dem 

Lebendigen ist sehwicrii;- vorstellbar, obwohl wir auch in der 
leblosen Welt ein bestäudigcö, wenngleich langsam fortschrei- 
tendes Werden und Vergehen und eine allmälige Entwicklung 
zugeben. 

Die Erde zeigt unverkenubaro Spuren eines früheren eiu- 
fachen Zustandes, welcher durch die Nebelhypothese von Kant 
und Laplace deutlich gemacht wird. Nach dieser war es die 
vom Stoffe unzertrennliche ballende Wirkun'g, welche die im 
Welteurauiuc vertJieiJten Massen zu gesonderten Körpern zusam- 
menfügte. So wurde auch die Erde mit ursprünglich ein- 
fachem Baue geformt. Doch ihr heutiger Schichtenbau ISsst 
einen Fortschritt Tom EHnfachen zum Zusammengesetzten wahr- 
noiimen. Die ältesten Schicliten der Erde sind krystalliuisclie, 
in mechanischer Beziehung einfache Bildungen. Daun 
folgen Absatzgebilde, die schon mannigfaltiger erscheinen, da 
sie die krystallinischen Theilchen verändert und wieder neu 
zusainmengefügt enthalten; sodann folgen Absatzgebilde mit 
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organischen Ueborrcsten, immer andere, immer neue Schichten, 
bis zu dem Schlamme, den die heutigen (Gewässer stOndlich 
niederschlagen und dem Korallenriff, an dem das Heer unzäh- 
liger winziger Tliino weiterliaut. Damit die Maiini^^ralrii^keit 
noch grösser werde, bildet auch das Erdinnere mit dem ächich- 
tengebäude beständige Verknüpfungen, indem es neue Tulca- 
ttisehe Massen heraufsendet, welche alle« früher Aufgelagerte 
durclulrinijeu und sieh iloiii Ganzcu (Mulugen. 

Die Lehre Lyell's hat die Geologen mit dem Gedanken 
vertraut gemacht, in diesem Aufbau das Resultat gleichförmig 
andauernder Wirknnc:en zu sehen. Die mHchtigsten Gebirgs- 
oriiebunijeu, wie die schwächste Santlscluclite sind aus Verän- 
derungen, welche wir heute noch wahrnehmen, henrorgegangen. 
Dureh Summirung vieler an sich unscheinbarer Wirkungen 
hat sich das Grosse gefügt. Die uii«;emein scliarfen Grenzen an 
vielen Stellen des Schichten^^ebäudes, wo man allmällu:*' T Über- 
gänge erwarten sollte, besonders aber das Studium des Klima- 
wechsels auf der Erde , angeregt durch Auffindung von Spuren 
einer früheren Eis/.cit, loi;cn <lie Vermuthun^ nahe, dass die 
Entwicklung der Knie weuitror monoton, weniger ^icichförniig 
fortschreite als es den Anschein hatte, dass vielmehr darin ein 
periodischer Verlauf, ein wechselndes Auf- und Absteigen der 
GesammtwirknnLTon stattfin<le. Dies müsste aber auch ein 
periodisches Schwanken des organischen Lebens zur Folge 
haben. 

Die Erde ist im Alterthum wiederholt als ein lebendes 

Wesen hozeiclinot worden. Wenn sie im Stande sein soll, das 
"Lebendis^e aus sich zu or/.euLcen, niuss sie mit ihrem Producte 
das Wesen gemein haben. Kepler, der strengen Forschungs- 
geist mit einer reichen Phantasie verband, sieht in der Erde 

ein {grosses Thier mit eis-cnthnmlicher Respiration. Der Aus- 
druck war unpassend, aber es wird innner schwer sein, das 
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Wort zu finden, welches die Bewegiings- und Entwicklungs- 

ersclicinungcn der Krde, als \on oinein lii<lividiiuin ausgehend, 
umfasst, das keiuc Organe besitzt. Man luüsste sie denn eine 
grosse Zelle oder mit Fechner ein riesiges Infusorium nennen 
wollen. 

Sic liat in ihrem Wirken so viel GesetzmSssigcs und leiclit 
Erklärliches, aber auch so viel Geheimnissvolles, Unerklärliches, 
wie ein Organismus. Ihre äusserlichen Veränderungen, hervor- 
gebracht durch die Wirkungen der Sonne und der eigenen 
Schwere, der ivreislaiit' des Wassers, die l»eständig;e StolYwande- 
'rung sind verhältnissmässig leicht zu übeirblickeu. Schwieriger 
ist die Deutung jener Wirkungen, die vom Inneren ausgehen. 
Die Geologen erkennen ein beständiges Verschieben und Falten 
der steinernen Schale, ein fortwährendes Erheben neuer Gebirge, 
ein erneutes Oeffnen und allmällges Schiiessen vulcanischer 
Spalten, ein dauerndes Ausströmen luftförmiger EGrper, ein 
unaufhörliches Krümmen und Zittern des Bodens. Die magnetisehe 
Nadel verräth ein bostüjidiges »Schwanken und Strimicn im innern 
Kerne , theils geweckt von der Wirkung der Sonne und des ' 
Mondes, theils entstanden durch eigene innerste Begung. Der 
Zusammenhang dieser und anderer Erscheinungen liegt uns 
noch 80 ferne , dass eine träuniorisrhe Zeit liier Lrar viel 
Nahrung für den Glauben an eine Lebenskraft schöpfen könnte. 

So wie die Erde als Ganzes betrachtet eüien Lauf der Ent- 
wicklung erkennen lässt, so finden sich die entsprechenden 
Ersclieinungen der auf- und abwärts schreitenden Umbildung 
auch im Kleinen an ihren einzelnen Theilen. 

Die alten Mineralogen unterschieden im Grössen Steine 
und Erden. Die Erden wurden später ein verachtetes Geschlecht, 
da sie weder bestinmite Formen, noch eine Tracht in Glanz und 
Farben zeigen, auch aus vielerlei Dingen gemischt sind. Den- 
noch verhalten sich die Gksteine in gewissem Sinne wie ein 
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uiederor, die erdigen und sclilainmartiii^Cü Maasen wie ein höher 
entwickelter Zustand. 

Die Felsarten sind Grewebe unzähliger kleiner oder grds- 
serer Körperehen, welehe mit Krystallen meist nur die Grnnd- 
anlAj^e •rcnicin lialieu. Ausgebildete freie Krystalie sind in der 
Erdrinde verhältnissmKssig selten. Jedes Gestein ist wie ein 
Baum mit unzähligen Zweigen und Blättern, aber wenigen 
Blüten. Joder Zwei)? hat die Anlage zu Blüten, jedes Blatt ist 
der lilüte verwandt, doch koniincu nur ^venige zur P^ntfaltung. 

Die Functionen der Gresteine sind ziemlich einfache. In 
Folge der saugenden Capillarwirkung und des lastenden Druckes 
werden sie von Wasser uikI Lösungen durchzogen, sie nelinien 
freiiHle StolVe auf, geben eigene wieder ab und erfahren durch 
die Wanderung der Lösungen fortwährend innere Umbildung. 
Das freie Auge sowohl , als die mikroskopische Prüfung nehmen 
nherall Spuren früherer Zustände und späterer Veränderung 
walir. Die Gesteine haben einen schwachen, aber durch geolo- 
gische Zeiträume dauernden Stoffwechsel. So lange ein Gestein 
sich im Kreise der Stoffwanderung befindet, so lange es Ton 
der Gebiri;sfcu<'htigkeit- durchzogen ist, besitzt es andere 
Eigenschaften als nachher, da es von der Ursprungsstättc ab- 
getrennt worden. Der saftige Stein, der sich noch leicht 
bearbeiten lässt, erscheint Terschieden von dem vertrockneten, 
der viel schwieriger zu formen ist. Das ]ierausgen<»n)uicüe 
Stück ist gleichsam todt, es erfährt keine inneren Verwand- 
lungen mehr, sondern verfallt den Einwirkungen der Luft, 
wird allmälig- morsch, es verwittert. 

Die erdigen ^fassen bilden sich allmälig durch mechanische 
Zerkleinerung und durch chemische Zerlegung aus den Ge- 
steinen. Sie sind aber zuletzt nicht ein blosses Gesteinpulver 
oder ein Teig, der aus diesem Pulver angerührt ist, sondern sie 
bestehen, von der Feuchtigkeit abgesehen, aus starren und aus 
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halbstatren Theilchen. Durch die Zerlegimg der Kieselverbin- 

dun^en erzeii^eii sich Kestüudi^' kleine ^loiicrou von gallertülm- 
lichen und flockigen Bildungen, welche dem Ganzen neue Eigen- 
schaften verleihen. Die Agronomen kennen das merkwürdige 
Verhalten der Feinerde, welches die Bcding-ung der Pflanzen 
erniUuuui; ist. Sie absorbirt Gase und Dümpi'e, nimmt Wasser in 
wechselnder Menge an sich, verändert umgebende Lösungen, 
zieht aus ihnen Stoffe an sich, bildet mit ihnen lockere Ver> 
biTidnnsren, die sie wieder an Wasser abgibt. Sie zeigt unter 
tjcei^^ncrt'u üniständen einoii lebhaften Stoffweclisel; aiicii ist sie 
im Stande, aus einfacheren Verbindungen complicirtere zu bilden. 
Wenn die Feinerde beständig mit Wasser in Berührung ist, 
werden sich die gallertartigen oder flockigen Körper fortlaufend 
bilden, so dass im Schlamme in hostinnntor llinsidit eine noch 
regere Stoflwanderung thätig sein kann, als iu der feuchten 
Erde. Wenn solche Veränderungen und Anfange chemischer 
Synthese in diesen allerdings wenig schonen Körpern sich ab- 
8pielen, dann sind in ihnen bereits die niedersten Functionen 
von Organismen vertreten. 

Der Gedanke, dass die ersten lebenden Wesen aus Schlamm 
und aus Erde hervorgegangen seien, wird im Alterthum vielfach 
wiederholt, sogar die liibcl eutliält eine solche Andeutung. Es 
lag sehr nahe, die 'Srsten Thiere aus dem Schlamm, die Pflanzen 
aus der Erde hervorgehen zu lassen. Auch heute nehmen 
Zoologen wie Botaniker für beide wesentlich denselben Ursprung 
an lind Huden die niedersten Stufen beider Abtheilungen fast 
gleich. Manche der einfachsten Organismen m5gen für die müh- 
same Arbeit, aus einfachen Stoffen hoch zusammengesetzte zu 
bereiten, geeigneter gewesen sein. Sic Itestinmitcn sich dadurch 
gleichsam selbst fiir eine dienende Stellung als Pflanzenzelicn, 
während andere die weniger schwierigen Functionen, welche 
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aber zu einer höheren Entwicklung führen, übernahmen und 
als thierisehe Zellen sich gestalteten. 

Die Yornuithimü: einer froion liiJiliiiii;' der frstou Ori^a- 
iiismen im Bereiche von sihlaiiiinii;«'n Massen tritt heute wieder 
in den Vordergrund. Wenn die Entwicklung der belebten Wesen 
sich' an eine vorbereitende und vemiittelnde ThStigkeit des Unor- 
^ani.sclieii knüpft, so wird die VerUindunu: ii)iiiier dort gesucht 
werden, wo die Beweglichkeit des Stoffes mit einer Mannigfaltig- 
keit der chemischen Wirkungen zusammentrifft. Dort könnten 
einfache Kohlenstoffrerbindungen, wie sie seit jeher das Erd- 
innere liefert, jene äussere Anregung- finden, welelie sie beim 
freien Aufbau zusammengesetzter, endlicli individualisirter 
lebender Körperchen unterstutzt. 

Wenn es einen Zusammenhang zwischen dem Lebendigen 
und (lern, was wir unbelebt nennen, gibt, wenn also dasLel)eude 
nicht von aussen her belebt wurde, so muss der Trieb, aus dem 
Einfachen das Mannigfaltige zu bilden, der Lebenstrieb, der 
Organisationsstrieb, schon im Stoffe liegen, wie im Samenkorn 
das künftige Leben schlummernd enthalten ist. Wenn es also 
jemals möglich war, dass aus dorn Stoffe Lebendiges wurde, ohne 
dass der Lebenshauch von aussen kani^ ao muss die Anlage zum 
Leben in der scheinbar todten Masse schon yon jeher vorhanden 
sein. Freilich bestehen die lebenden Körper vorzugsweise aus 
Kohlenstoffverbindungen, aber bei ihrem Aufbau wirken immer 
auch Mineralverbindungen mit und die Kohlenstoffverbindungen 
folgen genäu denselben chemischen C^esetzen, wie alle anderen. 
Somit muss der Stoff im Allgemeinen jene Anlage besitzen. 

Es ist übrigens durchaus nicht uöthig, von der Urzeugung 
auszugehen, um zu diesem Schlüsse zu gelangen. Das tägliche 
Werden, die stündliche Bildung von belebtem Stoffe aus un- 
belebtem innerhalb der Organismen verlangt nach der heutigen 
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Anscliauung ebenso unerbittlicli ein latentes Leben, eine nie- 
dere Stufe Ton Leben im Stoffe überhaupt. 

Wir sind zwar ausser Stande in das Innere des Stoffes 
liereinziiblieken, doch haben die Chemiker im letzten Jahr- 
hundert wiederholt so Vieles zerlegt und so Vielea zusammen- 
gesetzt» dass wir uns eine ansehauliohe Vorstellung von dem 
inneren unsichtbaren Gewebe dessen bilden, was äusserlieh ein 
gleicliartiger Stoff erscheint. Wir sind in Gefahr, undankbar 
gegen Demokrit zu werden, bei dem wir die Lehre von dem 
Aufbau des Stoffes aus Atomen zuerst klar entwiekelt ünden, 
und doch ist diese die Grundlage der modernen Theorie und 
hat sich in den wesentlichen Punkten vollkommen bewährt. 

Demnach ist alles Stoffliche, Alles, was wirkt, eine Summe 
Ton Einzelwirkungen oder, im körperlichen Sinne gesprochen. 
Jeder KOrper ist eine Summe vieler Klementarkdrperchen oder 
Atome, deren es vielerlei gibt. Die heutige Chemie unter- 
scheidet gegen siebzig Arten von Atomen. Schon aus der wech- 
eelnden Mischimg dieser Atome ergäbe sich eine grosse Mannig- 
faltigkeit von Stoffen, aber die Experimente zeigen, dass die 
verschiedenen Körper dadurch entstehen , dass immer mehrere 
gleiche oder ungleiche Atome sich zu einer neuen Einheit ver- 
binden, welche Molekel genannt wird. 

Die Körper sind also nicht Haufen von Atomen, sondern 
sie sind aus winzigen Klümpchen zusammengesetzt, jedes 
Klümpchcn enthält mehrere Atome. Ein solches Klümpchen, 
«ine Molekel erscheint unserer Phantasie wie ein Planetensystem. 
Die einzelnen Gestirne sind die Atome. Sie schweben frei neben 
einander, sie wirken auf einander anziehend, sie bewegen sich 
von Ewigkeit her, ebenso die ganze Gruppe. Nach aussen hin 
aber wirkt die Molekel wie eine Einheit, wie ein fester Kern. 

Diese Lehre ist zwar aus der Speculation hervorgegangen 
lind gesteht zu, dass die Atome und Molekel dem Auge stets 
AlBuaaeh. 1876. 16 
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unsichtbar bleiben werden, aber zahllose chemische Versuche 

stimmon mit ihr ühcrciu, alle Ahlcituiim'u aus ilir bcwalirheiteu 
sich so, dass e^^ klar ist, nur diese Auschauuni,^ :,^cbe uns ein 
verBt&udliches Bild von dem innersten Baue der Körper. 

Es trifft häufig zu, dass Molekel , die von Organismen her- 
rühren, aus vielen Atuineii zusaiunien^esctzt sind, wie /.. B. das 
Citroneuöl mit 2G Atomen iu der Moickel| Kampherartcn mit 
44 Atomen. Daher sagte man früher wohl zuweilen, dass die 
in lebenden Wesen enthaltenen Molekel sich von jenen in Mine- 
ralen vorkonnuenden dadiireli unterscdioitU n , dass sie mehr 
Atome oder, wie mau sich ausdriickte, eine höhere Zusammen- 
setzung besitzen. Es finden sich aber auch in den Mineralen 
häufig sehr hoch zusammengesetzte Molekel, wie bei den Glim- 
mern und Chloriten mit 48, auch ü6 Atomen. Der Unterschied 
im feineren Baue der lebenden und unbelebten 8to£fe kann also 
hierin allein nicht begründet sein. 

Die Körper sind indess nicht alle aus Molekeln zusammen 
{gefügt. Die Gase und Dämpt'e bestehen daraus, aber die Aussi- 
gen Körper enthalten Systeme höherer Ordnung. So wie sich 
die Atome zur Molekel gruppiren, so fugen sieh mehrere Mole- 
kel zu einem neuen Klümpchen zusammen. Die Chemiker nennen 
dieses eine .Molekelverbiuduu^. Ich will es hier als eine Flüssig- 
keitsmolekel bezeichnen. 

Um ihrGrefuge zu Tersinnlichen, dient das Bild eines Ster- 
nensystems, das mehrere Planetensysteme umfasst. Die einzelnen 
Planetensysteme schweben frei neben einander, sie wirken an- 
ziehend auf einander und bewegen sich nach bestimmtem Gesetze 
um einen gemeinschaftlichen Schwerpunkt. Nach aussen wirkt 
die Gruppe wieder wie eine Einheit, die Wirkungen aller Atome 
versclimclzen zu einem Ganzen. Die Gruppe ist also ein fester 
Kern höherer Ordnung. 
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Et» ist aber klar, dass die ballende Thätigkeit, welche die 
Atome zu Molekeln und wiederum diese zu Flüssigkeitsmole- 

kehl /.usamnit'nt'ÜLct, dass dioso TlijUii^kcit, welche eine Fcriic- 
wirkung der Atome ist, kein Ende tiiulct, so lauge die Theil- 
chen beweglich sind wie in den Flüssigkeiten j denn so lange 
Verschiebungen vorkommen , wird auch Gelegenheit eintreten, 

(He balhndo Thütigkeit bis zu Systemcu noch hüliercr Orduung 
fortzusetzen. 

Die weiteren Bildungen erfolgen in zweierlei Weise. Die 
meisten Flüssigkeitsmolekel gehen dadurch in den festen Zustand 

über, dass sie sieh in i^eradc torthiufenden Keilien und Flächeu 
anordnen und jede neue iScliichte der vorigen parallel an- 
fügen. Dieses rcihenfSrmige 2^8anmienfügen ist das Wachsein 
der Krystalle. In diesem Falle lagern sich die Kerne immer 
regehnässiy; an die schon vorliandenen, starr gewordcuen Reihen 
an. Man sagt, der Krystall wächst von aussen. 

Manche Flüssigkeitsmolekel haben aber nicht eine so 
scharf orientirte gegenseitige Anziehung, dass sie sich in gera- 
den Linieu parallel anreihen, sie krystallisireu nicht, sie ballen 
sich vielmehr von Neuem und geben Systeme höherer Ordnung 
mit anderen Eigenschaften als die Krystalle. 

Graham hat zuerst auf die merkwürdigen Eigenschaften 
jener nicht krystiiilisirbarcn Körper aufinerksani gemacht, 
welche er Colloide nennt. Die sogenannte lösliche Kieselsäure, 
die sogenannte lösliche Thonerde sind Beispiele dafür, die dem 
eigentlich Unorganischen angehören, die Mehrzahl dieser Kör- 
per sind aber kühienstoiUialtige Substanzen wie Leim, Glycogen, 
die Eiweisskörper. Alle diese Körper bestehen nur in Ge- 
meinschaft mit Wasser oder wässerigen Lösungen. Durch Wasser- 
verlust werden sie zu gallertahnlichen , flockigen , opalartigen 
oder horuartigen Massen. Sie zeigen keine so leichte Beweglich- 
keit mehr, keine Diifussion mehr wie die Flüssigkeitsmolekel, 

16* 
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daher die Vermuthung, dasB sie aus schwereren Elümpchen 
bestehen als diese. Diese Elümpchen m^gen Colloidmolekel 
genannt werden. 

Sie. reihen sich nicht nach geraden Linien wie die Krystalle, 
sie zeigen also kein Wachsen nach aussen, aber sie nehmen 
aus den umgebenden Losungen Stoffe auf, bilden lockere Ver- 
bindungen und geben wieder an vorüberströmendes Wasser und 
an verdünnte Lösungen Stoffe ab, sie zeigen also imter geeig- 
neten Umstünden dasjenige, was wir einen Stoffwechsel nennen. 
Die kleisterartige Thonerde ist ein Beispiel für solches Ver- 
halten, auch was in der Feinerde die wichtige Rolle spielt, 
sind hierher gehörende Körper. 

In den Golloiden sehen wir schon eine Art von Arbeits- 
theilung zwischen der Colloidmolekel und der vorüberziehenden 
Flüssigkeit. Der Bau der Colloidmolekel rauss aucli schoa ein 
solcher sein, dass er eine gewisse Beweglichkeit der Theile 
gestattet, denn sonst wären die QufeUungserscheinungen nicht 
vorstellbar. 

Esist selbstverständlich, dass bei dem fortschrcirendcii Auf- 
baue von der einfachen Molekel bis zur Colloidmolekel die Func- 
tionen in jeder Hinsicht, also in mechanischem Sinne sowohl, als 
in Beziehung auf chemische, thermische, galvanische "Wirkungen 
immer andere und mannigfaltigere werden. Wälirend die ein- 
fache Molekel eine bloss fortschreitende Bewegung hat und 
chemisch nur durch Anlagern an andere oder durch Selbst- 
theilung wirkt, hat die Colloidmolekel eine buntere Wirk- 
samkeit, da sie sich schon der Wesen niederer Ordnung, näm- 
lich der Flüssigkeitsmolekel bedienen kann, um sich selbst 
zu ändern und auf jene verändernd einzuwirken. Bei ihrem 
zusammengesctztcü Baue muss auch im Inneren eine bedeutende 
Mannigfaltigkeit von Bewegungen jeder Art vorhanden sein. 
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Es ist nicht zu Terkennen, dass in dem colloidalen Zu- 
stande ein deutiiclies Fortschreiten zu dem eigentlich und sicht- 
bar Organisirten liegt. Für die nächsten Stufen aber, welche dem 
colloidalen Zustande folgen, sind nur Kohlenstoffrerbindungen, 
und zwar bestimmte Kohlenstoffverbindungon ü:ccig'net. Weiter 
fortgesetzte Bai In iii,'en soJcher kohleustotfhaltiger Molekel zu 
höheren beweglichen Systemen mögen es'sein, die endlich zu dem 
f&hren, was wir ein Protoplasmaklümpchen oder mit Brücke 
einen Elementarorganismus nennen. 

Es ist also möglich, sich mittelst der atomistischen Vor- 
stellung klar zu machen, wie in dem todtscheinenden Stoffe 
schon eine Tendenz zur Organisation enthalten ist. Die 
fortgesetzte ballende Wirkung der Atome ist uns etwas unge- 
mein Anschauliches, da sie uns durcli fortgesetzte Klümpchen- 
bildung bis zu einem sehr grossen Klümpchen fuhrt, welches 
durch das Mikroskop als Zelle wahrgenommen werden kann. 
Aber die Stoffe sind für diesen Fortschritt ungleich beta- 
higt. Die einen bringen es nur bis zur Bildung von Krystallen, 
andere zur CoUoidbildung, wenige bis zur Zelle, und von 
diesen dürften auch nur bestimmte Arten zur Entwicklung 
höherer Wesen geeignet sein. 

Der Organisa tious- oder wenn mau will Ballungstrieb ist 
aber Wachsen, ist Leben, daher stecken, wie dies Haeckel in 
anderer Weise ausführte, die Anftnge dessen, was wir Leben 
nennen, schon in den Kohlenstoffatomcn, den Wasserstoff-, den 
SauerstotTatomen, überhaupt im Stoffe. 

Es ist daher nicht nothwendig, irgendwo eine Trennung, 
einen Sprung anzunehmen in der Reihe von den luflfcfSrmigen 
Körpern zu denColloidcn und bis zur Zelle. Auch die Bcwegungs- 
ersciieinungen, welche die Zelle zeigt, müssen schon in ihren 
Elementen, in den Molekeln und in den GoUoidmolekeln, ent- 
halten sein. Wir denken uns die winzigen Bewegungen ebenfalls 
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fort uiul fort vcreiiiip^t, his >io ciKllicli zu trrössercn siclitluiron 
Bewegungen sich summireu und die wahmciimbareu Lebens- 
erscheinungen darbieten. 

Auch die Fortpflanzung, welche bei oberflächlicher Betrach- 
tnnj; orst mit «Icu Zellon hcuniiiit uu«l ciuzii; der organischcu 
Isatur ani^elnirii^ crscliciut, ist keine neue Erscheinung. Assi- 
milation der Nahrung, Wachsthum, Fortpflanzung sind in den 
untersten Entwicklungsstadien ein und derselbe Process. Auf 
der einen Seile Aufnahme in Ltisuni; hefindliclier, ilalier unsiolit- 
barer Stoffe, Verwandlung derselben in sichtbare, also Ver- 
grSsserung der Zelle, endlich Theilung der Zelle. 

Dieses Theilen in neue Individuen ist aber wesentlich 
(lioselbe Krsclieinunjf, wie das liallen der Flüssii^keitsniolekel 
und ihre Entstehung aus einzelnen Molekeln. Sobald dort eine 
bestimmte Anzahl Ton einfachen Molekeln vorhanden ist, 
bildet sich wieder eine neue Gmppe. 

Audi die Assiniilation der Xiilirstofte, dieses beständijLje 
Wiederholen desselben chemischen Vorganges, hat seine ent- 
entsprechenden Erscheinungen einfacher Art schon im Bereiche 
der Molekel. Viele continuirlichc chemische Processc, wie die 
BilduHLT des Aetliyläthers durcli Znsammcuwirkeu von Alkohol 
und Schwefelsäure, sind hierher gehörig. 

Da die Zelle nach der entwickelten Ansicht aus kleineren 
Systemen besteht, welche eine Bewe^^lichkeit derTheile besitzt, 
so kommt ihr eine bestimmte Piastieität zu, in Folije welcher sie 
die Wirkungen äusserer Eindrücke in bestimmtem Grade con- 
senrirt. Diese Fähigkeit begründet Erscheinungen, welche 
Hering als das Gedäehtniss der organisirten Materie zusammen- 
fasst, und weiclic die Vererbung erworbener Eigenschaften zur 
Folge haben. 

Diejenigen Zoologen und Botaniker, welche von hier aus, 
von der einfachen Zelle angefangen eine fortlaufende Entwick- 
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lungsreihe einerseits bis zu den höchst organisirten Pflanzen) 
anderseits bis zu den meist entwickelten Thieren und bis zum 

Menschen annelimon, f»tcllen sich vor, der in der Zelle wie im 
Atom wohiioude Triol), immer wieder Systeme liöherer Ordnung 
zu bilden, führe anfänglich zu mehrzelligen Organismen. Von 
diesen aud wird sodann der Aufbau mannigfaltiger zusammen- 
gesetzter Wesen dadurcli liorvorffebracht, dass aus den schein- 
bar gleichartigen Zellen im Laufe dor Fortpflanzung auch un- 
gleichartige hervorgehen. Es ist aber dieser Trieb, sich zu 
differenziren, wiederum nicht eine wesentlich neu hinzukom- 
mende Ers( hcinung, sondern sie hat schon in einfacheren chemi- 
schen Processen ihre Vorstufe. 

So wie durch das Zusammenwirken bestimmter, im Körper 
der Zelle enthaltener Stoffe und der Nührflfissigkeit bald nur 
gU^icliartiire, hahl aher aucli ungleichartige Zellen entstehen, 
80 bilden sich bei den einfeiclicn chemisclion Krsrhoimmgen durch 
Zusammenwirken zweier Stoffe in manchen f'ällen bloss einerlei, 
in anderen Fillen aber zweierlei, dreierlei Molekel. 

Der beständig Avachondc Trieb zur Orü:anisation wirkt aber 
in den mehrzelligen Gruppen weiter und führt sodann zur Bil- 
dung höher zusammengesetzter Wesen. Die schon bei den 
Oolloiden bemerkte Theilung der Arbeit findet ihre Fortsetzung, 
indem die verschieden gearteten Zellengruppen diu ihnen oigou- 
thümlichen unterschiedenen Functionen übernehmen. So denkt 
man sich die deutlich organisirten Gebilde entstanden, in denen 
schon Werkzeuge för die auf EmHhrung und Fortpflanzung be- 
zügliclieii 'riiäti;::keiten bestehen. Die in den eintaehen Orga- 
nismen auftretenden Functionen werden in dem Masse des Fort- 
schrittes verwickelter, und es bilden sich aus den mechanischen 
Bewegungen allmälig so complicirte Wirkungen, dass sie als 
willkürliche bezeichnet werden. 
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Den weiteren Lauf der Eutwickluugslehre zu schildern, ist 
nicht meine Aufgabe. Die zahlreichen gr&ndlichen Schriften 
DaTwin*8, HaeckeFs, ihrer Kampfgenoasen und ihrer Nachfolger 
liabcn die Idee von der Veränderunii: der Thierwelt, sowie der 
Pflanzenwelt durch äussere Einflüsse, durch den Wettbewerb 
der lebenden Wesen, durch deren Wanderungen und die 
Idee von der Vererbung eingetretener Verlnderungen so TieK 
fältijLj auseinandergesetzt, dass es ganz anschaulich geworden, 
wie sich die belebte Welt bis zum heutigen Formenreichthum 
entwickeln und in ein beiläufiges Gleichgewicht kommen konnte, 
80 dass unter unseren Augen keine so raschen YerSnderungen 
zu beobachten sind, als sie wohl ehedem stattgefunden haben 
mögen. 

Dort aber, wo diese Lehre den Abschluss findet, bei den 
letzten Resultaten der ganzen Natnrentwicklung darf ich noch 

einen Augenblick anhalten, weil hier das Ziel und der Prüfstein 
der Einheitsidce zu liegen scheint. 

Die Ansicht Anaximander 's Yon derStammesTerbindung des 
menschlichen und des thierischen Wesens, jene Idee von der 
allmaligeu und natürlichen Entwicklung des Menschen, welche 
einst Herder begeisterte und welche heute bis zu den letzten 
Folgen ausgeführt wird, ist der Endpunkt der Reihe. 

Wenn alle lebenden Wesen und ebenso alle ihre ThUtig- 
keiten aus jenen Anfängen sich entwickelt haben, so nmss auch 
der Mensch nach denselben Grundsätzen geworden, so mus» 
nicht nur sein sichtbares Wesen, sondern auch sein Greist, und 
müssen sowohl seine heutige körperliche Ausbildung, als auch 
die Summe seiner geistigen Froducte in gleicher Weise durch 
denselben Trieb entstanden sein, der die lebende Welt aus der 
leblosen henrorrief und der sie zu Thieren und Pflanzen bildete. 
Sowohl die Organisation des Menschen, als auch sein Denken, 
seine Sprache und seine Sitten, seine Geschichte und seine 
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Leistangeli in den Terschiedensten Gebieten miUsen sich nach 
dem Princip der einheitlichen Bildung ohne Süsseren Eingriff 

entwickelt liaben, da sie alle Naturerscheinungen sind. 

Um eine Yoiöteilung von dem Menschen nach seinem 
Sein zu erhalten, mussten ynx uns daran gewöhnen, in ihm eine 
ungemein complicirte Maschine zu sehen, in welcher alle Re- 
gungen und Bewegungen von einer Unzahl kleiner Apparate 
ausgeführt werden, die mit einander im Zusammenhange stehen. 
Ein Theil dieser Apparate, welcher allen anderen Übergeordnet 
ist, regelt alle Süsseren Bewegungen und Übt jene ThStig- 
keit, welche wir die geistige Thätigkeit nennen. An der 
Hand der Entwicklungslehre wird uns aber klar, dass dieser ver- 
wickelte Mechanismus weder mit einem Schlage entstanden, 
noch durch Zusammenfügen von Theilen entstanden, sondern 
aus einem sehr einfachen Mechanismus hervorgegangen sei. Die 
einzelnen Theile dieser ersten Maschine wurden aber umgestal- 
tet, weiter gegliedert, so dass ihre inneren Bewegungen immer 
yerwickelter , die äusseren Leistungen immer vollkommener 
wurden. 

Die Physiologen machen uns mit einem anderen Gleich- 
niss vertraut, indem sie den menschlichen Organismus als einen 
wohlgeordneten Staat, als einen Zellcnstaat darstellen, welcher 

eine Gliederung nach Körperschaften, Gemeinden, Provinzen 
zeigt. In demselben herrscht eine vollständige Theilung der 
Arbeit, so dass bestimmte Gemeinden die Urproduction, andere 
den Handel, andere die Verarbeitung der Rohstoffe besorgen, 
dass wieder andere mit der Aufsicht, andere mit der Executive 
betraut sind. Alle aber unterstehen einer Centrairegierung, 
welche durch ein unübertreffliches Telegraphensystem einerseits 
die Nachrichten aus allen Theilen des Staates empfängt, ander- 
seits die Befehle an die Executive aussondet. Die Thätigkeit 
dieser Regierung ist die geistige Thätigkeit des Menschen. Die 
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Entwicklungslehre sagt nun, dass dieser Zeileustaat in derselben 
Weise entstanden sei, wie ein Staat aus einer Ansiedlung her- 
vorgeht. Nicht mit einem Male, sondern wie sich zuerst eine 
Colonie bildet, dann vcri^rössert und entsprechend diesem Um- 
fange ihre Organisation weiter gliedert, ferner bei fortsc Kreit en- 
der YergrSsserung eine bestimmte Theilung der Arbeit ausbildet 
und eine Körperschaft hervorbringt, welche die Regierung, die 
Ordnuii;^- und weitere Ausbildung des Ganzen leitet, so hat sich 
auch der ganze grosse Staat entwickelt. 

Sowohl der allmälige Ausbau einer Maschine, als auch die 
allmäligo Bildung eines Staates aus geringen Anfängen lassen 
sich ganz ausLliaulich machen. 

Durch den Zellenstaat wird die von innen lieraus er- 
folgte Gliederung des Organismus durch das Bild der ftlaschine, 
der strenge Zusammenhang, sowie die Gesetzlichkeit, di& Noth- 
wendigkeit der Fortbildung deutlich. Es wird aber auch aus 
diesem Gleichniss klar , dass es möglieh sei, nach Ver- 
gleich der einfachen Maschine mit der complicirten zu errathen, 
wie dieser grosse Mechanismus aus dem kleinen entstanden, wie 
er autgebaut sei. Kennen wir aber die Entwickluns^ des Gan- 
zen, kennen wir das Gesetz des Aufbaues, dann wird nicht 
schwer sein, zu bestimmen, In welcher Weise die verwickelten 
ThStigkeiten des grossen Mechanismus aus den einfachen Be- 
wegungen der ersteren Mascliiuc hervorgegangen seien, und zu 
ermitteln, wie sich jenes feine und verwickelte GetUge, 
welches den geistigen Fähigkeiten des Menschen entspricht, 
aus früheren, bloss mechanisch gebildeten Anlagen entwickelt 
habe. 

In der That müssen die geistigen Functionen, deren Form 
uns als etwas seit jeher Bestehendes erscheint, auch allmSlig 
aus einfachen Zuständen hervorgegangen sein. Dasjenige, was 

man die Organisation des Geistes nennen könnte, alle die ein- 
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zelncii geistigen Fähigkeiten siud nicht plötzlich im Menschen 
au^etreten, sie müssen aUmälig erworben worden sein. Dieser 
Oedanke spricht sich in der Literatur der letzten Zeit schon so 
(Icutlirli aus , dass hier ein wiclitigcs Arbeitsfeld für die Ent- 
wicklun^^s leine iler nächsten Jahre zu liegen scheint. 

Die heutige Forschung empfindet mehr als die frühere das 
Bedürfniss eines Anschlusses an Kant, nicht in dem Sinne, als 
ob sie die Resultate seiner Lohre direet v.n verwenden tredächte 
sondern weil sie die Methode als eine naturwisscnschattliehe 
erkennt und weil sie die, wenngleich schroff hingestellten Ergeb- 
nisse einer Verarbeitung für fähig hält. Durch ein inductives 
Vert'ahi i'n kam dieser woithlickendc Fors(dier zu dem Stdilusse, 
dass dem menschlichen Geiste bestimmte Denklormeu eigen seien, 
die er sich nicht durch die Erfahrung erwirbt, sondern die schon in 
ihm schlummern und durch die Eindrücke von aussen geweckt 
werden, worauf sie jeder Wahrnehmuni,', jeder Erkenutniss ein 
▼oraus bostinnntes Gepräge geben. Es liisst sich aber, älmlich 
wie es durch Mill geschehen, auch die Meinung vertreten, dass 
jene Formen, oder was immer statt derselben in uns liegt, nicht 
von Anbei^iiin im fJeiste vorhanden seien, sondern vom Indivi- 
duum durch die Erfahrung erworben werden; aber diese Lehre 
hat ihre Schwierigkeiten, weil gar nicht einzusehen ist, wie aus 
einer ganz kurzen Erfahrung schon schwierige Begriffe durch 
Induction ^'cwonnen werden könnten 

Die Entwicklungslehre vermittelt zwischen den Resultaten 
Kant's und den von Mill verbreiteten Anschauungen. Jene An- 
lagen zur unmittelbaren Bildung bestimmter Begriffe sind dem 
einzelnen menschlichen Geiste allerdings eigen, aber sie sind 
trotzdem das Ergebniss einer vieltausendjährigen Uebung. Ein 
Beispiel dafür ist die Causalität. Tausende von menschlichen 
Geschlechtem haben die regelmässige Aufeinanderfolge gewisser 
Erscheinungen vielmals beobachtet, auf den nothwcndigen Zu- 
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samiuenhang geschlossen und haben den Gedanken einer allge- 
meinen Nothwendigkeit der Verknüpfung von Ursache und Wir- 
kung allniäli;^ sich eigcu gemacht Die Neigung einen causalen 
Zusammenhang anzunehmen, welche heute als etwas Angeborenes 
erscheint, ist demnach ebenso eine Errungenschaft der allm&ligen 
selbstbewirkten Erziehung, wie der aufrechte Gang und wie die 
Sprache. Dass in der Causalität eine Fähigkeit liegt, die mehr 
oder weniger ausgebildet sein kann, wird auch durch jede Ab- 
irrung bewiesen, von dem Tielgetadelten Fehler Epikurs, der 
zwischen die Nothwendigkeit seines Weltenplanes eine Willkür 
hereinschlüpfen Hess, angefangen, bis zu dem Wunderglauben 
früherer Jahrhunderte. 

So wie die theoretischen Anlagen, so kSnnen, wie schon 
▼on Spencer angedeutet worden, auch die ethischen, die ästhe- 
tisclicu Anlagen, kurz Alles, was das Gefüge des menschliehen 
Geistes ausmacht, als durch frühere Generationen erworbene und - 
auf die späteren vererbte F&higkeiten angesehen werden. Unter 
den Wissenschaften, welche hier grundlegend wirken müssen, 
hat die Sprachforschung bereits die Bahn der Entwicklungs- 
lehre betreten. Hoffen wir, sie werde einst im Stande sein, das 
Gesetz der allmSligen Gestaltung des Geistes zu erkennen und 
die Folge der Entwicklungen von einer bestimmten Seite be- 
trachtet darzustellen. 

Wir sehen demnach die Möglichkeit vor uns, die Formen 
des menschlichen Denkens und Wollens vom Gesichtspunkte 
des Werdens zu begreifen und erblicken die Anfänge einer 
Lehre, die den Aufbau des mensch Geistes so anscliaulich 
macht, wie die Naturwissenschaft überhaupt und welche das Ziel 
unseres Erkennens der Aussenwelt bildet. 

Die Sicherheit, mit welcher die Naturwissenschaft vor- 
schreitet, hat manche Anhänger der Entwicklungslehre zu der 
Vermuthung geführt, sie werde im Stande sein, noch weiter vor- 



Digitized by Google 



Vorfroff de» mrkl. UügL Ttehermah. S&3 

sudringen, sie werde dasjenige unternehmen, was der früheren 
Speculation nicht gelang und sie werde Tennögen, nicht bloss 

die Bildung des meuschlichen Geistes vf)ii aussen zu über- 
schauen, sondern sie auch in ihrem innersten Grunde zu ver- 
stehen und das Wesen des Geistes zu begreifen. 

Dass der Mensch als ein Mechanismus zu betrachten sei, 
haben auch schon vor Laniettrie Viele gedacht und gelehrt, dass 
dieser Mechanismus gesetzlich, dass er mitXothwendigkeit wirke, 
dass die Bewegungen eines bestimmten Theiles dem entsprechen, 
was wir den Ghist nennen, ist durchwegs sehr anschaulich, aber 
dass diese Maschine von sich weiss, dass sie sich als eine Ein- 
heit fühlt, dass sie denkt, wird uns um nichts begreiflicher, wenn 
wir hören, dass diese Maschine aus sich und durch, sich selbst 
gebildet worden. 

Dass der Mensch als ein Zellenstaat betrachtet wird, 
macht alle Functionen, auch jene, welche den geistigen £r- 
scheinungen entsprechen, sehr anschaulich. Wir sehen gleich- 
sam die Glieder dieses Staates gruppenweise an ihrer Arbeit, 
wir erblicken die unzähligen Personen der centralen Re- 
gierung im harmonischen Wirken. Aber wie sich aus dieser 
Vielheit eine Einheit ergeben könne, wie dieser Staat sich 
als Eins fühlen, von sich wissen könne, bleibt uns« unbe- 
greiflich, auch wenn es siclier ist, dass dieser Staat sicli nach 
unwandelbaren Gesetzen allmälig aus einfachen Zuständen ge- 
bildet habe. Es scheint demnach, dass durch die Betrachtung 
des Werdens das Räthsel des Bcwusstseins ebensowenig gelöst 
werden könne, wie durch die Betrachtung des Seins, für welche 
Tor nicht langer Zeit Dubois-Beymond die Verzichtleistung 
unumwunden aussprach. 

Immerhin bleibt noch die Frage, ob die Entwicklungs- 
lehre für alle Zukunft auf eine solche Erklärung verzichten 
müsse, oder ob sie nur bisher nicht den richtigen Weg 
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irefumleu. Vielleidit ist sie doch bei geändertem Verfaliren die 
AutValto zu ir»sfii im Stande. 

Die poetische Anschauung der ersten Physiker des grie* 
chischen Alterthums, welche einen lebendigen Urstoff annahmen 
mu\ welche Alles vom Grüssten Itis ins Kleinste als lebendit^ 
ansahen, l»akl merkltar lebend, bald mehr unmerklieh lebend, 
kennt alle die Schwierigkeiten nicht, mit denen wir heute zu 
kämpfen haben. Für sie gab es keinen Unterschied zwischen dem 
Belebten und Unbelebten, zwi^i hi ii «b in Mechanisclien und dem 
Willkürlichen, zwischen dem liewussteaunddcm ünbewussten. Als 
aber später das Lebendige dialektisch zerlegt wurde in das'Bele- 
bende und das Belebte, aU i < de Wirkung zerlegt wurde in dasBe- 
we::ende )ind das Beweu'te, als sehliesslieh die erhaltenen Zer- 
leu unjLTsresuItate wie .Materie und Krai't, Körper und Geist, Leib 
und Seele für selbstständige Wesen gehalten wurden und die 
peripatetischen Lehren diese Begriffe fixirten, dachten die 
Vertreter der Kinheitslehre nicht mehr an ein ei^jrentliches 
Leben des All, sondern an eine ursprünt^^lichc einfache mecha- 
nische Bewegung. Seitdem lautet die Annahme dahin, die Welt 
bewege sich selbst, so dass, wie schon Epikur bemerkte, weder 
eine Wirkung von aussen hinzukömmt, noch eine solche ver- 
loren geht. Wir sagen also: die Welt bewegt sich durch sich 
selbst, sie wirict aus sich und durch sich selbst. Dabei haben 
wir aber nur ein anschauliches Wirken im Sinne, also ein 
merhanisrhes Wirken. Ein für die Sinne uut'assbares Wirken 
ist ausgeschlossen. Das All weiss nicht von sich, fühlt sich 
nicht als Ich, denkt nicht. 

Der Satz, welcher den Ausgangspunkt der Einheitslehre 
bildet uml \\h leher behauptet, die Welt wirke durch sieh selbst 
und es komme von aussen nichts hinzu, ist aber nicht aus der 
Erfahrung geschöpft, er bietet auch keine Erklärung, er ge- 
hört vielmehr zu den Axiomen, zu jenen unbegreiflichen Princi- 
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pien, von denen jede Forschung ausgeht. Dennoch sehen wir, 

ähniicli wie bei der atomistischcu Anschauuuy, dass die Ab- 
leitungen aus diesem Satze, welcher neuerdings als das Frincip 
der Erhaltung der Kraft verkfindet wurde, sich bewähren. 

Von hier an folgt die Einheitslehre, wie die Naturwissen- 
sciiatt überhaupt, dem Causuiitätsgeäet/c, weiches erlwlärt, es 
gebe einen ununterbrochenen Zusammenhang zwischen den 
Dingen. Dieser Zusammenhang erscheint im Allgemeinen als 
Ursache und Wirkung, im Besonderen als Stoss und Bewe- 
gung, als Fortpriauzuug und Abstamnumg u. s. w. Durch die 
Causalität verbinden wir die anschaulichen Dinge mit dem 
ersten Gedanken. Durch die Verfolgung dieses leitenden Fadens 
kann aber aus jenem Principe nichts wesentlich Anderes werden, 
CS kann immer nur andere Gestalten annehmen. Wenn ich eine 
Gleichung ansetze und dadurch eine Beziehung zwischen mehre- 
ren Ghrössen ausdrücke, so kann ich nachher dieser Gleichung 
die verschiedensten Formen geben und dadurch bald die eine, 
bald die andere Folge jener Beziehungen anschaulich machen, 
aber jene Beziehungen bleiben ungeandert. 

So sind wir auch nicht im Stande, durch Verfolgung der 
Naturvorgänge mittelst der Causalität der Natur einen anderen 
Gedanken zu entloekcn als jenen, den wir selbst hineingelegt. 
Wer also erklärt, das All bewegt sich durch sich selbst und be- 
wegt sich nur mechanisch, der wird beim E^tritt in die Welt des 
Kleinen beim Atom dasselbe aussprechen müssen, und es wird 
ihm die Zelle und ebenso die Pflanze und das Thier bloss als ein 
Mechanismus erscheinen. Und wenn auf dem Wege von der 
Zelle zum organisirten Thier und von da bis zum Menschen 
sorgfältig geachtet wird, dass nieht irgendwo ein hohler Genius 
einwandere, so wird das Ende so lauten, dass auch in der geisti- 
gen Thätigkeit nur das Mechanische zu erkennen sei. 
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Von diesem Ergebnis« nicht befriedigt, yeraucben Manche 
einen anderen Weg. Seitdem Leibnitz eine j^eistige Atoiiieuwelt 
construirte und seitdem eine Keüie scharfsinniger Denker diesem 
Versuche folgten, liegt es nahe, die Wirkungen des Geistes in 
die kleine Welt zu yerlegen und die organisirte Materie an 
sieh , also die Zelle als den Träger geistiger Elemente zu 
betrachten. Nach der gegenwärtigen Auffassung heisst dies 
80 viel, als Bewusstsein, GedSchtniss, Lust, Unlust bis in das 
Atom oder wenigstens bis in die Molekel zurück Terlegen, 
denn in der Zelle denken wir uns keine anderen Wirkungen als 
im Atom, was hier thätig ist, wirkt auch dort. So gelangen 
wir wieder zum belebten, bewussten All, aber es bildet keine 
Einheit, sondern zerfftllt nothwendig in zahllose Einzelleben. 

Vor wenigen Jahren hat Kdkitansky in einer liehtvoUeuKede 
gezeigt, dass die atomistische Auffassung der Materie für unseren 
Verstand nothwendig sei, da sie allein es vermag, die elementare 
Welt zur Anschaulichkeit zu erheben. Aber mit der Atomistik 
ist jene Zersplitterung des Bcwusstseins unvermeidlich gegeben. 
Und wenn wir darum aus jener lebenden Atomenwelt zur Be- 
trachtung des menschlichen Organismus zurQckkehren, so bleibt 
das Räthsel des Bewusstseins ungelöst wie yorher, wir stehen 
vor dem Staate bewusster Atome, wie vor dem mechanisch wir- 
kenden Zellenstaate. 

Die erneuerten Versuche fuhren also zu derUeberzeugung, 
dass es uns nicht möglich sei, dasjenige anschaulich zu machen, 
was alle Anschauung bedingt und gestaltet; wir können unmög- 
lich ein landschaftliches Bild von dem Walde erhalten, aus 
welchem wir in unserem Leben nie heraustreten. 

So beginnt und so schliesst der Versuch, die Natur durch 
da.8 Werden zu begreifen, mit einem Unvorstellbaren. Wir 
gehen Ton dem ewig bewegten Weltall aus und finden uns 
wieder, da wir Jenes allgestaltende Wirken bewundem, das 
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alle Anschauung, alle Wahrnehmung , alles Denken in sich 
schliesst. 

Aber nicht nur diese Aiiffassimt?, sondern aiicli jede andere 
Naturerklärun^ nimmt sich einen Genius auf den Weg, der 
ausser dem Kreise der Anschauung geboren ward. Jede Betrach- 
tung des Naturganzen beginnt mit dem übersinnlichen Begriff 
der Ewigkeit und schliesst mit demselben. Jede halt zuerst 
bei der allumfassenden Wirknni;- au, die sie in ein Thätiges 
und ein Leidendes zerlegt, in Kraft und Materie. Das. Wesen 
der Kraft aber ist jeder Vorstellung entrückt. Nur das Mate- 
rielle, da.s Stoffliche scheint innner anscliaulieh und greifbar zu 
l)lcil)cn. Doch führt die Zerlegung zum Atom, «la-^ wohl ver- 
schiedene Wirkungen ausübt, Ton dessen räumlicher Ausdehnung 
aber die Erfahrung keine Kenntniss gibt. Es wSre auch, -wie 
Foclmer zeigt, ganz überlilissig, dem Atom eine Körperlichkeit, 
eine Ausdehnung zuzuschreiben, da der licgriÜ^ der Ausdehnung 
erst bei der Molekel nöthig wird. Als Faraday mit unbefangenem 
Blicke im Atom nur ein Kraftcentrum erkannte, fand der Ausdruck 
keinen lieifail, gegenüber der Besorguiss, welche das Ilcroin- 
brecJicn dynamischer Erklärungsversuche abzulialten sucht. Und 
doch ist der Unterschied zwischen den Atomen des Naturfor^ 
Sehers und den übersinnlichen Atomen oder Monaden Leibnitz's 
kein so wesentlicher, als er im ersten Augenblicke scheinen 
könnte. 

Jeder Weg durch die Natur führt uns vom Gkiste aus 
durch eine Welt von anschaulichen Bildern zurück zum Geiste, 

von der Idcc zum Idealen. Wir machen eine Reise vom Meer 
zum Meere durch eine Insel, die der Schöpfungsinsel Linn^'s 
vergleichbar nach aussen allmälig zunimmt, aber nur bis zu 
einer bestimmten Grösse anwachsen kann. 

Wir werden sonach immer eine Grenze antretYen, über welche 
hinaus nur das Ideale zu finden; es liegt aber keine Resignation 
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darin, es zu gestehen, da vir auch innerhalb dieser Grenze 
nichts ohne seinen Beistand Tenn5gen. 

Die Entwicklunfi:«lehre ist nur eines der vielen Beispiele, 
die uns jeiieji. Zusaminemvirkeu in einem liildc vorlühren. Die 
Idee der Natureinheit ist hier jenes helfende Frincip, das die 
Natur zu einem Ganzen, zu einem schönen grossen Bauwerk 
zusammenfüget, dem Denker aber, der da« Gefüge des Sicht- 
baren iin<l (ircifltiireu untersucht, ist sie ein Geist aus ciuer 
anderen Welt, der ihn ermuthigt, der ihm die Pforte öfihet zur 
erfolgreichen Arbeit. Sie ist für ihn die Maxime der Forschung, 
die ihm die herrlichsten Früchte spendet und noch reichere 
verspritlit. 

So kann es den Forscher auch nicht stören, wenn edle Ge- 
müther das bewegte All poetisch auffassen, die grosse und kleine 

Welt mit frohen Geistern beleben und Alles zum Geiste werden 
lassen, was da lebt und webt und auch was stunnn das Lebende 
umgibt. In dem bunten Treiben der alldurchdringenden Geister 
wird er bald jene Bekannten wiedererkennen, die ihn täglich 

umsclmeben. In der That führt ihn der Gedanke seliroft in jenes 
Ecicli der unhcg^reifliclieu Kiiitte, in dem er nichts Körperliches 
mehr erblickt. 

Im weiten Räume schwingen unsichtbare Gewalten die 

Gestirne in ewigrcrPendelbewegung. Sie sind ilim erhabene Wesen, 
unnahbar. I)ocli weisen sie ihm freundlich in ihrerSpur die Kegel 
ihres Walteus in Mass und Zahl. Wunderbare Mächte senden im 
reichen Strome strahlendes Licht und belebende Wärme. Sie sind 
feine, unsichtbare Wesen, doch sie entiiüllen ihr harmonisches 
Wirken im liilde des wt Iloureiclieu Meeres. Auch jedes Gestirn, 
die ganze umgebende Welt löst sich auf in ein unzählbares Heer 
tanzender Genien. Die Schule nennt sie Atome und malt der 
dürftigen Vorstellung wohl Kugeln hin. Doch sind auc h sie kör- 
perlos, sind lebensvolle Geister, zugleich gross und wirkend in 
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ungemessene Ferne, zugleich klein, die Nachbarn fesselnd 
und schwingend in ewigem Reigen. 

Alle diese wirbelnden Wesen sind gleich in dem un- 
auölüschliclieu Streben, sLcli zu sammeln, zu schaaren, die 
Schaaren zu gliedern. Der Physiker Ton Agrigent sieht hier 
Liebe und Hass. Die Schule nennt es in trockener Sprache 
Anzieliung und Ahstossung:. Beides vereint g-iht die bal- 
lende Wirkung, wekiie sie verkuüptt zur (Truppe, zur Gemeinde, 
zum Staate. Ihr ewig bauendes Treiben führt vom Kleinen ins 
Orosse, vom Todten zum Lebenden, vom Einförmigen zur Ent- 
wicklung. Wenn wir also fragen, was denn der Grund alles 
Werdens und alles Lebens, so spricht die Phantasie von unzäh- 
ligen wirkenden Geistern, und was sie treibt, ist die Liebe. 
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